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Tödlicher Abſturz
des „Fliegers ohne Kerven“

Rekordflieger Wiley Poſt F.
Nach einem von der amerikaniſchen

geeresnachrichtenabteilung Seattle aus Point
Barrow in Alaska aufgefangenen Funkſpruch
iſt der berühmte einäugige amerikaniſche
Flieger Wiley Poſt der zweimal die
Erde in Rekordzeit umflog, davon einmal
im Alleinflug zuſammen mit dem bekann-
ten amerikaniſchen Humoriſten Will Ro
gers in der Nähe einer kleinen Siedlung
nicht weit von Point Barrow entfernt, mit
ſeinem neuen Eindecker abgeſtürzt. Beide
wurden auf der Stelle getötet.

Poſt wollte von Point Barrow aus einen
Weltflug über Sibirien antreten und hatte
den ihm befreundeten Rogers auf ſeinem
Flug nach Alaska mitgenommen. Er hatte
ſich zu dem Flug einen neuen roten Ein-
decker gekauft und ſeine alte Weltflug-
maſchine „Winnie Mae“ nach ſeinen erfolg-
loſen Stratoſphärenflugverſuchen aufgegeben.
Das neue Flugzeug war mit Schwimmern
und den neueſten Errungenſchaften der Flug-
technik ausgeſtattet. Wie weiter durch Funk-
ſprüche feſtgeſtellt wurde, hatten Poſt und
Rogers Fairbanks im Flugzeug verlaſſen,
um eine „Bummeltour“ durch den nördlichen
Teil des Landes zu machen. 50 Meilen von
Fairbanks entfernt, bei Harding Lake, waren
ſie niedergegangen und erwarteten beſſeres
Wetter. Sie ſtarteten ſpäter doch wieder und
müſſen dann bei Point Barrow in dichtem
Rebel verunglückt ſein.

Wiley Poſt galt als der „Flieger ohne
Nerven“. Auf ſeinem erſten Fluge um
die Welt, den er zuſammen mit Harold Gatty
unternahm, ſtellte er einen Rekord von acht
Tagen 15 Stunden und 50 Minuten auf,
und dieſen Rekord hat er bei dem zweiten,
von ihm allein unternommenen Flug, mit
ſieben Tagen 18 Stunden und 49 Minuten
noch geſchlagen. Beidemal landete er auch für
kurze Zeit in Berlin. Jn der Folge verſuchte er
den Höhenrekord zu brechen und Höchſt-
geſchwindigkeiten in den oberen Luftſchichten
zu erzielen. Jm vergangenen Jahre hatte
ihn die Jnternationale Luftfahrvereinigung
die Goldene Fliegermedaille verliehen.

„das Gericht mußke hart ſein“
Das oſt preußiſche Fährunglück.

Nach zweitägiger Verhandlung wurde in
Allenſtein in dem Prozeß wegen des
furhtbaren Unglückes auf dem Wulping-
See bei Darethen, bei dem am 21. Juli
zwölf Ausflügler ertranken, der Fährpäch-
ter Dombrowſki wegen fahrläſſiger
Tötung zu drei Jahren Gefängnis verurteilt,
C r mann Wubratus erhielt 1/2 Jahre

ingnis.
Die Verhandlung hatte ergeben, daß der
Fährverkehr auf dem See ſeit Jahren mit
völlig unzulänglichen Fahrzeugen betrieben
worden iſt. Der Vorſitzende betonte in der
Urteilsbegründung, daß die beiden Angeklag-
ten die ihnen obliegende beſondere Sorgfalts-
pflicht vernachläſſigt hätten. Das Unglück
ſei auf die Ueberladung des Fährbootes zu
rückzuführen. Die Tatſache, daß ähnliche
Ueberlaſtungen vorher ohne böſe Folgen ge
lieben ſeien, bedeute keine Entlaſtung für
ie Verantwortlichen. Ausdrücklich erkannte
s Gericht an, daß die beiden Angeklagten,

vor allem der Fährmann Wubratus, alles
getan hätten, um die Ertrinkenden zu retten
und Wubratus unter Gefährdung ſeines
ggeten Lebens vier Menſchen geborgen habe.
Aber angeſichts der zwölf Todesopfer habe
s Gericht hart ſein müſſen, wenn auch das

menſchliche Herz tiefes Mitleid mit den An
ellagten empfinde. Die größere Schuld
reffe den Pächter des Betriebes, der als
Anternehmer für die Zuverläſſigkeit der
Kährboote verantwortlich ſei; aber auch der
Fährmann Wubratus hätte größere Sorg-
r der Belaſtung der Fähre aufbringen

ſen.

Als Fliegerhauptmann für Oſtafrika

Italiens Propagandaminiſter einberufen.
Gue? italieniſche Propagandaminiſter Graf
alte do Ciano wird ſich in Oſtafrika als
erſier „Fliegerhauptmann betätigen. Als
O. iniſter iſt er für den 24. Auguſt nach
aſriite einberufen worden, um im 4. Oſt-

Naniſchen Bombengeſchwader Dienſt zu
Ciano iſt ein Schwiegerſohn des Duce.
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„Hier ſtock' ich ſchon
Peſſimismus in Paris nach dem erſten Tag der Dreierkonferenz

Der allgemeine Eindruck, den man in
Paris nach der erſten Fühlungnahme zwiſchen
den Mitgliedern der Dreimächtekonferenz hat,
iſt ſehr peſſimiſtiſch. Niemand hatte
zwar vom erſten Tage an greifbare Ergeb-
niſſe erwartet, aber eine genaue Ueberprüfung
der verſchiedenen Verträge, die- die Be-
ziehungen der drei Länder zu Abeſſinien
regeln, hat den Beweis erbracht, daß zwiſchen
den italieniſchen Forderungen und den eng-
liſchen Vorſchlägen eine Kluft beſteht, die
zu überbrücken auf faſt unüberwind
liche Schwierigkeiten ſtoßen wird.
Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ iſt der
Anſicht, daß logiſch gedacht eine fried-
liche Löſung unmöglich ſei. Frankreich und
England hätten im Laufe des Freitags ge-
trennte Angebote an Jtalien gemacht, während
zu gleicher Zeit bekanntgeworden ſei, daß der
abeſſiniſche Kaiſer bereit ſei, die italieniſch-
abeſſiniſche Grenzzone zu entmilitariſieren,
um dem Duce Genugtuung zu geben. Die
drei in Paris verſammelten Unterhändler
hätten jedenfalls die Abſicht, unbeirrt an der
Löſung der ſchwierigen Frage weiter zu
arbeiten.

Man trage ſich ſogar mit dem Gedanken,
gegebenenfalls nach Rom zu reiſen, um
Muſſolini dazu zu beſtimmen, ein Abkommen
anzunehmen, das der Völkerbund am 4. Sep-
tember unter ſeinen Schutz nehmen könnte.
Vorläufig herrſche jedoch in allen drei Lagern
ziemlicher Peſſimismus.

Die Beſprechung zwiſchen Eden, Laval und
Aloiſi, die geſtern um 17.30 Uhr begonnen
hatte, dauerte bis 19.30 Uhr. Am Schluß der

Sitzung gab Laval folgende Mitteilung an
die Preſſe: Jm Laufe der Beſprechungen, die
wir am Freitag abhielten, prüften wir die
verſchiedenen diplomatiſchen Dokumente, die
die Beziehungen unſerer drei Länder zu
Abeſſinien regeln. Unſere Ausſprache hat ſich
ſo auf der Grundlage der drei Protokolle von
1906, 1925 und 1928 bewegt. Jn den weiteren
Beſprechungen werden wir eine Möglichkeit
ſuchen, den italieniſch abeſſiniſchen Streitfall
friedlich zu regeln.

Der Leitartikel des „Tribuna“ ſpricht am
Freitag klar aus, daß das abeſſiniſche Unter-
nehmen für Jtalien nunmehr unbedingt zum
Abſchluß gebracht werden müſſe. Dem Natio-
nalbéwußtſein Jtaliens ſei dies durchaus klar.
Dieſe Erkenntnis beginne aber auch, ſich einen
Weg im internationalen Bewußtſein zu
bahnen. Die Eroberung Abeſſi-niens, unter welcher Form ſie auch erfolge,
ſei es Mandat, Protektorat oder direktes
Dominion, ſei für das italieniſche
Volk eine Lebensnot wendigkeitgeworden. Es handele ſich mit anderen
Worten um eine Unternehmung, auf die zu
verzichten oder die mit einem Kompromiß an-
zunehmen, das nur die Form retten hieße,
ſchlimmer ſein würde als ein Verlieren des
Spieles überhaupt.

7

„Star“ behauptet, daß die. Mitglieder der
britiſchen Kolonie in Rom einſchl. der Bot-
ſchaft ſeit der. Zuſpitzung. der engliſch-
italieniſchen Auseinanderſetzung einem völli-
gen geſellſchaftlichen Boykott ausgeſetzt ſeien.

Auch eine deutſche Familie kam um
Leichenſuche im italieniſchen Kakaſtrophengebiek 77 Todesopfer beigeſetzt

Noch immer iſt es nicht mög-
lich, einwandfreie Zahlen-
angaben über die Todesopfer
von der Dammbruchkataſtrophe
von Ovada zu erhalten. Bis
jetzt ſind 77 Leichen geborgen
und identifiziert worden.
Jhre Beiſetzung fand unter
Beteiligung der Behörden und
der geſamten Bevölkerung
ſtatt.

Viele Menſchen ſind kilo-
meterweit gelaufen, um ſich
auf ein Hausdach zu retten,
das dann doch unter ihnen
zuſammenbrach. Auf dieſe
Weiſe fand auch eine
deutſche Familie Wi-
ſentin in der OrtſchaftBorgo den Tod. Die Mutter
und fünf Kinder retteten ſich
auf das Dach ihres kleinen
Hauſes; wenige Minuten
ſpäter ſtürzte das Gebäude
zuſammen. Der unglückliche
Mann ſah aus einiger Ent-
fernung dem furchtbaren Un-
glück zu, das ihn mit einem
Schlage ſeiner ſämtlichen Fa-
milien angehörigen beraubte.
Es werden jetzt zahlreiche
Einzelheiten bekannt, mit
welcher Aufopferung und
welchem Todesmut ſich viele,
die ſelbſt von dem Unglück
heimgeſucht waren, an die
Rettung ihrer Mitmenſchen
machten. So hat ein Mecha-
niker nicht weniger als
20 Perſonen vor dem ſicheren
Tod gerettet, indem er ſie ein
zeln in Sicherheit brachte, da
ſie allein dem Andrang der Waſſerfluten hilf-
los und ohnmächtig gegenüberſtanden.

Soldaten und Faſchiſten leiſten weiter
große Dienſte, überall bilden ſich freiwillige
Helfergruppen. Gleichzeitig mit den Ber-
gungsarbeiten wird ſchon mit den Wieder-
aufbauarbeiten begonnen. So macht man ſich
beſonders daran, für die vier weggeriſſenen
Brücken proviſoriſche Flußübergänge zu
ſchaffen. Nach neueren Angaben ſollen etwa
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WeltbildM.
Eine zerstörte Brücke in Ovada.

170 Häuſer eingeſtürzt und 275 Familien
obdachlos geworden ſein. Da es ſchwierig iſt,
die Zahl der Todesopfer und Vermißten feſt-
zuſtellen, haben die örtlichen Präfekten einen
Erlaß an die Bevölkerung bekanntgegeben,
in dem um Mithilfe bei den Nachforſchungs
arbeiten gebeten wird. So ſollen beſonders
die Ueberlebenden genaue Angaben machen,
mit wem ſie zuſammen geflüchtet. ſind und
wer nach ihren Beobachtungen umkam.
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zum 19. Auguſt
Von Dr. Frick,

Reichs und Preußiſchem Miniſter des Jnnern.

Der größte Gewinn der entſagungs-
reichen und niederdrückenden Zeit nach dem
Weltkrieg iſt die alle Volksgenoſſen umfaſſende
Politiſierung des deutſchen Volkes. Jn den
Flammen der marxiſtiſchen Revolten, im
Fegefeuer der Jnflation und in der Schande
der Syſtemzeit hat der deutſche Menſch er-
kannt, daß ohne eine ſtarke, volksbewußte
Staatsführung Aufſtieg, Macht und Freiheit
eines Volkes unmöglich ſind.

Die Sehnſucht der Nation nach Wieder
herſtellung ihrer Ehre und Freiheit aber ver
körperte ſich in Adolf Hitler. Der Führer
hat von den kleinſten Anfängen an in un
beugſamem Glauben an den Sieg ſeiner
Jdee die fanatiſche Gefolgſchaft um ſich ge-
ſchart, die ſich in Todesverachtung den Weg
zu einem neuen Deutſchland bahnte. Adolf
Hitler iſt dem deutſchen Volke nicht nur der
Führer geworden, ſondern wuchs auch zu
ſeinem größten politiſchen Erzieher empor.
Damit hat er alle großen Staatsmänner der
deutſchen Geſchichte übertroffen, denn er trat
nicht an die Spitze eines durch die Entwick-
lung geformten Staates, ſondern ſchuf im
revolutionären Kampf ein neues Volk und
ein neues Reich.

Rein äußerlich wurde dieſer Vorgang vor
einem Jahre, am 19. Auguſt 1934, abge
ſchloſſen, als den Führer und Reichskanzler
40 Millionen deutſcher Volksgenoſſen zum
Oberhaupt des Deutſchen Reiches wählten.
Damit zog das deutſche Volk einen Schlufz-
ſtrich unter eine lange geſchichtliche Entwick-
lung ſeiner Jnnenpokitik. Wie weit iſt doch
dieſer Weg, der vom Aufſtieg' zum Zerfall
des Erſten Reiches, über die völlige Auf-
löſung der Nation in eine Unzahl „ſouveräner“
Kleinſtaaten, über das Bismarck-Reich und
den Staat von Verſailles und Weimar zum
national ſozialiſtiſchen Einheitsreich Adolf
Hitlers führt! Wie oft war das deutſche
Volk in ſeiner Geſchichte das Opfer ehr-
geiziger und kurzſichtiger Fürſtenpolitik, das
Werkzeug gewiſſenloſer Parteiführer und
fremdvölkiſcher Mächte geworden. Selbſt das
machtvolle Reich Otto v. Bismarcks wurde
von finſteren überſtaatlichen Mächten in
ſeiner Entfaltung gelähmt. Die Geſchichte
iſt ein harter Lehrmeiſter des deutſchen
Volkes geworden.

Aber die Lehre der Geſchichte wäre un
genützt geblieben, wenn dem deutſchen Volk
in Adolf Hitler nicht der Führer in eine
neue Zukunft von der Vorſehung geſchenkt
worden wäre. Es iſt das alleinige Ver-
dienſt des Führers, daß er mit der Rieſen-
organiſation der NSDAP. das Werkzeug
ſchuf, durch das er das Reich das noch vor
wenigen Jahren von Partei- und Klaſſen-
kämpfen erſchüttert und zerſetzt war, rettete
und zu einem Staat umgeſtaltete, der feſter
und einheitlicher aufgebaut iſt, als dies in der
tauſendjährigen Geſchichte deutſcher Staat-
lichkeit jemals zuvor der Fall war.

Die Kleinſtaaterei iſt endgültig beſeitigt,
der Klaſſenkampf und das Parteiunweſen ſind
ausgerottet, und alle Kräfte des deutſchen
Volkes, die in unzähligen, unſeligen inneren
Kämpfen und Streitigkeiten gegeneinander
ſtanden und ſich gegenſeitig verzehrten, ſind
freigemacht zur gemeinſamen Arbeit an der
Wohlfahrt der Nation und der Größe des
Reiches. Niemand ſoll glauben,dieſe Einheit des Reiches durchirgendwelche geheim oder offen
auftretende feindliche Beſtre-
bungen ungeſtraft angreifen zu
d ürr fen.

An der Spitze dieſes wehr- und ehren-
haften neuen Reiches ſteht Adolf Hitler,
der Führer aus Kampf und Not, dem allein
das deutſche Volk ſeine Wiedergeburt ver-
dankt, und der mit ſeinem Geiſt die deutſche
Zukunft verbürgt. Jn ſeiner ſtarken Hand
ſind Staatsführung, Oberbefehl über die
Wehrmacht. und Führung der Partei ver-
einigt, und das Führerprinzip iſt damit reſt-
los durchgeführt. Seit mehr als 15 Jahren
führt Adolf Hitler die Partei und hat ſie, die
einer Welt von Feinden gegenüber ſtand, zum
Siege geführt. Zweieinhalb Jahre ſind ſeit
der Machtergreifung vorübergezogen, das
Reich iſt innerlich gewaltig erſtärkt und neu
geordnet, und das deutſche Volk wieder in
allen Teilen des Baterlandes friedlich an der
Arbeit, das Elend der Erwerbsloſigkeit iſt
gebannt, das Sagrland wurde dem Reiche zu
rückgewonnen, die Wehrfreiheit wieder er
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der Erde mit Erfolg getan.
Nun iſt ein Jahr vorübergezogen, ſeit derFührer und Reſchskanzler nach dem Tode des

greiſen Generalfeldmarſchalls und Reichs
präſidenten an die Spitze des Dritten Reiches
trat. Jn ruhiger Sicherheit liegt das Steuer
in ſeinen Händen, machtvoll und zielbewußt
zieht das e ſeine Bahn durch den
Strom der Zeit, der erfüllt. iſt von Kampf
und Kriegsgeſchrei. Hoch auf den Maſten
flattern die Fahnen des Führers, die Sieges-
zeichen der Bewegung, die Fahne des Reiches
der Freiheit und des Friedens.

Ehrung der Wehrmacht
für Generaloberſt v. Boehn.

Anläßlich des 85. Geburtstages des 1921
verſtorbenen Generaloberſten v. Boehn ließ
der Reichskriegsminiſter und Oberbefehls-
haber der Wehrmacht am Grabe des bekann-
ten Heerführers aus dem Weltkriege am
Freitag auf dem Jnvalidenfriedhof einen
Kranz niederlegen.

Max v. Boehn wurde am 16. Auguſt 1850
geboren. Als 20jähriger Offizier nahm er am
Kriege 1870/71 teil. Bei Ausbruch des Krie-
ges wurde General v. Boehn, der ſich 1912

hatte zur Dispoſition ſtellen laſſen, zum Kom-mandierenden General des IX. Fieſervekores

ernannt. 1916 erhielt er den Orden Pour le
mérite. 1917 wurde er zum Oberbefehlshaber
der Armeeabteilung C zwiſchen Maas und
Moſel und Oberbefehlshaber der 7. Armee.
Ab 16. März 1917 war beim Stabe der
7. Armee Major v. Blomberg, der jetzige
Reichskriegsminiſter und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht, als Generalſtabsoffizier tätig.
Jm Mai 1917 erfolgte die Verleihung des
Eichenlaubs zum Pour le mérite an den
Armeeführer, 1918 ſeine Beförderung zum
Generaloberſt. Später wurde der General-
oberſt zum Chef des ſchleswig-holſteiniſchen
Jnfanterieregiments 163 ernannt und erhielt
den Schwarzen Adlerorden. Am 6. Auguſt
1918 wurde Generaloberſt v. Boehn zum
Oberbefehlshaber der Heeresgruppe Boehn
ernannt.

Wie der Landesverband Oſtland des
Kyffhäuſerbundes mitteilt, hat der Reichs-
kriegsminiſter beſtimm, daß am Gedenktage
der Schlacht von Tannenberg, am
29. Auguſt, die Ehrenwache am Grabe des
Generalfeldmarſchalls von Hindenburg
im Tannenberg-National-Denkmal durch die
alten Soldaten und Mitkämpfer des General-
feldmarſchalls, und zwar durch Kameraden
des Kyffhäuſerbundes, geſtellt werden ſoll.

Aufruhr gegen König Zogu unkerdrückt
Der General Gjilardi das unglückliche Opfer der albaniſchen Unruhen

„Wie wir geſtern mitteilten, wurde in der
albaniſchen Ortſchaft Fieri der General
Gjilardi, der Generalinſpektenr der albani-
ſchen Armee ermordet. Wie nach Athen ge
langte Meldungen von der griechiſch-abalni
ſchen Grenze beſagen, ſoll das Attentat das
Signal zu einer nennen Aufſtands-
bewegnng gegen den König Achmed Zogn
ſein. Der Herd der Revolution befindet ſich
in dem Bezirk Fieri.

Hier haben ſich nach dem Attentat unter
der Führung von Schewket Verlazzi die Auf-
ſtändiſchen zuſammengefunden, um ſich auf
den Marſch nach der Hauptſtadt Tiranag zu
begeben und den König Achmed Zogu mit
Gewalt zur Abdankung zu zwingen. Dabei
haben ſich ihnen die Regierungstruppen ent-
gegengeſtellt. Es ſei zu heftigen Kämpfen

ekommen, die über 150 Tote gefordert haben
ollen. Auf der Regierungsſeite ſoll der

General Dſchelal Axadas gefallen ſein.
Andere Meldungen beſagen, daß das Atten-
tat, dem General Gjfilardi zum Opfer fiel,
dem König ſelbſt gegolten habe. Der
General, der der Adjutant des Königs ge-
weſen ſei, habe einen Wagen des Königs be-
mutzt, als das Attentat auf ihn ausgeführt
wurde.

Die Unruhen in Fie ri ſind nach einer
Mitteilung der albaniſchen Telegraphen-
agentur nach einigen Stunden vollſtän-
dig unterdrückt worden. Die albaniſche Mit-
teilung ſchließt mit der Feſtſtellung, daß im
ganzen Lande vollkommene Ruhe herrſche.

Die halbamtliche albaniſche Telegraphen-
agentur gibt auf Grund der inzwiſchen an-
geſtellten Unterſuchungen folgende zuſam-
wmenhängende Schilderung der Unruhen in
Fieri und Umgebung: „Einer Gruppe von
Aufſtändiſchen iſt es auf Anſtiftung eines
Subaltern- Offiziers der Gendarmerie, der
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35 Gendarmen und einige Zivilperſonen zu
einem Aufruhr gegen die Staatsgewalt ver-
leitet hatte, gelungen, ſich der Stadt Fieri
zu bemächtigen und gegen Luſchuja vorzu-
ſtoßen. Von dieſem Vormarſch rechtzeitig
benachrichtigt, hat ſich das Gendarmeriekom-
mando in Luſchuja den Aufſtändiſchen in den
Weg geſtellt und ſie in die Flucht geſchlagen.
Die Truppen haben den Aufruhr ſofort ohne
Blutvergießen unterdrückt. Das einzige
Opfer dieſer Meuterei war General Gjilardi,
der ohne von den Unruhen in Fieri etwas
zu wiſſen, ſich nach Pojani begeben hatte und
von den Auſſtändiſchen getötet wurde. Jn
ganz Albanien herrſcht vollkommene Ordnung
und vollſtändige Ruhe. Die meiſten Aufſtän-
diſchen ſind feſtgenommen worden, die übrigen
werden von den zuſtändigen Behörden ver-
folgt. Jhre Feſtnahme ſteht unmittelbar
bevor. Die Meldungen über einen Anſchlag
auf den König ſind vollkommen falſch und
unſinnig.“

Noch keine amtliche Beſtätigung

Die Ermordung des Jonrnaliſten Jones.
Reuter meldet aus Peking: Der britiſchen

Botſchaft und den chineſiſchen Behörden liegt
noch keine amtliche Beſtätigung der Ermor-
dung des engliſchen Journaliſten Gareth
Jones vor, deſſen Leiche am Freitag morgen
von chineſiſchen Soldaten gefunden worden
ſein ſoll. Der Vertreter der britiſchen Bot-
ſchaft in Kalgan, Hauptmann Miller, und der
deutſche Journaliſt Dr. Müller, der vor mehr
als zwei Wochen gemeinſam mit Jones von
den Banditen gefangengenommen worden
warx, ſind nach Paotſchang unterwegs, um
die dorthin gebrachte Leiche zu intentifizieren.

Wiedergeneſung des Reichsjugendführers.
Die Adjutantur des Reichsjugendführers

teilt mit, daß der Geſundheitszuſtand des
Reichsfugenöführers, der infolge körperlicher
Ueberanſtrengung einen mehrwöchigen Er-
holungsurlaub antreten mußte, ſich ſoweit
gebeſſert hat, daß Baldur von Schirach ſeine
Tätigkeit in beſchränktem Umfange wieder-
aufnehmen konnte.

Drei Große Siehmals!

Von Peter Bamm.
Zahlen bezaubern. Wenn ein Auto vorbei-

fährt mit der Nummer 11111 oder mit der
Nummer 1935, bleibt jedermann ſtehen und

t: „Sieh' mal!“ Was man da nun freilichhen ſoll, außer eben dieſer Nummer, könnte

wohl ſo leicht keiner von den Siehmals ſagen.
Es iſt nur ſo eine dunkle Ahnung, daß das
Weltall unter den Geſetzen der Mathematik
ſteht und daß Zahlenbeziehungen irgend etwas
ausſagen, auch wenn man nicht genau
weiß was.

Wenn man zum Beiſpiel die Treppe hin-
unterfällt, ſo fällt man, ganz zie hgltrg wie
viele Knochen man ſich dabei bricht, nach einer
ganz einfachen Formel. Aber es gibt nur
wenig Menſchen, die genügend Forſcherdrang
haben, von ihrem Treppenpodeſt zu einem
Phyſiker ſich bringen und von ihm ſich dieſe
Formel erläutern zu laſſen. Sie bleiben
liegen und laſſen einen Arzt holen.

Wenn wir nun aus der neueſten Ver-
bffentlichung des Statiſtiſchen Reichsamts,
Abteilung Zahlenzauber, vernehmen, daß es
in Deutſchland 66 000 Menſchen gibt, die im
Buch und Kunſthandel beſchäftigt ſind, ſo iſt
das eine Zahl, bei der man noch nicht ein-
mal „Sieh' mal!“ ſagt. Wenn man aber nun
aus der gleichen zuverläſſigen Quelle erfährt,
daß es genau auch 66000 Menſchen ſind, die
ſich mit dem Verkauf von Tabakwaren be-
faſſen, ſo muß man gleich drei große Sieh-
mals ausſtoßen vor Verwunderung.

Ohne Zweifel hätten wir freiwillig der
Kunſt und dem Geiſt niemals eine ſolche
Chance gegeben. Aber daß wir für Kunſt und
Geiſt ebenſo viele Leute in Bewegung halten
wie für das Laſter des Rauchens, das beweiſt
doch, daß wir immer noch des Volk der Dich-
ter und Denker ſind.

Wieviel Bücher mögen wohl bei einer
Zigarre geleſen werden Wieviel Zigarren
mögen wohl beim Leſen geraucht werden?

Das Laſter iſt dem Geiſt nicht feindlich. Ja,
es hat Zeiten genug gegeben, da Geiſt ſelber
als ein Laſter galt. Leider hat es niemals
Zeiten gegeben, da das Rauchen für eine
Tugend genommen wurde.

Sicherlich hat die Würde des Rauchens
durch die Nähe, in die es zu Kunſt und Geiſt
tritt, gewonnen. Für die öffentliche Moral
freilich iſt die Sache mißlich. Denn es ſtellt
ſich heraus, daß der Staat ſeine Steuern ſo-
wohl vom Guten wie vom Böſen nimmt. Ja,
der Freund des Vaterlandes muß die Be-
fürchtung äußern, daß die Laſter der Bürger
für den Staat weit ſichere Quellen für ſeine
Einnahmen ſind als die Tugenden.

Es bleibt zu erwägen, ob in einem voll-
kommenen Staatsgebilde nicht entweder nur
die Böſen Steuern zahlen ſollten oder nur die
Guten Steuern zahlen dürften.

Glücklicherweiſe gibt es hienieden vollkom-
mene Staatsgebilde nur in den Werken der
Utopiſten. Und ſo kann der Staat nicht in
die Verlegenheit kommen, aus Gründen der
Moral auf die Hälfte ſeiner Einnahmen ver-
zichten zu müſſen. Und. der Herr Finanz-
miniſter mag ſich damit tröſten, daß, wie die
Sonne über Gerechten und Ungerechten
ſcheint, auch der reine Spiegel ſeines ausge-
glichenen Etats ſo wunderbar nur leuchten
kann, weil die Guten wie die Böſen ihn in
gleicher Weiſe flimmern.

Abtreibung auch in der Schweiz verboten.
Der Zentralvorſtand der Verbindung der
Schweizer Aerzte hat an die deutſche Aerzte-
organiſation folgende Verlautbarung mit der
Bitte um weiteſte Verbreitung gerichtet:
„Schweizer Aerzte, insbeſondere Gynäkologen,
die in der Nähe der deutſch-ſchweizeriſchen
Grenze praktizieren, werden ſeit Jahren
immer wieder von ſchwangeren Frauen aus
Deutſchland aufgeſucht mit dem Anſinnen, die
Unterbrechung der Schwangerſchaft vorzu-
nehmen. Dieſe Frauen glauben meiſt in
guten Treuen, es ſei in der Schweiz die Ab-

treibung geſetzlich geſtattet, und ſind daher

Mundkokmachung der mMemelländer

Die Aenderung des memelländiſchen Wahlgeſetzes ein internationaler Standa

Durch Verordnung des litauiſchen Staats-
präſidenten iſt nunmehr die langerwartete
Aenderung des memel ländiſchen
Wahlgeſetzes erfolgt. Die einſchneidenden
Abweichungen von dem bisherigen Zuſtand
laſſen dentlich erkennen, daß ſich die neue Ge
ſetzesfaſſung ausſchließlich gegen die
dentſchſtämmige Bevölkerung richtet.

Die neuen Geſetzesänderungen ſollen mit
ſofortiger Wirkung in Kraft treten. Von den
einſchneidenden Beſtimmungen werden daher
die für der 29. September angeſetzten Wahlen
zum Memelländiſchen Landtag betroffen. Aus
der großen Anzahl der neuen Beſtimmungen
ſei zunächſt die Erweiterung des W A4, der
die Wahlberechtigung regelt, erwähnt: Per-
ſonen, denen auf Grund des Staatsſchutz-
geſetzes die bürgerlichen Rechte entzogen
worden ſind, können weder wählen noch ge-
wählt werden. Von dieſer Beſtimmung wer-
den die Mitglieder der im Memelgebiet ver
botenen Landwirtſchafts-, Saß- und Neu
mann-Partei betroffen. Weiterhin dürfen
nicht gewählt werden: naturaliſierte Bürger,
Optanten, die für Litauen optiert haben, aber
von einem anderen Staat (gemeint iſt augen-
ſcheinlich Deutſchland) die Zuſicherung be-
ſitzen, in deſſen Staatsverband wieder aufge-
nommen zu werden, und Perſonen, die einer
Organiſation angehören, deren Ziel es laut
Gerichtsſpruſch war, Litauen die Unabhängig-
keit oder einen Teil ſeines Gebietes zu
rauben. Die obigen Beſtimmungen erſtrecken
ſich auch auf bereits gewählte Abgeordnete,
die alſo nachträglich noch ihr Mandat ver
lieren können.

Bei der Wahl ſelbſt hat jeder Wähler ſoviel
Stimmen, als Abgeordnete zu wählen ſind.
Er gibt ſeine Stimme demjenigen Kandida
ten, die er ſich aus den einzelnen Liſten zu-
ſammenſucht, die gegenwärtig feſtgelegte Ab-
georönetenzahl beträgt 29, keine Liſte darf
mehr Kandidaten enthalten, als im ganzen
zu wählen ſind; danach könnte alſo, falls nur
eine einzelne memelländiſche Liſte vorhanden
iſt, durch nachträgliche Streichung oder Ab
erkennung eine Mehrheit künſtlich verhindert
werden. Die Zählung der Stimmen und die
Feſtſtellung des Wahlergebniſſes erfolgt nicht
mehr am Wahlort. Der Vorſitzende des je
weiligen Wahllokals zählt nur die geſchloſ-
ſenen Umſchläge und bündelt ſie. Er ſendet ſie
verſiegelt der Wahlkreiskommiſſion zu, die

dann das Wahlergebnis ermittelt. Die Be-ſtimmungen, die über den Verlauf der Wohl
an Ort und Stelle ein Protokoll verlangen
in das auch Einſrrüche, Proteſte uſw. der
Wähler aufzunehmen ſind, in das ferner die
Anſicht der Wahlkommiſſion über den Wahl
vorgang aufzunehmen iſt, werden geſtrichen

Am Wahltage iſt jede parteipolitiſche Agi-
tation verboten. Aus zahlreichen wahſtech-
niſchen Neuerungen wird eine Verſtärkung
der Befugniſſe des Vorſitzenden des Direkt
toriums erkenntlich. Schließlich iſt noch einc
Beſtimmung bemerkenswert, nach der die Ah
geordneten ſich verpflichten müſſen, der Re
publik Litauen Treue zu halten, die Ver
faſſung, das Memelſtatut und alle in Memel
geltenden (memelländiſchen und litauiſchen
Geſetze zu ſchützen. Wer dieſen Eid auch nur
bedingt ablehnt, verliert ſein Mandat.

Durch die neue Wahländerung werden
u. a. ganze Gruppen von Wäßhlern des
paſſiven Wahlrechts für verluſtig erklärt, und
zwar in erſter Linie ſämtliche Mitglieder der
beiden größten memelländiſchen Parteien,
deren führende Mitglieder in dem berüchtig-
ten Kownoer Prozeß zu hohen Zuchthaus-
ſtrafen verurteilt wurden. Ferner werden
die Beſtimmungen über den Wahlvorgang
völlig abgeändert und ſo kompliziert, daß der
Beeinfluſſung der Wahl durch die
ausſchließlich aus litauiſchen Parteigängern
zuſammengeſetzten Wahlkommiſſionen weite-
ſter Spielraum gelaſſen wird. Die neuen
Vorſchriften über die Abgabe der Stimm-
zettel laſſen es fraglich erſcheinen. ob von
einer Geheimhaltung der Wahlen, wie
ſie das Memelſtatut vorſchreibt, überhaurt
noch die Rede ſein kann. Ueber die Auswir-
kung der nunmehr in Kraft getretenen Aende-
rungen zum Wahlgeſetz kann abſchließend
erſt dann geurteilt werden, wenn der voll-
ſtändige Wortlaut des neuen Geſetzes vor-
liegt.

Aber ſchon in den vorſtehend angeführten
Beſtimmungen dieſes Abändernungsgeſetzes
tritt ernent die unzweideunige Tendenz der
litauiſchen Regierung hervor, eine freie
Meinungsäußerung der memelländl-
ſchen Bevölkerung in den bevorſtehe den
Wahlen zum memelländiſchen Landtag nicht
zuzulaſſen.

Der iukernationale Strafrechtskongreß
Auftakt im Berliner Schloß.

Der 11. Internationale Strafrechts- und
Gefängniskongreß, der auf Einladung der
Reichsregierung in der Zeit vom 18. bis
24. Auguſt 1935 in Berlin ſtattfindet, wird
durch einen Empfang eingeleitet, den die
Reichsregierung zu Ehren der Mitglieder des
Kongreſſes am Sonntag, dem 18. Auguſt,
abends, im Weißen Saale des Berliner
Schloſſes, veranſtaltet. An dieſem Empfang
werden eine Reihe von Mitgliedern der
Reichsregierung, Vertreter der Partei und
Behörden, des Diplomatiſchen Korps und
etwa 600 ausländiſche Teilnehmer des Kon
greſſes teilnehmen. Am Montag, 10 Uhr vor-
mittags, wird der Kongreß in der Kroll-Oper
eröffnet werden. Reichsminiſter Dr. Gürtner
wird im Auftrage des Führers und Reichs-
kanzlers den Kongreß begrüßen und einen
Vortrag über „Den Gedanken der Gerechtig-
keit in der deutſchen Strafrechtserneuerung“
halten. Die Rede wird auch auf den Deutſch-
land-Sender übertragen werden.

ſehr enttäuſcht zu erfahren, daß im ganzen
Gebiete der Schweiz die nicht mediziniſch in-
dizierte Schwangerſchaftsunterbrechung ſo gut
verboten und ſtrafbar iſt wie in Deutſchland.
Die ſchweizeriſche Aerzteſchaft richtet daher an
die deutſchen Kollegen die Bitte, die irrige
Meinung über die Straffreiheit der Abtrei-
bung in der Schweiz an gegebenem Orte rich-
tigzuſtellen und durch ſachliche Aufklärung zu
verhindern, daß ſchwangere Frauen das Geld
zu einer zweckloſen Reiſe in die Schweiz aus-
geben.“

Muſeumsdirektor Dr. Erwin Hensler F.
Jn Dresden iſt der Direktor der Kunſtſamm-
lungen des „Vereins Haus Wettin“, des ehe-
maligen ſächſiſchen Königshauſes, Dr. Erwin
Hensler, im Alter von 53 Jahren geſtorben.
Hensler ſtammte aus Bad Schwalbach und
war bis zu ſeiner Berufung nach Dresden
als Provinzial-Konſervator der Rheiniſchen
Provinz tätig.

Der Neo-Jmpreſſioniſt Paul Signac F.
Paul Signac, der bekannte franzöſiſche Maler,
einer der Begründer der Tupfenmalerei
(Neo-Jmpreſſionismus), iſt im 73. Lebens-
jahr geſtorben. Der Verſtorbene war lange
Präſident des Salons der „Unabhängigen“
in Paris und hat in den frühen Ausſtellungen
der Berliner Sezeſſion ſeine Werke gezeigt.

Der holländiſche Maler Joan Berg Jm
Alter von 84 Jahren iſt der älteſte der nie-
derländiſchen Maler, Joan Berg, geſtorben.
Heimatliche Jnterieurs und Genrebilder
haben ihn bekanntgemacht.

Profeſſor Dr. Wolfgang Kohlrauſch nach
Freiburg berufen. Der nichtbeamtete a. v.
Profeſſor für Sportphyſiologie und Sport-
hygiene an der Mediziniſchen Fakultät der
Univerſität Berlin, Dr. med. Wolfgang Kohl-
rauſch, iſt als Direktor des Sportärztlichen
Jnſtituts nach Freiburg berufen worden, wo
er gleichzeitig die bisherige Berliner Schule
für Krankengymnaſtik als ſtaatlich an-
a nnte Schule in Freiburg weiterführen
loll.

Als Auftakt zu dem Kongreß nahm geſtern
die internationale Strafrechts- und Gefäng-
niskommiſſion ihre Arbeiten in der Reichs
hauptſtadt bereits auf. Ueber die Geſchichte
des Kongreſſes, ſeine Arbeitsweiſe und über
Sinn und Bedeutung ſeiner Arbeiten führte
Staatsſekretär Freisler am Freitagabend vor
Vertretern der deutſchen Preſſe u. a. folgen-
des aus: „Vorſitzender der Kommiſſion iſt
zur Zeit der Reichsgerichtspräſident. Die
Kommiſſion bearbeitet ſtändig aktuelle Fra-
gen des Strafrechts und des Gefängnisrechts,
die internationalen Charakter haben. Die
Kommiſſion hat ferner einen Beamtkenaus-
tauſch unter den verſchiedenen Ländern an-
geregt. Ein ſolcher Austauſch iſt zum erſten
Male im vergangenen Jahre zwiſchen
Deutſchland und England mit beſtem Erfolg
durchgeführt worden.

Der berüchtigte Bandenführer Cotoin,
der vor drei Tagen aus dem Gefängnis von
Botoſani entflohen war, hat ſich dem Staats-
anwalt geſtellt. Er wurde am Freitag
aller Frühe unter ſtarker Bewachung wieder
in das Gefängnis übergeführt.

Dürer- Ausſtellung während des Reichs
parteitages. Das germaniſche National-
muſeum in Nürnberg wird während des dies
jährigen Reichsparteitages aus dem geſamten
Beſitz der Stadt Nürnberg und des Kupfer-
ſtichkabinetts eine Dürerausſtellung eröffnen,
die dann mehrere Monate offen bleiben ſoll.

Phyſiologenkongreß jetzt in Moskan. Der
15. Jnternationale Phyſiologenkongreß, der
ſeit einer Woche in Leningrad tagt, begab ſich
am Freitag nach Moskau, wo am Sonnabend
eine Vollſitzung des Kongreſſes ſtattfindet.
Nach einer Beſichtigung der Stadt werden ſich
die Mitglieder des Kongreſſes auf Reiſen be
geben, und die Krim, den Kaukaſus, das
Wolgagebiet uſw. beſuchen.

Feſtſpielwoche im Harzer Bergtheater.
Das Harzer Bergtheater bringt auf der
Grünen Bühne in der Zeit vom 17. bis
25. Auguſt erſtmalig eine Feſtſpielwoche s
aus. Der Spielplan bringt Schillers Wilhelm Tell“, „Krach um Jolanthe“, Adolf
Pauls „Das Schwert Karls des GroßenHamiks „Die kuſtige Wallfahrt“, „Krach um
Jolanthe“ und Goethes „Götz von Ber-
lichingen.

Profeſſor Ernſt Sagebiel. Architekt Dr.
Ernſt Sagebiel, der Erbauer des Reichsluft
fahrtminiſteriums, iſt in Anerkennung ſeine
Verdienſte zum Honorarprofeſſor an der
Techniſchen Hochſchule in Berlin-Charlotten-
burg ernannt worden.

Hans Mikorey geht nach ger Tu
Erſter Kapellmeiſter des Stadttheaters m
wurde Kapellmeiſter Hans Mikorey W
Opernhaus Chemnitz verpflichtet.

Tagore kommt nach Europa. Der indiſche
Philoſoph und Dichter Rabindranath re
beabſichtigt, in der nächſten Zeit eine 2röblen
Europareiſe zu unternehmen. Außer i was
wird Tagore noch Frankreich, OeſterreiEngland beſuchen. Nach Berichten dern
niſchen Preſſe hat Tagore ſeinen
Gdingen bereits angekündigt.
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„verordnung gegen die Gaffer

Hundertjährige Erinnerung.
Vor hundert Jahren, unter der Regierung
n König Friedrich Wilhelm III., erſchien die

Kerordnung vom 17. Auguſt 1835: „Zur Auf-
techterhaltung der öffentlichen Ordnung und
der den Geſetze ſchuldigen Achtung.“ Sie
wurde erlaſſen zur Verhütung von
Tumulten und zur Beſtrafung der Ur-
ber und Teilnehmer. Jn Ergänzung und

zur näheren Beſtimmung der beſtehenden Ge-
ſete wurde dem Publikum und den Behörden
aufgegeben, ſich folgendes unnachſichtlich ein-
uſchärfen“:Für Beſchädigungen bei ſolchen Gelegen

heiten haften nicht nur die Urheber, ſondern
alle diejenigen ſolidariſch,

welche ſich dabei irgendeine geſetzwidrige
Handlung haben zu Schulden kommen laſſen,
ind inſonderheit auch alle Zuſchauer,
ſie ſich am Orte des Auflaufes befunden und
nach Einſchreiten der Orts- oder Polizeibe-
hörde nicht ſogleich entfernt haben.“ Es wird
hinzugefügt: „Keine Entſchuldigung eines Zu
ſhauers wird beachtet, wenn ſeine Anweſen-
ſeit noch bei dem Einſchreiten der bewaff-
neten Macht ſtattgefunden hat.“

Die in Merſeburg damals auftretenden
„Gaffer“ ſetzten ſich ſomit ſchweren Gefahren
aus, wenn ſie nicht machten, daß ſie fort-

kamen Schwickert.
Htrandfeſt im Eigenheim

Eine kalte, zum Schluß aber ſüße Sache.
Das ſeit Jahren übliche Kinderfeſt der

Eigenheimſiedlung hat in dieſem Jahre aus
jalen müſſen. Um den Kindern jedoch einen
Erſatz für das ihnen ſo lieb gewordene Ver
gnügen zu bieten, hatte man am Freitagnach-
mittag ein kleines „Strandfeſt“ am Planſch-
becken der Siedlung arrangiert. Zwar zeigte
ſich der Wettergott nicht von ſeiner beſten
Seite; der Himmel hing voller Wolken, und
das Waſſer des Planſchbeckens hatte unter
dieſen Umſtänden eine recht wenig einladende
Temperatur. Aber wie das ſpo iſt, Kinder
laſſen ſich, wenn ſie ſich erſt einmal etwas vor
genommen haben, nicht gern davon ab-
bringen. Aber es zeigte ſich auch hierbei wie
der, daß die Angehörigen des „zarten“ Ge-
ſchlechtes doch ſtets die größere Tapferkeit und
Zähigkeit aufzuweiſen haben. Denn während
noch die Jungens zitternd und mit blauen
Lippen um das Planſchbecken herumſchlichen,
tummelten ſich die Mädels ſchon eifrig im
Vaſſer. Nun, für diesmal mochten die
Jungen ja eine Ausrede haben, denn ſie
waren doch die Hauptakteure der kleinen luſti-
gen Waſſerpantomine, die viel zur Erheite-
rung beitrug. Zur Belohnung für ihren Eifer
und ihren Mut bekamen die Kinder dann von
Papa Hoppe, dem Wart des Planſchbeckens,
allerhand ſüße Sachen, die ſie ſich wohl-
ſchmecken ließen.

Merſeburger Filmſchan
„Winternachtstraum.“

Lichtſpielhaus „Sonne“.
Zwar iſt draußen noch Sommer, oder

wenigſtens das, was man ſo nennt, aber man
läßt ſich trotzdem gern einen Film vorführen,
deſſen Handlung mitten im Winter ſpielt.
Dieſer „Winternachtstraum“ ehemals hatte
er als Bühnenſtück den Titel „Liebe im
Schnee“ könnte vielleicht noch einen Unter-
titel etwa der Art haben: „Der Gerechte muß
viel leiden.“ So iſt das nun auf dieſer Welt;
da iſt ein Menſch, der nicht nur in ſeinem Be
rufe hervorragend tüchtig iſt, ſondern der dar
über hinaus noch den Vorzug hat, ein guter
Menſch zu ſein. Aber was richtet er mit all
einer Güte an? Unheil, nichts als Unheil,
das erſt durch die im Film nun einmal ſehr
prompt arbeitende Göttin der Gerechtigkeit
zum guten Ende geführt werden muß.

In dieſem Film ſpielt Richard Roma-
nowſky den Mann mit den guten Abſichten.
Er macht das mit ſoviel Charme und Liebens-
würdigkeit, daß der Film. allein ſchon wegen
dieſer Leiſtung ein Erfolg hätte werden
wiſſen. Der andere neben ihm, der bei der
Lerwirklichung der guten Abſichten mithelfen
wuß, iſt Hans Moſer, köſtlich wie immer.
s Liebespaar Magda Schneider und
Wolf Albach-Retty glaubhaft und ſehr
wmpathiſch. Alles in allem ein Film, der
jedem ein paar angenehme Stunden bereitet.

Auf dem Marſch nach Nürnberg
Hitler Jugend zieht durch Merſeburg.

Es war gegen 17.30 Uhr, als geſtern eine
Tahnenabordnung der HJ., die ſich auf dem
Kußmarſch von Halle nach Nürnberg befindet,
zurch Merſeburg zog. Aus den Blicken der
Jungen konnte man deutlich die Spannung
und Erwartung auf das große Erlebnis, den
Keichsparteitag, leſen. Freudig gaben unſere
Jerſeburger Pimpfe ihren Kameraden und
en ſechs Bannfahnen des Gebietes innerhalb
unſerer Stadtgrenzen das Geleit, während ſie
Le Mädchen der HJ. ſtürmiſch begrüßten.
Fur geſtern ſollte der Fußmarſch bis Sper-
za gehen. Die Jungen wollen im Tages-
Archſchnitt 20 bis 25 Kilometer marſchieren.
Jeder vierte Tag gilt als Raſttag.

Ein geſegnetes Alter.
t Bei beſter geiſtiger Friſche und Rüſtigkeit
Tun am 19. Auguſt die Witwe Frau Emilie
Farg geb. Schleicher, Domſtraße 4, ihr

Lebensjahr vollenden. Die Jubilarin hat
g Leben voller Arbeit gehabt. Wir wün-n der langjährigen Leſerin des „M. T.“

n Herzen weiterhin Glück und Geſundheit.
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Leibesübungen für jedermann!
der NSG. „Kraft durch Freude“,

Die NSG. „Kraft durch Freude“ ma
nochmals auf die von ihr veranſtalteten
Sportkurſe aufmerkſam, die auch in Merſe
burg eine regere Beteiligung verdienen
Sämtliche Kurſe ſtehen unter Leitung erſt
klaſſiger Lehrkräfte und ſind nur mit geringen
Koſten verbunden. Neuanmeldungen ſind zu
jeder Zeit in den Uebungsſtunden möglich
Nachſtehend das Sportprogramm für Merſe

burg und Leung:
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele

Donnerstags, 20,30--22 Uhr, Turnhalle der
Albrecht-Dürer-Schule. Mittwochs, 9—10,30
hr, Seffnerſtraße 4.

Reichsſportabzeichen: Donnerstags
9—-20,30 Uhr, 99erSportplatz, Sonntags, 9309

5is 11 Uhr, Turnplatz Turneriſche Vereini-
zung, Friedrichſtraße.

Schwimmen (für Anfänger und Fort-
geſchrittene) Mittwochs, 10,30-12 Uhr, Mon-
tags, 10,30--12 Uhr, Sonntags, 10--11,30 Uhr,
Dienstags, 19.30--20 Uhr, Freitags, 19,30 vis
20 Uhr (Parkbad).

Für Leung: Mittwochs, 9.15—-10,45 Uhr,
Sonnabends, 9,15--10,45 Uhr (im Waldbad).

Das Wekker für morgen

Im ganzen heiter, nur zeitweiſe ſtärker
bewölkt, leichte Regenſchauer nicht ausge
ſchloſſen. Temperaturen allmählich anſteigend.

Regen bringt Segen
Dukatenregen von 36 Millimeter in Mittels

deutſchland.

Auf die anhaltende Dürreperiode vom
29. Juni bis zum 13. Auguſt iſt nun endlich
der langerſehnte Regen gefolgt, der zwei Tage
lang vom Himmel fiel und in der Hauptſache
einen Landſtrich von Frankfurt a. M. über
Mitteldeutſchland und Berlin bis Pommern
berührte. Während wir in Mitteldeutſchland
etwa 36 Millimeter Regen meſſen konnten, ſind
in Berlin, wo das Maximum der Nieder-
ſchläge feſtgeſtellt werden konnte, 74 Millimeter
gefallen. Damit iſt natürlich das Nieder-
ſchlagsmaß, das im Juli gefehlt hat, noch
keineswegs aufgehoben, denn für unſer mittel-
deutſches Gebiet fehlten 53 Millimeter, d. h.
29 Prozent der ſonſt um dieſe Zeit anfallenden
Regenmenge. Gleichwohl iſt der Regen für
die Spätkartoffeln und die Zuckerrüben außer-
ordentlich ſegensreich und auch das Grünland
hat ſich augenſcheinlich von der Dürre der
letzten Wochen erholt. Der Volksmund, der
einen ſolchen Regen „Dukatenregen“ nennt,
hat mit ſeiner Formulierung hier durchaus
das Rechte getroffen.

C

Unſer Heimakqau im Kundfunk
Wir machen unſere Leſer beſonders auf

das Rundfunkprogramm am Mittwoch
nächſter Woche aufmerkſam. Anläßlich der
12. großen Deutſchen Rundfunkaus-
ſtellung in Berlin wird auch der Gau
Halle- Merſeburg mit einer groß
gelegten Sendung vertreten ſein. Die Sen-
dung findet von 14 bis 16 Uhr im Volks
ſender unter der Ueberſchrift „Das Land
der braunen Erde ſtatt. Es iſt ein
heimatlicher Querſchnitt des RDR. im Jn-
duſtriegau Halle- Merſeburg. Ueber 300 Mit-

wirkende ſind beteiligt: die SA.- Kapelle Halle,
die Werkkapelle Mückenberg, die Arbeits
dienſtkapelle Merſeburg, die Werkkapelle
der Mansfelder A.-G., Eisleben, die Sprech-
chöre des BömM. und der H. Merſeburg,
der Männergeſangverein der Grube „Eliſa-

„beth“, Mücheln, die Halloren aus Halle,
Spinnſtube aus dem Liebenwerdaer Ländchen
und viele Soliſten und Sprecher.

Lanfſprecher im Skraßenverkehr
Der Reichs und Preußiſche Verkehrsminiſter hat

Vorſchriften über den Betrieb von Lautſprechern auf
öffentlichen Straßen erlaſſen. Zur Jnanſpruchnahme
einer öffentlichen Straße gehört im Sinne der neuen
Vorſchriften auch der Betrieb eines nicht auf der
Straße befindlichen Lautſprechers, der ſich auf eine
öffentliche Straße auswirken ſoll. Nicht dazu gehört
der Betrieb eines Lautſprechers in einem Wagen,
wenn das Gerät nach Anbringung und Schallſtärke
nur für die Jnſaſſen des Wagens beſtimmt iſt. Die
Richtlinien für das Genehmigungsverfahren beziehen
ſich hauptſächlich auf die ſogenannten Lautſprecher
wagen, die zur Wirtſchaftswerbung auf der Straße
beſtimmt ſind. Für dieſe Wagen erteilen die Ge
nehmigung die Kreispolizeibehörden. Zur Genehmi-
gung für andere Lautſprecher ſind die Ortspolizei-
behörden zuſtändig. Der Betrieb von Lautſprechrn auf
Wagen iſt verboten an Sonn und Feiertagen ſowie
an allen Tagen in der Zeit zwiſchen 13.30 bis 14.30
Uhr und zwiſchen 20 und 8 Uhr. Jm übrigen haben
die Genehmigungsbehörden auch andere ausreichende
Befugniſſe erhalten. um Störungen durch den Be
trieb von Lautſprechern zu unterbinden. Von Be
hörden oder der NSDAP. betriebene Lautſprecher ſind
von der Genehmigungspflicht (nicht von der Anzeige-
pflicht) befreit.

77 Jahre arbeitsreichen Lebens.
Die Witwe Auguſte Becker geb. Brek-

ſchneider, Große Ritterſtraße 8, begeht am
Sonnabend ihren 77. Geburtstag. Sie iſt ge
bürtige Merſeburgerin und erfreut ſich trotz
hohen Alters noch voller geiſtiger Friſche und
beſter Geſundheit.

am cc-

Die Hecken werden geſchnitten.
Gärtner der Parkverwaltung ſorgten am

Gotthardtteich für Ordnung. Die ausge-
wücherten Liguſterhecken, die einen großen
Teil der Teichufer einfriedigen, haben einen
ſchönen Zierſchnitt erhalten. Weibliche Hilfs-
kräfte ſorgten für ſchnelle Aufräumung des
Unrates.
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Es gibt nie ein Vaterland, dem man
lieber angehören möchte, als Deutſchland.

W. v. Humboldt.
Wenn du noch eine Heimat haſt,
So nimm den Ranzen und den Stecken,
Und wandre, wandre ohne Raſt,
Bis du erreicht den teuren Flecken.

Traeger.

Foni wird Schützenkönig
Heitere Erzählung von Thea Roſe.

Der Huberer, das iſt ſchon einer. Er hat ſei
nen Kopf für ſich und ſetzt ihn gegen die ganze
Familie durch. Die Anna will den Toni haben,
ganz krank iſt das Mädel, die Mutter empfindet
mit ihr, weint und ſieht den Huberer nicht an,
denn ſie ſagt, der Teufel ſei in ihn gefahren.
daß er ſein eigen Fleiſch und Blut ſo leiden
ſehen könne. Mürriſch ſchleicht der Huberer
durch das Haus. „Fetzt erſt recht nicht,“ ſagt
er, „jetzt erſt recht nicht.“ Wie geſagt, er hat
einen harten Kopf, dieſer Huberer.

Der Toni wär ihm ſchon recht, und eigent
lich iſt es nur reiner Widerſpruchsgeiſt von
ihm, wenn er nein ſagt. Er hat es nun eben
einmal geſagt, und dabei muß es nun auch blei-
hen! Alſo, es wird nichts daraus.

Die Anna bleibt in ihrer Kammer und heult,
die Mutter iſt ſtill und ſagt kein Wort. Das iſt
nicht ſehr behaglich, und der Huberer braucht
bloß ein Wörtchen zu ſagen, um eitel Sonnen-
ſchein um ſich zu haben, aber er iſt eben eigen-
ſinnig und ſagt es nicht.

Eines Tages trifft er den Toni auf der
Straße.

„Grüß Gott,“ ſagt der Huberer.
„Grüß Gott,“ ſagt der Toni finſter.
„Vas machſt denn für ein Geſicht? Jſt dir

vielleicht was über die Leber gekrochen?“
Der Toni ſieht den Huberer an.
„Freilich,“ ſagt er. „Schon wenn ich ſo einem

hegegne wie dir, läuft mir die Galle aus. Was
haſt denn gegen mich, he? Bin ich dir für die
Anna nicht gut genug?“

Der Huberer hebt ſich zur ganzen Größe.
„Nein hab' ich geſagt.“
„Einen Dreck haſt. Und wenn ich dich nicht

zoch als meinen Brautvater ehren und achten
würde, dann haute ich dir an paar Watſchen.
Sieh dir nur amal das Annerl an, wies aus-
ſchaut!

Der Huberer iſt ſtarr. Jnnerlich aber agefiel
ihm der Toni maßlos. Weiß Gott, das iſt ein
Kerl!

Und plötzlich hat er einen Einfall. Er wird
den Toni auf die Probe ſtellen. Jn der näch-
ſten Woche iſt Schützenfeſt, und der Toni iſt kein
guter Schütze. Er aber, der Huberer, kann mit
ſeiner Büchſe machen, was er will. Sie liegt in
ſeiner Hand ſo ſicher wie ein Zauberrohr.
„Alsdann will ich dir eins ſagen: Wenn u

beim Schützenfeſt König wirſt, verſtehſt mich,
einem König kann man die Braut nicht aus
ſchlagen. Grüß Gott.“

Damit geht der Huberer davon.
Lange noch ſteht der Toni und denkt nach. Da

iſt der Leitner, der iſt nicht zu holen beim Schie-
ßen, und dann kommt der Kammermacher und
der Lißt und der Ebbersboer. Nein, er hat
wirklich nicht viel Ausſicht. Und der Huberer
ſelbſt iſt auch nicht faul im Schießen.

Und dann kommt ihm von ungefähr ein Plan,
der ihm gut dünkt. Er kennt ſie alle, den Leit-
ner und den Kammermacher und den Lißt und
den Ebbersboer.

Und noch am gleichen Tage ſpricht er mit
m gterſt verſtehen ſie ihn nicht, dann aber
achen ſie.

„Ja freilich, kannſt dich auf uns verlaſſen!“
Die Anna, in den Plan eingeweiht, faßt wie-

der Mut. Der Vater wundert ſich, daß ſie auf
einmal ſo nett zu ihm iſt.

„Willſt dein Pfeifen haben,“ fragt ſie, oder:
„Willſt ein Strudel, iſt noch einer da.“

Der Huberer ſieht ſich das mit an, dann ſagt
er nach einer ganzen Weile:

„Du, den Toni kriegſt doch net. Jſt ein flot-
ter Burſch, aber ich hab' nein geſagt.“

Die Anna erwidert darauf nichts, ſie lacht
nur ein wenig in ſich hinein. Und auch die
Mutter iſt ſo anders.

Paß acht, Huberer, ſagt er zu ſich ſelbſt, die
Weibsleut haben mit dir etwas vor, und wo
die Weiber ein Komplott ſchmieden, da iſt der
Teufel nicht weit.

Am Tage des Schützenfeſtes iſt der Huberer
auf dem Plan. Seine Leute ſind natürlich, wie
es ſich gehört, mitgegangen, und die Anna läßt
ouffallendes Jntereſſe an ſeiner Schußleiſtung
erkennen. Sie hält ſich immer dicht neben ihm.
u er auf den Schießſtand geht, umhalſt ſie ihn
ogar.
„Schieß nur gut, Vadder,“ ſagt ſie.
Er ſchießt als Erſter. Auf einmal iſt alles

ſo mäuschenſtill. Soviel Intereſſe an ſeinen
Schüſſen hat doch noch niemand gehabt. Als
er anlegt, iſt es ihm, als jucke ihm die Haut,
er bewegt die Schulter, ſetzt ab. Dann ſetzt er
wieder an. Er wird ſich doch hier keine Blöße
geben. Aber gerade wie er abdrückt, da iſt die-
ſes Juckgefühl wieder da.

Himmel, er hat vorbeigeſchoſſen, der Schuß iſt
gar nicht auf der Scheibe. Na ja, wenn es ihn
auch gerade im entſcheidenden Augenblick juckt.
Da ſoll doch der Teufel ruhig Blut behalten.

Er hat nachher trotzdem ein Gefühl der Ueber-
legenheit, denn auch die andern ſchießen ſchlecht,
und der Ebbersboer iſt auch nicht auf der
Scheibe. Oha, jetzt kommt der Toni heran, der
Tont iſt Schützenſchlechteſter, der wird den Kohl.
auch nicht fett machen.

Aber diesmal irrt ſich der Huberer, der Toni
ſchießt am beſten. Ja, der Toni hat auch einen
Lehrer, wie keiner von ihnen, die Liebe.

Und auf einmal iſt Toni Schützenkönig, alles
jubelt ihm zu, und die Anna fliegt ihm an
den Hals und jubelt mit. Toni aber nimmt
ſie bei der Hand und geht mit ihr zum Hu-
berer.

„Haſt du geſagt, daß ich die Anna kriege, wenn
ich Schützenkönig werde?“

Das muß man ſagen, wenn der Huberer ſein
Wort gibt, dann hält er es auch.

„Mein Wort halt ich. Hätteſt ſie vielleicht auch
noch ſo bekommen.“

Jn dieſem Augenblick erheben die verſam-
melten Schützen ein ohrenbetäubendes Geheul.
Es gilt dem jungen Brautpaar. Aber gleich
darauf verſchafft ſich der Feſtleiter das Gehör
und hält eine Rede.

„Leute! Es iſt mit den Gewohnheiten der
ehrlichen Schützen nicht zu vereinen, wenn ab-
ſichtlich vorbeigeſchoſſen wird, wie es heute viele
von euch gemacht haben, um dem Toni zur

„Wohlgeboren“ „Dieſelbe“
Das Erzen, Siezen und Duzen Vom Wandel der Anrede in den letzten 200 Fahren

Jeder Zeitabſchnitt entwickelt zwangsläufig
eine andere Anredeform. Der „gnädige Herr“
iſt bei uns faſt völlig verſchwunden, aber die
„anädige Frau“, die dasſelbe Schickſal verdient,
hält ſich noch hier und da in ihrer Würde. Jn
der Zeit der abſoluten Monarchie der erſten
preußiſchen Könige, wo ſich die Stände noch
ſtreng voneinander abſchloſſen, wurde eine
größere Anzahl von Anredeformen üblich. Zu
dem „Jhr“, das ſchon im Mittelalter entſtanden
war und dem noch älteren „Du“ iſt dann zuerſt
„Er“ und „Sie“ getreten. Dieſe Anrede nahm
die vornehmſte Stelle ein und ſie erklärt ſich
dadurch, daß der Sprecher in ſeiner Unter-
würfigkeit ſein Gegenüber gleichſam in eine
Sphäre erhob und ſo nicht mit ihm, ſondern von
ihm als einem Entfernten ſprach. Bald darauf
aber griffen ſchon Eitelkeit und Titelſucht nach
dem äußeren Schein der Vornehmheit. Wenn
der Bürger z. B. vom Kaufmann ſchmeichelnd
„Er“ genannt wurde, wollte er auch für andere
kein „Jhr“ mehr ſein.

Was die Rokokozeit für Verſchnörkelungen
hervorgebracht hat, iſt kaum aufzuzählen. Noch
älter als das Plural „Sie“ iſt „Derſelbe“,
woraus dann „Dieſelben“, „Hoch-“ und „Höchſt-
dieſelben“ wurden, ferner „Hochgeboren“, „Hoch-
edelgeboren“, neben den beſonderen Anreden
für hohe Beamte und Fürſtlichkeiten. Feſte
Regeln für die Anwendung der einzelnen
Formen laſſen ſich nicht anführen. So redete
der Große Friedrich Perſonen, zu denen jeder
andere „Sie“ geſprochen hätte, mit „Er“ oder
„Jhr“ an. Der Arzt Zimmermann, der den
König auf ſeinem letzten Krankenlager be-
handelte, ſchreibt, ſein hoher Patient haben ihn
„Sie“ genannt. Des Königs Kammerhuſar mit
Namen Neumann ſagte, das ſei eine Lüge: Der
König ſei zwar ſtets höflich geweſen, doch das
„Sie“ käme anderen Perſonen (etwa den Mi-
niſtern) zu. Zimmermann beeilte ſich darauf zu
erklären, er habe „Sie“ nur als Ueberſetzung

von „Vous“ gegeben, was ſich jeder ſelbſt als
„Er, Jhr oder Du“ auslegen könne. Man ver-
gewaltigte ſogar die Grammatik, um der Höf-
lichkeit Zugeſtändniſſe zu machen. Um eine
Dame nicht glauben zu machen, man ſpräche
mit ihr im Singular, ſagte und ſchrieb man
z. B. „Jch habe Jhnen geſehen“ ſtatt „Jch habe
Sie geſehen“.

Dann wurde es in den ſogenannten höheren
Kreiſen der Geſellſchaft noch ſchlimmer. Die
Ehegatten ſagten: „Sie“ zueinander und die
Kinder, Schwiegerſöhne und -töchter „Herr
Vater“ und „Frau Mutter“, während dieſe die
Gatten ihrer Kinder „Herr Sohn“ und „Frau
Tochter“ nannten. Turnvater Jahn führt als
äußeres Zeichen der Gleichheit und Brüderlich-
keit, die die Turner verband, allgemeines
Duzen, alſo auch zwiſchen Lehrern und Schü-
lern, ein. Ein Aufſatzthema im Jahre 1840
lautete-z. B.: Die deutſchen Anredeweiſen „Du,
Er, Jhr, Sie“. Man ſtrebte allerdings damals
die Beſeitigung der Form „Er“ an, dabei ent-
ſtand dann folgendes: Ein Berliner Schau-
ſpieler hatte 1835 in „Kabale und Liebe“ in der
Rolle des Präſidenten das „Er“ in der Anrede
überall mit „Sie“ vertauſcht und dieſe Aende-
rung auch bei den Worten vorgenommen: „Er
ſoll geſchont werden, Wurm!“

„Fräulein“ und „Frau“ durften in er
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts nur
die adligen Damen genannt werden, die anderen
waren „Demoiſellen“. Nach 1848 wurde s
Privileg fortgewiſcht und die Theaterzettel tru-
gen von jetzt an das Wort „Fräulein“ und
„Frau“ ſtatt „Mademoiſelle“ und „Madame“
Seit dieſer Zeit wurde „Frau“ als Ehrentitel
wieder aufgenommen. „Madame“ hielt. ſich nur
in gewiſſen ſtädtiſchen Kreiſen. Eine „Madam
Müller“ war z. B. ſchon etwas Beſſeres. Die
einfache Bürgersfrau hieß einfach „die
Müllern“

Schuß auf die Zühne
detektivroman v. Stefan Brockhoff

IIIEC.IIMICCO P26. Fortſetzung.
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„Schweigend tappten die beiden Freunde durch
de Gänge des dunklen Polizeipräſidiums.
Jeder hing ſeinen Gedanken nach, wahrſchein
lich waren es die gleichen, aber keiner wollte
recht den Anfang machen. Kelling ſchämte ſich
gines Uebereifers von neulich, des mangelnden
Sertrauens, das er dem Freunde entgegen-
gebracht hatte. Und Erwin war bedrückt, be
reute ſeine Heimlichkeit, die dumme Scheu, die
in gehindert hatte. ſich Eugen zu offenbaren

Die ſchweigende, winddurchbrauſte Nacht löſte
en die Zungen. In den Anlagen vor dem
Lräſidium beugten die Bäume ihre ſchon kahlen
leſte über das wirblig gekräufelte Waſſer des
ſeinen Teiches, der ſchwarz war wie dick-
ſiger Teer. Nur ſelten verirrte ſich ein
Nuüchtiges Licht über den ſchläfrigen Spiegel,
wenn eine Baumkrone von dem Wind zur Seite
gebogen wurde und dem kargen Schein der
Loterne ſekundenlang den Weg freigab.
ne gen hatte den Freund um die Schulter
gert Er ſprach behutſam auf ihn ein und
Eurg den Verſtörten zum Reden zu bringen.

ndlich faßte ſich Erwin ein Herz.

W iſt alles ganz dumm“ ſagte er, „weil ich
eig, aſt um Gefion hatte, habe ich auf
Dre Fauſt handeln wollen. Und ich konnte
nd konnte den Gedanken nicht los werden, daß

d um die Sache nicht genügend kümmerſt.
ab weiß. das iſt ungerecht und kindiſch geweſen,
gi war halt ſo. Und da habe ich's eben

Ja, was haſt du denn getan

„Als Eugen Kelling ans Münchener Polizei-
präſidium telephoniert und mich über das
fremde Paar, die man unterdeſſen gefaßt hat,
informieren laſſen. Denn meine ganze Hoff-
nung ging doch darauf, daß die es geweſen ſeien,
daß alſo der Verdacht gegen Gefjfon falſch
ſei. Jch bin zum Bahnhof gegangen, um dem
Fernamt nicht meine Nummer ſagen zu
müſſen.“

„Ja, du dummer Kerl“, lachte der Freund,
„und daraus haſt du ein ſo myſteriöſes Geheim-
nis gemacht, haſt dich einſperren laſſen, ohne
den Mund aufzutun. Du biſt doch wirklich ein
rechter Kindskopf.“

„Vielleicht haſt du recht. Aber ich hatte ſo
Angſt, daß du uns im Stich laſſen würdeſt, mich
und Geffjon, wenn du erführeſt, daß ich hinter
deinem Rücken auf eigene Fauſt gehandelt habe.
Dann wäre ja alles verloren geweſen.“

„Na, jetzt haſt du doch dieſen Stein vom
Herzen, Erwin. Mach' endlich ein freundliche-
res Geſicht!“

„Das kannſt du ja im Dunkeln gar nicht
ſehen“, Erwins Stimme klang ſchon etwas be-
freiter. „Aber ich will mir alle Mühe geben.
Du, übrigens, dieſer Einbrecher-Toni ſcheint
mir ein Kavalier zu ſein, da könnten ſich manche
Herren ein Beiſpiel dran nehmen. Hoffentlich
wirſt du in deinem morgigen Zeitungsbericht
über die Erpreſſungsgeſchichte ebenſo zurück
haltend ſein wie er.“

Kelling pfiff bedeutungsvoll durch die Zähne:
„Aber klar, Menſch. Jch laſſe mich doch vom

Toni nicht beſchämen. Die Frau hat es außer-
dem verdient. Sie hat ſich glänzend gehalten.
Kein Menſch in der Stadt ahnt etwas. Sie hat

den Ball gegeben, als ſie die Gefahr ſchon
ſpürte. Erſt der Telephonanruf dieſes ſauberen
Herrn Schmitz hat ſie umgeſchmiſſen. Auf die
Dauer freilich wird ſich ihr Name aus dem
Prozeß nicht draußen halten laſſen. Aber
man könnte ihr vielleicht manche Demütigungen
erſparen helfen. Es wird ſich ſchon ein Aus-
weg finden.“

„Für ſie wohl“. ſagte Erwin
„Aber was wird aus Gefjon?“
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Auf dem ſchon etwas geplünderten Abend-
brottiſch lag der haſtig aufgeriſſene, aber noch
ungeleſene Brief vom „Reichsverband deutſcher
Artiſten“. Die Auskunft über den ehemaligen
Trapezkünſtler Carlos Torroni war ja inzwi-
ſchen wohl durch die Tatſachen überbolt. Und
auch die Auskunft über die andere Perſon. die
Eugen Kelling angefordert hatte, brachte keine
Ueberraſchungen. Sie war nur eine Beſtäti-
qung der Erkenntnis, die Eugen Kelling wäh-
rend der letzten zwei Tage gewonnen hatte.
Er war ſeiner Sache ſicher. Und darum konnte
er ſich jetzt auch endlich beruhigt ſchlafen legen.
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„Unüberbietbar liebenswürdig, daß Sie ſich

ſehr langſam.

auch wieder mal bei uns blicken laſſen“, tobte
Chefredakteur Dr. Georg Monti, als Eugen
Kelling am nächſten Morgen nichtsahnend ſein
Büro betrat. „Jch hatte ganz vergeſſen, daß
Sie noch zu unſeren Mitarbeiterg zählen.“

„Aber Fhr Gedächtnis iſt drch ſonſt ſo vorzüg-
lich“, verſuchte Eugen Kelling ins Harmloſe
abzubiegen.

Aber Dr. Monti ſchnitt diktatoriſch jede wei-
tere Entgegnung ab. Sonſt allen Kollegen
gegenüber nachſichtig und verſtändnisvoll. ſtets
geneigt, ſein leicht erregbares Temperament
durch ein ſchlagkräftiges Wort beſänftigen zu
laſſen, konnte er hart. unerbittlich ſein, wenn
es galt. Lebensintereſſen ſeiner über alles ge-
liebten Zeitung zu verteidigen. Er war eiſig,
unngahbar, thronte in einer Wolke direktorigler

Was geſchah am 17. Augnſt?
Vor 20 Jahren (1915): Kowno wurde von den

deutſchen Truppen beſetzt.
Vor 21 Jahren (1914): Schlacht bei Stallupönen.
Vor 149 Jahren (1786): Tod Friedrichs des
Großen von Preußen in Sansſouci bei Pots-

dam.
Vor 259 Jahren (1676): Schriftſteller Jakob

Hans v. Grimmelshauſen ſtarb in Renchen
(Baden).

Braut zu verhelfen. Es iſt auch nicht qutzu-
heißen, wenn ein Schütze in den Rock Juck-
pulver geſchüttet bekommt, wie es die Annerl
mit ihrem Vater gemacht hat. Jch kann ver-
ſtehen, daß der Zweck die Mittel heiliagt, aber
ich meine, nachdem nun alles in ſchönſter Ord-
nung iſt, wollen wir noch einmal ſchießen. Der
Toni wird ja wohl ſeine Königswürde wieder
zur Verfüguna ſtellen.“

Alle ſtimmen zu. Zuerſt will der Huber auf-
fahren, aber dann beſinnt er ſich und lacht, lacht
aus vollem Halſe.

Und als er zwei Stunden ſpäter wirklich
Schützenkönig iſt und mit ſeiner Frau beiein-
ander ſitzt, da ſagt er:

„Was habt's denn immer mit mir gehabt,
he? Seht ihr denn nicht ein, daß ich ein guter
Kerl bin, ein wirklich guter?“

„Gewiß.“ ſagt Fran Huber und ſtreicht ihm
über die Hand, „gewiß.“

Denn ſie weiß wohl, daß man den Eigenſinn
nicht reizen ſoll, zumal dann nicht, wenn er ſich
wohlfühlt.

Verzogene Tierkinder
Jn einem Tiergarten wurde ein zweijäh-

riger afrikaniſcher Elefant erwartet. Man
hatte keine andere Möglichkeit, ihn unter-
zubringen, als in einem Käfig, in dem eine
alte ſeit Jahren einſame Elefantin wohnte.
Man fürchtete zunächſt, die alte Jnſaſſin könne
unfreundlich gegen das fremde Elefantenkind
ſein; man ſchloß ſie deshalb mit einer Kette in
einer Ecke des Käfigs an. Dann erſt wurde das
Elefantenkind hereingeführt. Es ging neu-
gierig im Käfig umher und beſchnüffelte mit
dem Rüſſel alles, auch das alte Elefanten-
weibchen. Nun war es ergötzlich zu ſehen, wie
dieſes Tier, das man als nicht ganz ungefähr-
lich anzuſehen gewöhnt war, zuſammenſchrak,
als der Rüſſel des Kleinen es berührte. Es
zeigte ſich bald, daß das alte Weibchen dem
Kinde nichts tun würde, und man nahm ihm
die Kette ab und ließ es frei. Jn den folgenden
Wochen entwickelte ſich eine qute Kameradſchaft
zwiſchen alt und jung, in der allerdings das
Junge tonangebend war. Wenn es Futter gab,
ſchob das Baby die Alte einfach beiſeite. Man
hatte den Eindruck einer zutmütigen Groß-
ter die ſich von ihrem Enkelkinde befehlen
äßt.
Ein ſehr merkwürdiges Verhältnis beſtand

zwiſchen einer Känguruhmutter und ihrem
Kinde. Dieſes Junge war beſonders ſcheu und
ſchüchtern und blieb länger im Beutel der
Mutter, als gewöhnlich. Auch als das Kän-
guruhjunge heranwuchs, ſuchte es, ſobald es
ſich irgendwie geföhrdet glaubte, immer wieder
Schutz in Mutters Beuteltaſche. Die Alte nahm
ihr Junges auch bereitwillig auf. Aber als das
Junge ſchon recht herangewachſen war und
wirklich in den Beutel nicht mehr hineinpaßte,
wollte es eines Tages aus Angſt vor irgend
einer unbekannten Erſcheinung Zuflucht bei
der Mutter ſuchen. Da aber ſetzte dieſe ſich
auf die Hinterbeine und verabreichte dem über-
ängſtlichen Mutterſöhnchen eine Tracht Prügel,
die nicht von ſchlechten Eltern war. Daraufhin
gewöhnte der Sohn ſich an, anderswo Schutz
zu ſuchen.

Ueberlegenheit und brachte es fertig, die älte-
ſten Mitarbeiter in einem kühl ageſchäfts-
mäßigen Ton an ihre verſäumten Pflichten zu
erinnern.

„Der Generalanzeiger“ ergießt ſich täglich
in ſpaltenlangen Berichten über den Mordfall
Tavreen, und Sie halten es noch nicht einmal
für nötig, uns eine Zeile zu liefern, und dabei
ſitzen Sie doch an der Quelle. Das geht ſo
nicht. mein Lieber. Und aus einer Notiz im
Konkurrenzblatt kann ich heute früh entneh-
men, daß Sie geſtern abend von Kriminalkom-
miſſar Wienert nicht gerade unwichtige Dinge
erfahren haben.“

„Jch hatte ſo ſchrecklich viel zu tun, Herr Dok-
tor“, entſchuldigte ſich Eugen Kelling. „Meine
eigenen Nachforſchungen halten mich ja Tag
und Nacht in Atem.“

„Dann würde ich Jhnen raten, ſich im Detek-
tivbüro „Luxauge“ anſtellen zu laſſen. Wir
jedenfalls haben nur an Jhrer Revortertätig-
keit Intereſſe. Uebrigens“,. der Chefredakteur
betrachtete ſeine tadellos maniküren Finger-
nägel, „müſſen Sie Ahr Talent, ſich lächerlich
zu machen, nicht ſo gufdringlich ausnützen. Die
ganze Staöt amüſiert ſich bereits über Jhre
Sherlok Holmes-Angewohnheiten. Jch möchte
Sie nicht in unſerer humoriſtiſchen Lokalecke
wiederſinden. Dafür verfügen wir über die be-
währte Kraft von Dr. Rettſchmidt.“

Dr. Monti ließ eine kurze Pauſe eintreter
und betrachtete ſeinen Kollegen kalt aus ſeiner
zuſammengekniffenen Augen

„Wie Sie Ihre freie Zeit verbringen, iſt mir
im übrigen egal. Jch dulde aber nicht. daß Sir
Jhre Privatvergnüqungen auch auf die Ge
ſchäftsſtunden ausdehnen.“

„Aber Herr Doktor, bis heute nacht werder
Sie einen geradezu ſenſationellen Artikel be
kommen, für den Sie die Auflage ſchon jeßt au
das Doppelte erhöhen können. ch

„Was, bis hente nacht“, fuhr der Gewaltige
auf. dämpfte ſeine Stimme dann zu einem ſach
lichen, gleichgültigen Ton, betrachtete intereſſier:
ſeine kleine Armbanduhr und befahl: „Jn zwei
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Memſchen, die ihren Namen

verloren
Tragiſche Geſtalten in den Erholungsheimen

Europas und Amerikas.
Die Seelenärzte ſind ſich noch nicht darüber

im klaren, worauf die ſtarke Zunahme jener
rätſelhaften Fälle zurückzuführen iſt, in denen
ſonſt hochintelligente Perſonen plötzlich ihr Ge
dächtnis verloren haben. Man hat eigentlich
nie ſo viele Unglückliche angetroffen, die auf
einmal nicht mehr wußten, wie ſie hießen oder
wo ſie wohnten, als gerade in den letzten drei
oder vier Jahren. Dabei muß man von jenen
Fällen abſehen, wo eine Gehirnverletzung die
Urſache einer derartigen Bewußtſeins- oder
Gedächtnisſtörung iſt. Jene rätſelhaften Fälle,
die hier erörtert werden ſollen, beruhen offen-
bar auf einer rein ſeeliſchen Störung, die in
einer gewiſſen Zeit wieder verſchwindet.

Der rätſelvollſte Vorgang dieſer Art ſpielte
ſich in Durham ab. Dort fand man eines Mor-
gens in einem Park einen Mann, der ein ſtark
amerikaniſches Engliſch ſprach. Außerdem be-
herrſchte er bis zu einem gewiſſen Grad Fran-
zöſiſch und Deutſch., Er wußte, daß er eine
Reiſe durch Europa unternommen hatte, aber
er konnte ſich nicht mehr entſinnen, weshalb er
überhaupt nach Europa gekommen war. Er
wußte ferner, daß ſeine Frau irgendwo in
Europa weilen mußte und daß er vor einigen
Tagen mehrere Reiſeſchecks unterſchrieben hatte.
aber wer er ſelbſt war und wie ſeine
amerikaniſche Adreſſe lautete, das vermochte er
trotz angeſtrengten Grübelns nicht mehr zu
ſagen.

Noch erſtaunlicher iſt jener Vorgang, der in
der Nähe von Southampton beobachtet wurde.
Hier fand man ebenfalls einen jungen Mann,
der ſich auf Namen und Herkunft nicht mehr
zu beſinnen vermochte. Dabei ſprach er ſehr
geläufig Engliſch, Franzöſiſch, Jtalieniſch und
Hindoſtaniſch und beherrſchte außerdem die
ägyptiſche Hieroglyphenſchrift in einer erſtaun-
lichen Vollendung. In dieſem Falle hat man
ſogar die Gewißheit, daß es ſich um einen
wiſſenſchaftlich hochgebildeten Menſchen handelt.

In vielen Sanatorien Europas und Amerikas
ſtehen zur Zeit ähnliche Krankheitsfälle unter
Beobachtung. Man weiß zur Zeit noch nicht,
wie dieſe einzelnen Fälle ausgehen, ob man ſie
heilen kann, ob die Natur ſelbſt das wieder-
gibt, was ſie den Menſchen nahm. Bis dahin
werden viele von ihnen als Namenloſe dort
leben, als Erdenbürger, denen der Name ver-
loren ging.

Iſt das Sargaſſo- Meer

gefährlich
Tanggebket von rieſigen Ausmaßen. Aber

für die Schiffahrt kein Hindernis.
Vor gar nicht langer Zeit wurde in Liſſabon

ernſthaft das Gerücht verbreitet. daß ein
größerer, ſeit einigen Tagen überfälliger
Dampfer im Sargaſſo-Meer ſtecken geblieben
ſei und dort vermutlich vorerſt nicht wieder be-
freit werden könne. Der Dampfer traf ein
paar Tage ſpäter ein. Die Verzögerung war
durch einen Schraubenſchaden verurſacht, der
das Schiff zwang, mit halber Kraft zu fahren.
Aber wie war es möglich, daß das Märchen
vom Sargaſſo-Meer auch nur 10 Minuten lang
geglaubt wurde?

Aehnliche Gerüchte, die oft noch viel greif-
barere Formen annahmen, rankten ſich ſchon
vor Jahren, vor Jahrhunderten um dieſes
Meer. Schon vor 300 Jahren wurde einmal
von einem mehr der Phantaſie als dem Er-
leben verſchriebenen Schriftſteller ein ausführ-
licher Bericht über die Gefahren des Sargaſſo-
Meeres herausgegeben.

Wo dieſes Sargaſſo-Meer liegt Man muß

auf der Karte die Gegend zwiſchen dem 20. und
35. Grad nördlicher Breite und 30. und 70. Grad
weſtlicher Länge ſuchen. Das iſt ein gewaltiges
Gebiet. Wenn man die Karten der Meeres-
ſtrömungen verfolgt, dann ſieht man, daß gerade
um dieſes Feld alle möglichen Strömungen
herumgehen und geradezu Wirbel bilden. IJn-
mitten dieſer Wirbel ſind nun große Mengen
Seegewächſe und Tang zuſammengetrieben
worden. Die kräftigen Büſchel, die irgendwo
an der Küſte oder in der Meerestiefe los-
geriſſen wurden, klebten hier zu einem undurch-
öringlichen Etwas zuſammen, auf dem andere
Pflanzen unter Umſtänden emporwachſen
können, auf dem aber auch Schilökröten aus-
ruhen.

Das Gebiet iſt etwa ſo groß wie die Jnſel
Neuguineg alſo eine Zone von faſt feſtlän-

diſcher Ausdehnung. Die Gerüchte jedoch, daß
kein Schiff hier hindurch könne, ja, daß
Dutzende von Schiffen hier zugrunde gegangen
ſeien und in die Tiefe ſanken, daß Wracks
zwiſchen den Büſcheln emporragten, ſind glatt
in das Reich der Fabel zu verweiſen. Das
Seemannsgarn war in dieſem Falle ebenſo
zähe wie der Seetang im Sargaſſo-Meer ſein
ſoll.

Allerdings behaupten Fiſcher, daß das eine
oder andere ihrer Boote beim Schildkrötenfang
zwiſchen den Büſcheln feſtgeriet und daß man
ein paar mal ſogar Schlepperhilfe nötig hatte,
um das Boot wieder freizumachen. Dieſe
kleinen Anläſſe wurden dann ſtark übertrieben
und ausgeſchmückt. Und ſo kam das Sargaſſo-
Meer zu dem höchſt unheimlichen Ruf. der ihm
auch heute noch anhängt.

Es gibt eine ganze Reihe von Landſchaften,
die mir in der Erinnerung mit dem Genuß
edler Weine aufs engſte verbunden ſind. Denkt
man an ſolche Gegenden zurück, ſo kann es
ſein, daß der Duft köſtlicher Weine, die man in
ihnen trank, ſtärker im Gedächtnis
wird als der maleriſche Rhythmus des land-
ſchaftlichen Bildes. Denke ich an den Rhein, ſo
ſehe ich nicht nur die Rebenhügel mit den
romantiſchen Burgen und dem breiten Strom,
ſofort ſteigen auch jene Stunden herauf, die
ich in Aßmannshauſen bei den erleſenſten Jahr-
gängen verbrachte, und das Aroma unvergeß-
licher Gewächſe wird lebendig, die ich bei Wan-
derungen durch den geſegneten Rheingau in
kleinen Schenken weinberühmter Ortſchaften
genießeriſch erprobte.

Einſt wanderte ich von Schlangenbad im
Taunus durch die Buchenwälder nach Süden;
es kam der Augenblick, wo ich an den freien
Waldrand trat, von dem aus ſich eine der
ſchönſten Rundblicke in die ſonnige Weite
dehnt: Der Rheingau mit ſeinen Rebenhängen
lag ſchimmernd zu meinen Füßen, links in der
Ferne verdämmerte Mainz mit dem Turm
ſeines Domes, rechts die Berge von Bingen,
und dazwiſchen dehnte ſich das Silberband des
Rheins und belebte dieſe ergreifende deutſche
Landſchaft, die vom Himmel mit den edelſten
Reben der Erde beſchenkt iſt, auf eine wunder-
bare Art. Fch ſchritt hinab in dieſen lachenden
Gau und kam durch Rauenthal. Fch hatte eine
Empfehlung an eine der beſten Weinwirtſchaften
dieſes Weindorfes, ließ mich in einer Laube
nieder, durch deren Eingang ich den Blick über
das ſonnige Land genoß, und ließ mir einen
Rauenthaler 1911er geben, den ich nicht vergeſſe.
Es war ein großer Wein, der nach Narziſſen
und Flieder ſchmeckte, ja wahrhaftig, man fühlte,
daß der ganze Duft des Frühlings mit der
ungebändigten Kraft der frühen Sonne in ihn
hineingeflutet war. Ein großer, aber doch ein
lyriſcher Wein, ohne laſtende Schwere, unend-
lich beflügelnd und wie ein Gruß aus den
beſten Regionen der Menſchheit.

Rheinweine von ſolcher ſeltenen Güte habe
ich ſonſt nur bei ſolchen Familien in Frankfurt
getrunkon, die den Ehrgeiz haben, gut gepflegte
Weinkeller zu beſitzen, und die jährlich einmal
nach Eltville zu fahren pflegen, wo ſie ſich auf
den großen Weinauktionen die edelſten Gebinde
erſtehen.

Denke ich an Sizilien, ſo ſehe ich mich auf
einer Landſtraße in der Gegend von Marſalag.
Ich fuhr auf einem Bauernkarren zwiſchen
wulſtigen Rebenhügeln einem berühmten
griechiſchen Tempel entgegen. Unterwegs ſtieg
ich vor einer Wirtſchaft ab und ließ mir vom
Beſten der Gegend geben. Es war ein Wein,
der wie flüſſiges Gold glänzte, herb-ſüß, unend-
lich üppig; er rollte wie Feuer die Kehle hinab,
und man ſchmeckte das Aroma der von der wil-

Stunden geht ein ausführlicher Artikel über
Jhre geſtrige Unterredung mit dem Kriminal-
kommiſſar Wienert in Druck. Keine Wider-
rede“, ſchrie er, daß der alte Feuilletonredakteur
drei Zimmer weiter ſeinen grauen Kopf ſchüt-
telte und für einen Moment die zierlichen
Reihen ſeiner altmodiſch geſchnörkelten Buch-
ſtaben unterbrach. „Keine Widerrede“, und
fuhr dann ungerührt fort, als wäre gar nichts
geſchehen. „Jch freue mich ſchon auf Jhre auf-
ſchlußreichen Enthüllungen im heutigen Mit
tagsblatt. Leben Sie wohl!“

Sicheren Schrittes verließ der Chefredakteur
den kleinen Raum. Er wußte, daß ſein Auf-
treten Erfolg haben würde. Eugen Kelling
hatte reſigniert die Schultern gezuckt, eine Ziga-
rette in Brand geſteckt und nach der Sekretärin
gerufen.

„Eigentlich hat er recht“, geſtand er ihr. „Aber
ich bin in einer verteufelten Lage. Jn einer
Viertelſtunde fängt die letzte Vorunterſuchung
gegen die arme Geffon Hall an. Mein Gott,
da muß ich da ſein. Das arme Mädchen hat
genug zu leiden gehabt. Was ſoll ich nur
machen

„Da kann man nirx machen“, ſagte die Sekre-
tärin mitleidig. „Der Alte hat heute wieder
ſeinen eiſernen Tag, da gibt es nichts dagegen.
Jch werde Jhnen helfen, da geht es ſicher
ſchneller“, fügte ſie unſchuldig hinzu.

Engen Kelling ſtarrte verblüfft in ihre großen
Brillengläſer.
„Da, können Sie denn ſchreiben. Das will
doch auch gelernt ſein“, meinte er etwas
zweiffelnd.

„Aber, aber“, erläuterte ſie in einem Ton,
wie wenn man ein unruhiges Kind milde zur
Vernunft ermahnt, „ich bin doch eine geprüfte
Familienſchriftſtellerin, habe ich doch beim
Kurzgeſchichtenwettbewerb für Märchentanten
beinahe den erſten Preis gemacht.“

Eugen Kelling platzte los. Seine humo-
riſtiſche Sekretärin wurde ja immer beſſer.

„Aber ietzt an die Arbeit“, ermahnte ihn die
lin

„Wenn wir uns eilen, ſchaffen Sie's vielleicht
noch.“

Unruhig, dauernd im Zimmer auf und ab
gehend, diktierte Engen Kelling ohne Unter-
brechung ſeinen Artikel. Nur einmal unter-
brach er ſich, kurz nach dem Anfang, ſchickte die
erſtaunte Sekretärin hinaus, dachte einen
Augenblick, allein gelaſſen, nach. Vorſichtig hob
er den Telephonhörer ab. Er wählte die
Nummer von Lanogerichtspräſident Kurt von
Arend. Ein kurzes Geſpräch mit der Frau des
Hauſes, dann wurde weitergeagrbeitet.

Nach einer Stunde ſtand Eugen Kellings
Bericht druckfertig im Manuſkript. Dr. Monti
würde zufrieden ſein, nicht nur mit dem Tempo,
ſondern auch mit der Qualität. Die Korrektur
konnte ja die Sekretärin leſen. Er war frei.
Haſtig gab er dem Mädchen noch einige Anwei-
ſungen über eine Modellpuppe, die ſofort von
ſeiner Wohnung in das Unterſuchungsgericht
in der Hammelgaſſe, Zimmer 212, geſchafft
werden ſollte.

„Beſtimmt, Sie können ſich darauf verlaſſen,
Herr Kelling“, verſicherte die Sekretärin,

Dann ſtürzte der Journaliſt weg. Raſte durch
die dunklen Gänge, daß die Türen in ihren
Angeln zitterten, und der Kalk von der Decke
auf den Fußboden rieſelte. Nur ſchnell, nur
ſich beeilen. er mußte noch vor Beendigung der
Verhandlung in der Hammelgaſſe ankommen.
Am beſten war's, man nahm ein Auto.

(Fortſetzung folgt.)

Der Poſtillon von Dover
300jähriges Jubiläum der engliſchen Poſtver

waltung. Der engliſche König gratuliert.
In dieſen Tagen wurden es genau 300 Jahre,

ſeitdem Karl T., König von England und Schott-
land, einen gewiſſen Thomas Withering zum
„Poſtmeiſter beider England“ beſtallte. Die eng
liſche Poſtverwaltung kann demnach auf ihr 300-
jähriges Beſtehen zurückblicken, und ſie kann

dies mit beſonderem Stolz tun, denn die Ent

lebendig

Wanderungen durch Weingaue
Erlebniſſe eines Feinſchmeckers

Sonne gereiften Trauben. Trinkt
davon, und raucht noch, wie ich

damals, eine Toskang dazu, die giftigſte und
widerwärtigſte Zigarre auf dieſer Erdenkruſte,
ſo iſt man verloren. Jch weiß noch, daß es mir
vor den Augen flimmerte, als ich damals wei-
ter durch die ſizilianiſche Landſchaft fuhr.

Die Rotweine Dalmatiens, beſonders die
von Cannoſa und Trau, haben ein leichtes
Mouſſeux, ſie bleiben gern etwas am Glaſe
haften, aber ihr Geſchmack iſt ſympathiſch, ſie
ſind kernig und von einer geſunden, ſchlichten
Kraft. Auch die Weine Jſtriens ſind ſo; dort
gibt es eine berühmte Lage, den Refroſco, er
mouſſiert ziemlich ſtark und hat eine aromatiſche
Süße, man trinkt ihn in Trieſt und Abbaziag,
beſonders nach Tiſch.

Jn Athen trank ich den berühmten Marathon
und erlebte eine furchtbare Enttäuſchung. Die
Griechen laſſen, ganz ſo, wie es ſchon die Alten
taten, ihre Weine über Pinienzweige laufen
und verleihen ihnen dadurch ein Aroma, das
für uns völlig unerträaglich iſt. Der eigentliche
Duft des ſicher edlen Weines wird durch den
kienigen Geſchmack grauſam gemorbdet.

Neben dem Rhein gibt es in Deutſchland
eine andere Lanoöſchaft, die bedeutende Weine
hervorbringt: Franken. Die auf den Höhen
des Mains gewachſenen Frankenweine ſind
äußerſt füllig, herzhaft, von einem beſonderen
Feuer durchflutet, und ſteigen mehr zu Kopf
als die Gewächſe vom Rhein. Komme ich durch
Würzburg. eine unſerer ſchönſten Städte, von
der Atmoſphäre des deutſchen Barock und
Rokoko zauberhaft erfüllt, ſo unterlaſſe ich es
nie, den Abend an irgendeiner der alten, aus-
gezeichneten Weinkneipen zu verbringen und
mich in das Studium eines alten „Steinweins“,
eines alten „Leiſten“, der am Hang der Marien-
feſte wächſt, zu verſenken. Dieſe Weine ſind
nicht ſchlank und elegant, ſondern pausbäckiag
und von einer reifen, runden Fülle eben wie
die Bocksbeutel.

Eines Sommers wanderte ich in Franken am
Main entlang, von Ochſenfurt nach dem kleinen
durch ſeine mittelalterlichen Architekturen höchſt
maleriſchen Frickenhauſen. Die Weinberge ſind
unten begrenzt durch eine am ganzen Wea hin-
laufende graue Mauer, die von zahlloſen
Heiligenfiguren gekrönt iſt. Ich ſchrieb einen
Aufſatz üher dieſe ſommerliche Wanderung
und ſagte in ihm, daß ich zwar niemals Wein-
berge von ſo vielen Heiligen beſchützt geſehen
hätte, daß mir aber trotzdem nie ein Loh der
Frickenhäuſer Weine zu Geßör gekommen ſei

Einer der Frickenhäuſer Winzer las dieſen
Aufſatz. und nun gab es helle Empörung in
dem gekränkten Städtchen. Die Winzer ſchrieben
mir, ich ſei in einem ſchweren Irrtum befangen
Zur Aufklärung ſchickten ſie mir eine Kiſte mit

den, ſüdlichen
man reichlich

einer Auswahl ihrer 1921er. und ich ageſtehe
reitmiitig, daß ich in der Tat einen Frevel

wicklung, die ſie aus jenen erſten, beſcheidenen
Anfängen bis zum modernen, die ganze Welt
umſpannenden Großbetrieb durchgemacht hat,
iſt mehr als großartig. Die Poſtverwaltung von
England gehört im übrigen auch heute noch zu
jenen Unternehmen, die ſich, allen Kriſen zum
Trotz, als finanziell beſonders leiſtungsſfähig
erwieſen haben.

Als damals vor 300 Jahren Thomas
Withering das Amt des Poſtmeiſters von
England übernahm, arbeitete er mit einer Be-
legſchaft von 50 Poſtillonen, die das Land in
allen Richtungen durchfuhren. Es waren
wöchentlich im Durchſchnitt 26 000 Briefe zu be-
fördern, für die damaligen Verhältniſſe eine
ungeheuner große Zahl. Jn den Vorſchriften der
Poſtmeiſterei hieß es übrigens ausdrücklich, daß
keine Gewähr für die pünktliche Zuſtellung der
Poſtſachen übernommen werden könne. Außer-
dem lehnte die Verwaltung, an deren Spitze
Withering durch königlichen Befehl geſtellt wor-
den war, jegliche Haftung ab. Jn dem Augen-
blick, da der Poſtmeiſter die Poſtſäcke ſeinen
Poſtillonen übergab, war er jeder Verantwor-
tung ledig.

Schon bald nachdem die engliſche Poſtverwal-
tung ins Leben gerufen worden war, wurde
eine Einrichtung geſchaffen, die ſich recht bald
der beſonderen Gunſt des Publikums erfreute.
Es handelte ſich um die Schaffung eines Eil-
dienſtes, für den natürlich eine beſondere
Gebühr erhoben wurde. Aber die Leute ſcheuten
die zuſätzlichen Koſten merkwürdigerweiſe durch
aus nicht. Bald kam man auch dahinter, warum
nicht. Das Wettfieber, dieſe nationale
Krankheit der Engländer, war ausgebrochen.
Jeder hatte unter den Poſtillonen einen Favo
riten, auf den er ſetzte. Es beſtanden zwar ge
nanue Vorſchriften darüber, mit welcher Ge-
ſchwindigkeit die Eilpoſtillone zu fahren hatten

im Sommer waren es ſtündlich im Durch-
ſchnitt ſieben engliſche Meilen, im Wintex, mit

beging. als ich damals einen Zweifel an
Güte dieſer Weine ieſFrickenhäuſer Bocksbeutel ſind erfüllt von
twunderbaren, untergründigen Traubenglu
ihre geſättigte Fülle iſt erhaben.

Ich grüße
Frickenhauſen. Gewiß, einſt werde ich

dich,

zu

Sonnabend, 17. Auguſt

äußern wagte. derr

einer
t, und

reizendes, liebenswürdigeg

komm
werde in die Hallen deiner kühlen Kellereien
hinabſteigen und dort bei den gepflegten Koſt-
barkeiten deiner ſonnenüberglühten Rebgärten
für eine Weile den Gram dieſer Erde
geſſen ſuchen.

Alles Glück des Menſchen, ſelbſt das

zu verHans Bethge,

Betrachtungen
Die Idee iſt göttlichen Urſprungs, aber die

Geſtaltung zur Tat ward dem Menſchen vor
behalten, als er aus dem Paradies vertrieben
war, damit er einen Teil wenigſtens des ver
lorengegangenen Paradieſes wieder erlange,

beſchei

denſte hat zur Vorausſetzung eine materielle
wer das leugnen will, iſt keinGrundlage;

Jdealiſt, ſondern ein weltvergeſſener Phantgaſt.

Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert und
die Arbeit ſelbſt ein unſchätzbares Gut. Aber
höher ſteht der ſchaffende Menſch, weil er
überhaupt erſt die Möglichkeit zurArbeit gibt
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Bedeutung der einzelnen Wörter a) von lin
nach rechts: 1 Vlütenpflanze. 7 Stadt an der
Donau,
Muſikinſtrument,
Departement,

21 geologiſche t elDonau, 26 Widerſacher, 27 Schankſtätte. 28 Blü-
tenpflanze;

b) von oben nach unten:

8 Naturerſcheinung,
12 Tonart,

16 Haustier, 19 Kopfbedeckung,
Formation,

Süsßſpeiſe 10
15 franzöſiſches

24 Nebenfluß der

1 Liebesgptt, 2
Schwanzlurch, 3 Segelſchiff 4 Weinernte, 5 al
koholiſches Getränk. 6 Schwimmvoagel,. 10 Amts-
tracht, 11 Raubtier, 13 Schweizer Kanton, 14
Raubvogel 17 ſchottiſches Herrſchergeſchlecht,
18 Laubbaum, 20 Strandſee, 22 Schmuckſtück,
23 türkiſcher Ehrentitel, 25 Landbezirk.
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Die beiden Holme, von oben nach
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Leiterrätſel

Die Buchſtaben ſind ſo
zu ordnen, daß die
Sproſſen Wörter folgen
der Bedeutung ergeben:
1. männlicher Vorname,
2, türkiſche Stadt, 3.
Kampfgas.

unten ge-
leſen, ergeben den Namen eines deutſchen Arz-
tes und Schriftſtellers des 18.“19. Jahrhunderts.

Rückſicht auf Eis und Schnee, nur h Meilen
aber die Poſtillone wußten Beſcheid und raſten
durchs Land, um ihre Kundſchaft nicht zu ent
täuſchen.

Der Champion unter den königlichen Ppoſtil
lonen jener Tage aber war ohne Zweifel der
Poſtillon von Dover, der die Poſt an die
Schiffe nach Frankreich und nach dem übrigen
Feſtland zu bringen hatte.
Geſchwindigkeitsrekorde

Er hat die meiſten
herausgefahren und

den Leuten, die auf ihn wetteten, die höchſten
Quoten herausgeholt. Wann und wo daher ſein
Horn erklang, liefen die Leute, alt und iung, zu
ſammen und feierten ihn. Er war der Stolz

von dem

richteten, vergaßen nie, auch des Poſtillons von

Dover Erwähnung zu tun. ins Kand ge
Seit jenen Tagen ſind 300 Jahre ins Land ge

gangen. Die Leiſtungsfähigkeit der engliſchen
Poſt iſt ſeitdem ins Unermeßliche geſtiegen. r
werden heute täglich an 20 Millionen, in

faſt 150 Millionen Briefe be-Woche
fördert.

demnach
Und das ſcheint alles ſelbſtverſtändlich.

Kein Menſch würde auf den Gedanken kommen,
deshalb auf den heutigen Poſtminiſter ob
geſänge anzuſtimmen. Hand in Hand mit dem
organiſatoriſchen Wachstum des Unternehmens
iſt ſeine Ergiebigkeit geſtiegen. Die
Poſt arbeitet trotz aller Schwierigkeiten
mit einem Reingewinn.

Die engliſche
ſtets

Sie hat ſogar in den
ſchweren Jahren der Nachkriegszeit und r
Kriſe jährlich einen Betrag von mehreren
lionen Pfund Sterling an die Staatskaſſe abs
führen vermocht.

König Georg V. von England hat es Wiun
her nicht nehmen laſſen, den 35 000 Angeſteli
der engliſchen Poſ
Jubiläum ein Glückwunſchtelegramm

oſtverwaltung zum 399jährigen
zu ſchicken

und ihnen ſeinen königlichen Dank für ihre er
folgreiche Arbeit aus
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Elf Jahre 5B-Glückauf Braunsdorf
Jn ſchlichter Weiſe wird der im April 1924

ins Leben gerufene Sportverein Glückauf
Braunsdorf am Sonntag, 18. Auguſt, ſein
11. Stiftungsfeſt feiern. 11 Jahre Arbeit am
deutſchen Sport bedeutet gleichfalls Arbeit an
der Erziehung und Ertüchtigung der deutſchen
Jugend, dieſe Arbeit iſt von dieſem Verein in
ganz beſonderem Maße geleiſtet. Es war am
23. April 1923, als ſich in Brauysdorf 13
Sportbegeiſterte fanden, doch ſchwer war kurz
nach der folgenſchweren Jnflation die Zeit.
In lobenswerter Weiſe half damals die halli-
ſche Pfännerſchaft den ins Leben gerufenen
Verein aufbauen. Die Zahl der Mitglieder
wuchs ſtändig und bald ſtellte der junge Ver-
ein drei Mannſchaften. Gleich im erſten Jahr
wurde Glückauf ſeiner Leiſtung entſprechend
aus der 3. in die 2. Klaſſe verſetzt. Dort
hielt ſich Braunsdorf zunächſt, bis dann im
Jahre 1931/32 der Auſſtieg zur 1b-Klaſſe er
kämpft wurde.

Die Neugeſtaltung in unſerem Gaugebiet
fah den Verein dann wieder in der unteren
Kreisklaſſe. Was der Verein in dieſer Klaſſe
leiſtete, davon ſpricht das letzte Spieljahr.
Die 1.. Mannſchaft ging von Erfolg zu Erfolg,
eine recht beachtliche Rolle gaben ſie im Pokal-
wettbewerb ab und nach Beendigung der Auf-
ſtiegsſpiele konnte ſich Braunsdorf ſogar noch
an die Spitze der ſieben Aufſſtiegskandidaten
ſtellen. Dieſes letzte Jahr wird in der Ge-

ſchichte des Vereins ein Markſtein bleiben.
Wir hoffen, daß der rührige Geiſeltalverein
der zeitweiſe gar 6 Mannſchaften beſchäſtigte,
auch für die Zukunft ſeinen Teil am Aufbau
und Erziehungswerk unſerer deutſchen Ju-
gend ſowie an unſerem deutſchen Volke bei-
tragen möge.

Das Spielprogramm:
Der Auftakt wird am Sonnabend durch

ein Spiel der Jugend gegen Neumark Jgd.
gegeben. Am Sonntag wird ſchon am Vor-
mittag reger Spielbetrieb herrſchen. Es ſpie-
len: Knaben--Kaynag Knaben, Jugend gegen
Kayna Jugend, 3.—-Kayna 3., 2.--Bad Bibra 1.
(alle Spiele Diplomſpiele), 1.-—-98 Halle Schul-
mannſchaft (Plakettenſpiel).

Man hat zum End- und Hauptſpiel des
Tages eine Schul- oder Nachwuchsmannſchaft
verpflichtet, und wird ſicher nicht enttäuſcht
werden, denn Braunsdorf hat es aus zwei
Vorſpielen gegen ſolche Mannſchaften erfah-
ren, daß in ihnen gute Kräfte vorhanden ſind.
Wenn man die Spielſtärke des Jubilars aus
den Aufſtiegsſpielen in Betracht zieht, ſo kann
wohl damit gerechnet werden, daß dieſe Elf,
obwohl Umſtellungen nötig wurden, noch im-
mer in der Lage ſein wird, einen guten
Gegner abzugeben. Die Gäſteelf bringt feden-
falls beſte Empfehlungen mit.

Der erſte Spieltag im Handballſport
Leunas erſtes Spiel als Gauklaſſenmannſchaft in Leipzig beim ATvV.Schönfeld
Die ſechswöchige Ruhepauſe der Handball-

ſpieler iſt vorüber und gleich geht es wieder
mit Eifer an die Freundſchaftsſpiele, da die
Zeit bis zum Beginn der neuen Pflichtſpiel-
reihe reichlich kurz iſt. Man darf geſpannt
ſein, in welcher Aufmachung die Mannſchaf-
ten auf den Plan treten, denn hier und da
hat es weſentliche Veränderungen gegeben.
Leung trägt am Sonntag erſtmalig als Gau-
klaſſenvertreter ein Freundſchaftsſpiel gegen
den ATV. Schönfeld in Leipzig aus. Die
Leipziger gaben in der letzten Spielreihe
einen beachtlichen Gegner in der dortigen
Gauklaſſe ab. Leung hat für Arndt dies-
mal Bachohr (früher Preußen) als Mittel-
ſtürmer. Da ſie außerdem noch Erſatz ein
ſtellen müſſen, wird es kaum zu einem Siege
langen.

1885 trifft ſich am Vormittag mit dem
Merſeburger Arbeitsdienſt auf dem ATV.-
Platz. Normalerweiſe ſollte 1885 glatt ſiegen.
Am Nachmittag iſt dieſelbe Mannſchaft des
Arbeitsdienſtes Gaſt beim Sportverein 22
Kayna. Hier ſollte es Kaynga nicht ſchwer
fallen, die abgekämpften Arbeitsdienſtler
niederzuhalten. Die Preußen haben ſich die
Reſerve vom TuSV. Leunag verpflichtet und
werden einen harten Kampf zu beſtehen
haben, wenn es zu einem Siege langen ſoll.
MTV. Merſeburg iſt Gaſt beim ATV. Sper-
gau. Hier ſtehen ſich die beiden Mannſchaften
gegenüber, die für die nächſte Pflichtſpiel-
reihe die Plätze tauſchten. Ein knapper Sieg
der Spergauer iſt zu erwarten. Der VſB.
Lauchſtädt trägt anläßlich ſeines 15jährigen
Stiſtungsfeſtes ein Plakettenturnier aus.
Beteiligt ſind außer dem Jubilar noch
Kötzſchen-Beung, Reipiſch und Germania-
Kayna. Als Favoriten gelten hier Kayng
und Beuna. Bei 99 hat der Handbalſſport
mehrere Jahre geruht. Am Sonntag ſtellen
die Blaugelben wieder eine Mannſchaft ins
Feld, die gegen den VfL. kämpfen wird. Ob
die 9er in dieſem erſten Spiel zu einem
Siege kommen, iſt kaum anzunehmen.

1885 Arbeitsdienſt Merſeburg.
Als erſten Gegner nach der Ruhepauſe

haben ſich 1885 die Merſeburger Arbeits-
dienſtler verpflichtet. Hier wird es zu einem
intereſſanten Kampf am Sonntagvormittag
auf dem ATV.-Platz kommen, denn in den
letzten Spielen zeigte der Arbeitsdienſt an-
nehmbare Leiſtungen. Jm Durchſchnitt iſt
die Mannſchaft gut beſetzt. Die Hauptſtütze
iſt der Jnneuſturm und der Rechtsaußen, die
ſich recht gut verſtehen und über einen ge
ſunden Schuß verfügen. Doch wird Richter
im 1885er Tor ein großes Hindernis für ſie
ſein. Jm anderen Tor wird Kirchner
ſein Können beweiſen können, denn die Ge-
brüder Becker und Krentſcher werden
ihm viel zu ſchaffen machen. Jn der Läufer-
reihe und Verteidigung dürften ſich beide
Mannſchaften wenig nehmen. Schiedsrichter
iſt Etzroth (ATV.).
Plakettenturnier des VfB. Lauchſtädt.

Jn dieſem Jahr kann der VfB. Lauchſtädt
auf ein 15jähriges Beſtehen zurückblicken.
Aus Anlaß dieſes Feſtes veranſtaltet der
Jubilar am Sonntag ein Plakettenturnier,
an dem noch Kötzſchen-Beunga, Rei-
piſch und Germania-Kayna teilneh-
men. Bei den beteiligten Vereinen hat es
verſchiedentlich Aenderungen in den Mann-
ſchaften gegeben. Germaniga-Kayng wird in
neuer Aufſtellung erſcheinen und ſicher einen
großen Gegner abgeben. Beung wird mit
ſeiner alten Kampfmannſchaft antreten, die
vor der Spielpauſe viel von ſich hören machte.
Reipiſch hat auch einige alte Kämpen wieder
eingeſtellt, ob dieſe ſich jedoch bewähren, iſt
fraglich. Der Veranſtalter VfB. Lauchſtädt
hatte erſt kurz vor der Spielpauſe den Spiel
betrieb wieder aufgenommen und zeigte an-
nehmbare Verbeſſerung. Die Paarungen
ſtehen noch nicht feſt, da ſie erſt am Sonntag-
vormittag ausgeloſt werden. Als Endſieger
kommt unſerer Meinung nach nur Germania
Kayna oder Kötzſchen-Benng in Frage. Außer-
dem trifft ſich noch VfB. Lauchkädt Jugend

1885 Jugend und VfB. Schüler Ger
maniaKayna Schüler, VfB. 2. Beuna 2.
BC. Preußen Beunag Reſerve.

Die Preußen beginnen die neue Spielzeit
mit einem Treffen gegen Beung Reſerve.
Bei den Preußen hat ſich bis auf den Ab-
gang von Bachohr nichts in der Mann
ſchaft geändert, ſo daß dieſe in ihrer alten
Beſetzung antreten. Neugierig darf man
ſein, ob ſich die Ruhepauſe bei Lichten-
feld angenehm bemerkbar macht, der doch
in den letzten Spielen von Seiferth und
Klappach glatt in den Schatten geſtellt wurde.
Auf alle Fälle ſteht den Preußen ein harter
Kampf bevor, denn die Leunger Reſerviſten
ſind nicht zu unterſchätzen. Unter ihnen ſind
verſchiedene Könner, die in ihrer erſten
Mannſchaft Verwendung finden können, wenn
Erſatz gebraucht wird. Schiedsrichter iſt Klee
(1885)

99 Merſeburg gibt ſein Debut.
Nachdem vor kurzer Zeit die Hanöball-

mannſchaft des Sportvereins 1899 neu ge-
gründet wurde, tritt ſie morgen zum erſten
Male auf den Plan. Sie hat ſich keinen ge-
ringeren Gegner als den VfL. Merſeburg
ausgeſucht. Man wird ſich wohl noch der
Spiele dieſer Mannſchaften erinnern, die
ſtets raſſig und temperamentvoll waren, denn
beide Mannſchaften zeigten einen nie er-
lahmenden Kampfgeiſt. Was nun die jetzige
Aufſtellung der Mannſchaften anbelangt, hat
ſich die des VfL. ſeit vergangener Spiel-
ſaiſon nicht weſentlich verändert, ſo daß die
junge 99-Elf vor einer nicht leicht zu löfender
Aufgabe ſteht. Man iſt geſpannt, wie die
er ihre Feuertaufe beſtehen, zumal einige
Spieler, die ſich im Arbeitsdienſt befinden,
fehlen. Jedenfalls eines ſteht feſt, die Elf des
Sportvereins, geſtützt auf die alten Kämpen
Weſtphal, Dannenberg, Bauer,
Schirpel, wird ſich nicht ſo leicht geſchlagen
bekennen. Alſo muß der VfV. alle Regiſter
ſeines Könnens ziehen. Trotzdem ſollte dem
VfL. ein Sieg durchaus möglich ſein, auf
Grund flüſſigeren Zuſammenſpieles und
reicherer Erfahrung.

SV. 22 Großkayna--Arbeitsdienſt Merſeburg
Die Spielſtärke der Mannſchaft vom Ar-

beitsdienſt iſt den Kayngern gut bekannt.
Erſt vor kurzem trafen ſich beide Mannſchaf-
ten in Kayna. Nur der Schußkraft des Halb-
rechten haben es die Kaynger zu verdanken,
daß die Merſeburger mit 11:8 geſchlagen
wurden. Morgen wollen die Merſeburger
Revanche nehmen; was auch leicht möglich iſt,
da außer Ludwig auch noch die Junioren
Penndorf, Hahn, Anderſon und
Kahl pauſieren. Daß die Vertreter des
Merſeburger Arbeitslagers auch das Rück-
ſpiel in Kaynga austragen, zeigt, daß das
Kameradſchaftsverhältnis beider Mannſchaf-
ten ſehr gut iſt.
Plakettenturnier in Noßbach.

Der Tyv. 1911 Möckerling hat in Roßbach
die nicht leichte Aufgabe, das Geiſeltal gegen
ſtarke Gegner zu vertreten. An dieſem
Turnier nehmen die Herren- und Jugend-
mannſchaften des Tv. Granſchütz, Tv.
Krbhitz, Tp. Roßbach und To.Möcker ling teil. Die Ausloſung hat er-
geben, daß im erſten Treffen Granſchütz unö
Möckerling die Gegner ſein werden. Dieſe
beiden Kampfmannſchaften werden ſich wohl
gegeneinander das Leben recht ſchwer machen,
denn beide haben natürlich den Ehrgeiz, in
die Endrunde zu kommen. Granſchütz iſt als
ſehr ſpielſtark bekannt und die Geiſeltaler,
die zum letzten Male mit ihrer vollſtändigen
Elf antreten, da ſie auf einige Spieler, die
ihrer Dienſtpflicht genügen, in Zukunft ver-
zichten müſſen. Die Rekruten werden alles
daran ſeßzen, ihe Abſchiedsſpiel ſiegreich zu
geſtalten

Meiſter Leunag in Leipzig.
Zu Beginn der neuen Spielzeit wird der

Meiſter der Bezirksklaſſe eine Reiſe nach der
Meſſeſtadt Leipzig antreten, um dort gegen eine

der beſten Sachſenmannſchaften zu ſpielen. Es
wird für Leung keine leichte Aufgabe ſein,
ſich in Leipzig einigermaßen behaupten zu
können. Der ATV. Leipzig-Schönefeld ſpielt
eine große Rolle in der Gauliga und konnte
ſich in der vergangenen Spielzeit in der
Spitzengruppe behaupten. Jhre geſamte Elf
hat ein ausgezeichnetes Angriffsvermögen und
verfügt im Sturm über große Wurfkraft.
Leunas Hintermannſchaft wird hier erſtmalig
nach langer Zeit vor einer großen Aufgabe
ſtehen.

Leider muß die Mannſchaft unſeres Mei-
ſters mit Erſatz für einige Spieler des Stur-
mes fahren. Steiner ſpielt in der Gau-
mannſchaft in Magdeburg und die anderen
Spieler müſſen noch pauſieren. Aber der Er-
ſatz hat ſich bisher immer gut bewährt und
wir wollen hoffen, daß dieſe Spieler auch am
Sonntag ihren Platz gut ausfüllen werden.

Kötzſchan J. gegen Dürrenberg l.
Die Rückſpieleinlöſung von KTV. Kötzſchau

gegen Dürrenberg J. findet morgen in Dir
renberg ſtatt. Das Vorſpiel wurde üher-
raſchend von Kötzſchau gewonnen.

Heute abend Fanuſtballſpiel
Togg. Merſeburg gegen KötzſchenBeung.
Die Turneriſche Vereinigung Merſeburg

iſt heute abend Gaſt des TV. KötzſchenBeung,
Sie werden ſich in einem Fauſtballſpiol gegen
überſtehen und es iſt anzunehmen, daß die
Merſeburger auf Grund ihrer letzten erfolg-
reichen Spiele aus dieſem Treffen als Sieger
hervorgehen werden.

Spannende Vorrennen in Grüngan
Deutſche Kuderer ſetzen ſich durch Morgen Endlkäufe um die Europa Meiſlerſchaſt

Die klaſſiſche Regattakampfbahn Grünau hat
ein vollkommen neues Geſicht erhalten. Jn den
letzten Tagen iſt noch unermüdlich in mehreren
Schichten gearbeitet worden und ſo präſentierte ſich
am Freitag die Anklage in einem neuen, prächtigen
Gewande. Schon am Vormittag emſiger Vertrieb
beim Start zum traditionellen Achter der FJSA
Delegierten, die in zwei Gigbooten über die trecke
gingen. Jn dem einen Achter der FJSA. Präſident
am Schlag, Altmeiſter Hermann Wilker auf Nr. 7,
im anderen Achter Präſident Pauli, der Führer der
deutſchen Ruderer auf Nr. 6. Ein Bild, wie es zum
feſten Programm der Europameiſterſchaften gehört,
gleichzeitig Sinnbild des Grundgedankens aller Leibes-
übungen, des Sportes als Jungbrunnen.

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde nahmen die
Vorprüfungen ihren Anfang. Schon die Vorläuſe
zum Vierer mit Steuermann ließen erkennen, daß
die Entſcheidung zwiſchen Deutſchland und
Jtalien liegen wird. Beide Mannſchaften waren
im erſten Lauf überlegen, ruderten ſtets mit Abſtand
vor den übrigen. Nach 1900 Meter holte die VBer
bandsmannſchaft Würzburg einen Vorſprung von

Längen vor Jtalien heraus Beide brauchten nicht
auszurudern, da Ungarn, Frankreich und Belgien
ſchon nach 1500 Meter ausſichtslos folgten. Jm
zweiten Lauf war Südſlawien mit 3 Längen gegen
Dänemark überlegen. Weitere zwei Längen dahinter
die Tſchechoſlowakei vor Spanien. Ergebnis: 1. Vor
lauf: 1.“ Deutſchland (Verbandsmannſchaft Würzburg)
7:12,1; 2. Jtalien 7:13,3 3. Ungarn 7:21,5; 4. Frank
reich 7:22,2; 5, Belgien 8:03,5. Die letzten drei in den
Hoffnungslauf. 2. Lauf: 1. Südflawien 7:44,4;
2. Dänemark 7:51,8; 3. Tſchechoſſlowakei 7:58,9;
4. Spanien 8:21,5. Die letzten zwei in den
nungslauf.

Eine feine Form legte der Dresdner RV. im
zweiten Vorlauf des Zweier „ohne“ an den Tag.
Obwohl. die Dresdner ſich keineswegs ausgaben,
waren ſie ihren Gegnern um eine Klaſſe überlegen
und gewannen nach ſtändiger Führung mit vier
Längen vor Oeſterreich. Mit faſt den gleichen Ab
ſtänden dahinter Jtalien und Dänemark. Jm vor
aufgegangenen Lauf war Ungarn ſozuſagen allein auf
weiter Flur. Zehn Längen betrug der Abſtand im
Ziel gegenüber Holland. Fünf Längen dahinter vor
Polen und Südſlawien. Die Schweiz hatte abge
meldet. Sie wird nur im Vierer o. St, und Achter
ſtarten. Ergebnis 1. Lauf: 1. Ungarn 8:20,2; 2. Hol
land 8:35,7; 3. Polen 8:43,8; 4. Südſlawien 9:22,4.
2. Lauf: 1, Deutſchland (Dresdner RV.) 8:09.2:
2. Oeſterreich 8:16,6; 3. Jtalien Dänemark
8:36,9. Polen, Südſlawien, Jtalien und Dänemark
in den Hoffnungslauf.

Die Meiſterſchaft im Ein er ſieht ganz nach einem
Zweikampf Schweiz Deutſchland aus, denn der
zweite Vorlauf war richtungweiſend für die Ent
ſcheidung. Hier ragten der Schweizer Studach und
Dr. Buh z heraus. Letzterer führte bei 1000 Meter
vor dem Schweizer, der nach 1600 Meter nach vorn
ging und mit drei Längen Vorſprung vor dem deut
ſchen Meiſter das Ziel paſſierte. Dr. Buhtz begnügte
ſich damit, den zweiten Platz gegen den ebenfalls drei
Längen zurückfolgenden Franzoſen Saurin zu halten.

Hof f

8:28,8; 4

Auffallend der ſchnelle, kräſtige Schlag des Schwei
zers, der im Kampf um den Endſieg für Dr. Buhtz
den gefährlichſten Gegner abgeben wird. Viel lang
ſamer der zweite Lauf. Hier ruderten Verey (Polemn)
und Haſenöhrl- Oeſterreich ein Rennen für ſich und
waren im Ziel zehn Längen vor den anderen. Die
Teilnehmer aus Spanien und Südſlawien ſpielten

in den beiden Läufen nur mäßige Statiſtenrollen,
Ergebnis: 1. Lauf: 1. Verey (Polen) 8:28,5; 2. Haſey
öhrl (Oeſterreich) 8:34,5; 3. A. Tuzi (Jtalien) 9:01,1;

L. Kozma (Ungarn) 9:19,2; 5. Prats (Spanien)
10:00,2. 2. Lauf: 1. Studach (Schweiz) 7:57,1

2. Dr. Buhtz (Deutſchland) 8:03,1; 3. Sauin (Frank-
retch 8:09,5; 4. J. Straka (Tſchechoſlotwakei) 8:24,9;
5. St. Zvonko (Südſlawien) 10:27,8. Jn den Hoff-
nungskanf kommen Tuzi, Kozma, Prats, Saurin,
Straka, Zvonko.

Einen verblüffenden Eindruck hinterließ der Vierer
„vhne“ des FCZ. Ruder-Club Zürich im erſten Vor-
lauf des Vierers o. St. Scheinbar mühelos beherrſch-
ten ſie die Lage mit ihrem meiſterlich durchgebildeten
FairbairnStil und obwohl Dänemark und Polen
ſich in der Verfolgung abwechſelten, lagen die
Schweizer ſtändig drei Längen vor dem Felde, um
mit kurzem, aber kräftigen Endſpurt dieſen Vor
ſprung bis ins Ziel auf fünf Längen vor Dänemark
und Polen auszudehnen. Es wird ein harter Kampf
am Sonntag für die Würzburger Verbandsmann-
ſchaft, die im zweiten Lauf mit einer Länge gegen
Ftalien gewann. Oeſterreich wurde hier nach härte-

ſtem Kampf um Luftkaſtenlänge auf den dritten Platz
verwieſen. Ergebnis: 1. Lauf: 1. Schweiz 6:58,3;
2. Dänemark 7:08,2; 3. Polen 7-14,4; 4. Ungarn
7:16,3. 2. Lauf: 1. Deutſchland (Verbandsmannſchaft

Würzburg) 6:47,8; 2. Jtalien 6:51,1; 3. Oeſterreich
6:51,7: 4. Belgien 7:40. Polen, Ungarn, Oeſterreich
und Belgien in den Hoffnungslauf.

Meiſter im Doppelzweier, Berliner
Ruder-Club, geht mit den beſten Ausſichten in den
ſonntäglichen Endlauf. Jn feinem Stile gewann er
ſeinen Lauf gegen die Vertreter Frankreichs, die bis
500 Meter geführt hatten. Eine ſchöne ſportliche
Geſte bedeutete es, daß der italieniſche Verbands
vorſitzende Giovanetti für den beim Training am
Montag verletzten A. Ofredi einſprang. Der Doppel-
zweier kam zwar mit ungezählten Längen Abſtand als
Letzter durchs Ziel, wurde jedoch mit einem Sonder
applans bedacht. Jm zweiten Lauf ging es unter

ab wechſelnder Führung bis zu 1000 Meter. Dann
lag Polen ſtändig vorn und gewann mit fünf Längen
gegen Ungarn und die Tſchechoſſlowakei. Nach dem
Eindruck dieſes Laufes zu urteilen, müßte der Ber-
liner RC. am Sontag die erſte Geige ſpielen. Er

Der dentſche

gebnis: Lauf: 1. Deutſchtand Berliner RC)
7:13,4; 2. Frankreich 7:17,1; 3. Südſlawien 7:49,7;
4. Jtalien 23,7. 2. Lauf: 1. Polen 7:16.,4; 2. Ungarn
7:27,8; 3. Tſchechoſſowakei 7:33,3. Schweiz abgemeldet.
Jn den Hoffnungslauf Südſlawien, Jtalien und
Tſchechoſlowakei.

Den Beſchluß des Tages bildeten die Achter-Vor
rennen. Ein ſtolzes Feld von elf Booten war ein
geſchrieben worden, ſo daß zwei ſtarkbeſetzte Aus
ſcheidungsrennen zuſtande kamen. Dabei hinterließei
die Mannſchaften von Deutſchland und der Schweiz
die die beiden Läufe in durchaus ſicherer Manier ge
wannen, den beſten Eindruck. Zwiſchen ihnen dürft
auch das Ende am Sonntag liegen. Es darf
dings nicht verkant werden, daß der Schweizer Achter
gegenüber dem Vierer nicht ſo gut gefiel. Der
liner Verbandsmannſchaft holte ſich den erſten Lauf
nach ſtändiger Führung mit zwei klaren Längen gegen
Ungarn und Frankreich. Südſtawien dicht dahin
vor Holland, die Spanier weit abgeſchlagen. Jm
zweiten Lauf hatte die Schweiz zu kämpfen, ehe ſie
ſich von den Dänen freimachen konnte. Dieſe wiederum
hielten die Jtaliener, Tſchechen und Belgier ſicher.
Ergebnis: 1. Lauf: 1. Deutſchland 6:19,7; 2. Ungarn

Studenken in Budapeſt
Wegner ſiegt im Hürdenlauf,

Bis zum Schlußtage ſtehen die Studenten- Welt
ſpiele in Budapeſt jetzt ganz im Zeichen der leicht
athletiſchen Kämpfe. Die erſte Entſcheidung brachte
gleich den Erfolg eines deutſchen Alhleten. Ewin
Wegner ſiegte im Hürdenlauf. Mit außerordent
licher Spannung wurde dieſes Rennen erwartet.
Zwei Fehlſtarts erhöhten die allgemeine Nervoſität.
Dann gelang ein guter Ablauf, und ſchlagartig ſetzte
der anfeuernde Lärm der Zuſchauer ein. Schon an
der erſten Hürde lag Erwin Wegner knapp in Front.
In fabelhaftem Stil lief er das Rennen durch und
ſiegte in der hervorragenden Zeit von 14,7 Sek. gegen
den Ungarn Kovacs, der um glatt zwei
geſchlagen blieb. Zwei Japaner beſetzten die nächſten
Plätze, Fünfter wurde der Kölner Nottbrock. Jm
100-MeterLauf war Deutſchland nicht vertreten. Hier
gab es den erwarteten Sieg des Ungarn Sir, der
allerdings unerhört kämpfen mußte, um den groß
artig gelaufenen Japaner Suzuki und den eben
falls nur um Handbreite geſchlagenen Engländer
Scarr niederzuringen. Für die drei Erſten wurde die
gleiche Zeit von 10,8 Sek. bekanntgegeben. Es war
ein hinreißender Endkampf!

Ein hervorragendes Rennen bekam man über die
400 Meter zu ſehen. Jn ganz großer Form zeigte
ſich der Franzoſe Boiſſet, der unerhört kraftvoll
und gleichmäßig lief, bei 300 Meter alle Kurvenvor
gaben aufgeholt hatte und klar mit 5 Meter in Front
lag. Der Oeſterreicher Rinner kam im Endſpurt dem
Franzoſen zwar etwas näher, blieb aber glatt ge
ſchlagen. Boiſſet lief die gute Zeit von 48,9 Sek.
Drei Deutſche beſetzten hinter Rinner die nächſten
Plätze, und zwar Rößler, Steigerthal und Metzner.
Lovelock über 1500 Meter.

Den erwarteten Sieg des Neuſeeländers Jack
Lovelock gab es im 1500-Meter-Lauf, in dem anfäng
lich ſtark gebvmnmelt wurde, ſo daß keine überragende
Zeit zuſtande kam. Der Engländer Stothart war
nicht am Start. Lovelock ſiegte in 4:00 gegen den
Ungarn Janatz. Als Dritter kam der Deutſche

Meter

Naſtanſky eig, der aber wegen Behinderung disquali-
fiziert wurde.
garn Rathony.

So fiel der dritte Platz an den' Un

Japaner beſiegt Long.
Die allgemein hervorragend abſchneidenden Japa-

ner kamen im Weitſprung durch Naoto Tajima
zu ihrem erſten Erfolge. Tafima überſprang 752
Meter und verwies den Leipziger Long mit 7,39 Mtr.
auf den zweiten Platz.

Engliſcher Staffelſieg vor Dentſchland.
Jn der Olympiſchen Staffel kam es in der Enkt-

ſcheidung zu dem erwarteten Zweikampf zwiſchen
Deutſchland' und England, in dem die Engländer
durch eine blendende Leiſtung ihres Schlußmannes
Stothart einen ſicheren Sieg herausliefen. Nöller
übergab beim erſten Wechſel den Stab vor dem Fran-
zoſen Dumas und dem Engländer Blake. Dann ging
Holmes- England glatt an Müller vorbei, währens
die Franzoſen ſchon zurückgefallen waren. Zoumer
lief dann gegen den Engländer Clarke ein großes
Rennen, wenn er ihn auch nicht mehr ganz erreichen
konnte. Einen Meter zurück übernahm Deſſecker den
Stab, überſpurtete Stothart, der aber auf der Hälfle
des Weges an den Deutſchen heran und vorbeig eng
und in 3:31,2 einen ſicheren Sieg für die engliſchen
Farben herauslief.

Zweiter Sieg von Giſelg Manermayer.
Jm Diskuswerfen der Frauen konnte

Mauermayer ihren zweiten Sieg erobern.
dem hervorragenden Wurf von 44,93 Meter war
ihren Mitbewerberinnen weit überlegen. Die Don
Czejzikowa beſetzte mit 35,47 Meter vor Stella Wala-
ſiewicz mit 34,81 Meter den zweiten Platz.

Gimpel heim Schleizer Mokorrennen
Bei dem am Sonntag ſtattſindenden inter-

nationalen Schleizer Motorradrennen nimmt
als einziger heimiſcher Sportler der Dürren
berger Walter Gimpel auf der 500er NS.
teil. Wir wünſchen dem bisher erfolgreichen
Motorradſportler ein gutes Abſchneiden.

Giſela
Mit
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Reichssteuereinnahmen
unvermindertes Anhalten des Steigens.
An Beſitz- und Verkehrsſteuern wurden

im Juli 446,2 Millionen Reichsmark pom
Reich eingenommen gegen 369,6 Mill. RM.
im Juli des Vorjahres. Die Zölle und Ver-
hrauchsſteuern ſtiegen auf 384,8 (313,9) Mill.
Reichsmark, ſo daß insgeſamt im Juli 831,0
(683,5) Mill. RM. eingenommen wurden, das
ſind 147,5 Mill. RM. mehr als im Vorjahr.
In den erſten vier Monaten des Rechnungs-
jahres 1935 wurden 1789,9 (1508,2) Mill. RM.
Beſitz und Verkehrsſteuern und 1151,1
(1056,7) Mill. RM. Zölle und Verbrauchs-
ſteuern eingenommen. Die Steigerung gegen-
über der Zeit von April bis Juli im Vor-
jahre beträgt ſomit 379,1 Mill. RM. Von
denjenigen Steuern, bei denen ſich die Wirt-
ſchaftsentwicklung ſpiegelt, hat ſich im Juli
1935 beſonders die Lohnſteuer weiter gut ent-
wickelt. Das Aufkommen im Juli überſtieg
dasjenige im gleichen Monat des Vorjahres
um 45,8 Mill. RM. Hierbei ſind jedoch, wor-
guf bereits mehrfach hingewieſen worden iſt,
der Einbau der Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
und der Eheſtandshilfe in die Einkommen-
ſteuer und die Aenderung des Erhebungsver-
fahrens bei der Lohnſteuer zu berückſichtigen.
Das Aufkommen an veranlagter Einkommen-
ſteuer war um 7,3 Mill. RM. höher als im
Juli 1934. Die Körperſchaftsſteuer
hat ein Mehr von 8 Mill. RM. gebracht. Das
Aufkommen an Umſatzſteuer betrug 181,5
Mill. RM., während es im Juli 1934 nur
170,3 Mill. RM. ausmachte. Jnsgeſamt kamen
an Beſitz- und Verkehrsſteuern 76,6 Mill.
Reichsmark mehr auf als im gleichen Monat
des Vorjahres. Nicht weniger günſtig iſt die
Geſamtentwicklung bei den Zöllen und Ver-
brauchsſteuern, wo 70,9 Mill. RM. mehr ein-
genommen wurden als im Juli 1934. Der
weitaus größte Anteil, nämlich 69,1 Mill. RM.,
entfällt davon auf die Zölle. An Bierſteuern
wurden dagegen 1,3, an Mineralölſteuern 0,3
und an Schlachtſteuern 1,9 Mill. RM. weniger
eingenommen als im Vorjahr. Bei dem Mehr
an Beſitz- und Verkehrsſteuern iſt jedoch zu
berückſichtigen, daß im erſten Viertel 1934
12 Mill. RM. pauſchalierte Geſellſchaftsſteuer
einmalig entrichtet worden ſind. Bei dem
Mehraufkommen an Zöllen und Verbrauchs-
ſteuern iſt zu bemerken, daß die Schlachtſteuer
erſt im Mai 1934 als Reichsſtener eingeführt
worden iſt. Infolgedeſſen ſind beim Vergleich
mit den erſten vier Monaten des Rechnungs-
jahres 1934 die im April 1935 nachgewieſenen
12,1 Mill. RM. Schlachtſteuer ſowie der Un
terſchited zwiſchen dem im Mai 1935 und dem
im Mai 1934 nachgewieſenen Aufkommen an
Schlachtſteuer in Höhe von (17,4 minus 10,1)
73, zuſammen alſo 19,4 Mill. RM., außer
Betracht zu laſſen. Das wirkliche Mehrauf-
kommen in den erſten vier Monaten des Rech-
nungsjahres 1935 gegenüber dem gleichen
Zeitraum des Vorjahres beträgt ſomit 371,7
Mill. RM. Das Mehr an Zöllen beruht in
der Hauptſache auf einer einmaligen außer-
ordentlichen Einnahme.

Hohburger Quarz Porphyr Werke A.-G. in
Leipzig.

Die Aktien der Geſellſchaft, die zuletzt an
der Mitteldeutſchen Börſe zu Leipzig am
10. Auguſt mit 96 Proz. notiert und ſeitdem
ohne Kurs geblieben ſind, ſollen in den
nächſten Tagen vorausſichtlich mit 105 Proz.
wieder gehandelt werden. Der Nachfrage von
wenigen tauſend Reichsmark ſteht erſt auf
dieſer ſtark erhöhten Baſis Angebot gegen-
über, zumal da ſich das Aktienkapital von
1120000 Mk. größtenteils in feſten Händen
befindet. Wie die Verwaltung betont, iſt die
Kursſteigerung der Aktien durch die gegen-
wärtige Geſchäftslage des Unternehmens und
den bisherigen Verlauf des Geſchäftsjahres
1935 in keiner Weiſe begründet.
WVurzener Kunstmühlenwerke und Biscuit-

fabriken vorm. F. Krietsch in Wurzen.
Wie wir hören, iſt die Entwicklung in dem

am 30. April abgelaufenen Geſchäftsjahr be-
friedigend geweſen, ſo daß ein Betriebsüber-
ſchuß erzielt werden konnte (i. V. 1266 Mk.
Gewinnvortrag). An die Wiederaufnahme der
Dividendenzahlungen iſt noch nicht zu denken.
Bayerische Bierbrauerei Lichtenfels A. G. in

Lichtenfels.

Die AktienmaZorität der Geſellſchaft ging
Familienbeſitz über. Eine außer-ordentliche Generalverſammlung wählte des-

halb in den Aufſichtsrat, aus dem Konſul Hr.
Schmidhuber (München), Komm. Rat Dr.
Kislinger (Bamberg) und Dr. Karl Ziegler
(München) ausgeſchieden ſind, neu; Ferdi-
ans Winterling (Vorſitzender Schwarzen

Saale), Eduard Winterling (Kirchen-
Fnis) Karl Winterling (Röſau) und Fritz
Winterling (Marktleuthen).
e Beschickung der Frankfurter Herbst-

messe.

Dj 2 rvom diesjährige Frankfurter Meſſe findet
geling bis 25. September auf dem Feſthallen-
ſeut u Frankfurt a. M. ſtatt. Schonpeute kann feſtgeſtellt werden, daß die Ab-
teilungen Haus und Küchengeräte ſowie
rig waren bedeutend beſſer beſchickt ſein

erden als im Vorjahre. Die Voraus-bungen für einen guten Erfolg der dies-
m
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jährigen Meſſe ſind inſofern noch günſtiger,
als das Saargebiet zum erſtenmal nach ſeiner
Rückgliederung als Käufer auftreten wird.
Die Abteilung Möbel wird nach Verein-
barungen mit dem Werberat der Deutſchen
Wirtſchaft im Rahmen der Frühjahrsmeſſe
1936 zur Durchführung gelangen.

Starkes Anwachsen der Neuzugänge im Juli bei
der öffentlichen Lebensversicherung.

Jm Juli d. J. wurden bei den im Ver-
bande öffentlicher Lebensverſicherungsanſtalten
in Deutſchland zuſammengeſchloſſenen 18 An-

ſtalten 55 131 Anträge mit 34,4 Mill. RM.
Verſicherungsſumme geſtellt gegenüber 19 289
Anträgen mit 20,3 Mill. RM. Verſicherungs-
ſumme im Vormonat und 11 189 Anträgen
mit 17,6 Mill. RM. Verſicherungsſumme im
Juli 1934. Der Neuzugang iſt außer-
ordentlich hoch und die Steigerung entfällt
zum weſentlichen Teil auf die Sterbegeld-
verſicherung; ein neuer Beweis für das Ver-
trauen, das der öffentlich-rechtlichen Lebens-
verſicherung in immer ſtärkerem Maße auch.
von den minderbemittelten Kreiſen unſerer
Bevölkerung entgegengebracht wird.

Aufbau des Racdlio-Exportes
Die wichtige Exportaufgabe der 12. deutschen Funkausstellung

Der Auslandsabſatz deutſcher Radiogeräte
iſt in den letzten Jahren ſtetig zurückgegangen
und zeigt auch in dieſem Jahre noch keinen
Anſatz zur Beſſerung. Die 12. Große
Deutſche Funkausſtellung hat daher mit
ihrem umfangreichen und auserwählten An-
gebot mehr als alle bisherigen Funkausſtel-
lungen eine wichtige Exportaufgabe
zu erfüllen. Es iſt zu hoffen, daß ſie zur
Löſung dieſer Aufgabe angeſichts der techniſch
bis aufs höchſte durchgebildeten Apparate
weſentliches beitragen wird. Der Rückgang
des Radivaußenhandels in den letzten Jahren
dürfte nicht allein auf die Zoll- und Wäh-
rungsſchwierigkeiten des Auslandes zurück-
zuführen ſein, es ſcheint vielmehr, daß Radio-
induſtrie und handel ſich angeſichts der durch
die ſtaatliche Förderung eröffneten J n
lanösknjunktur doch zu ſehr auf den
Binnenmarkt verlaſſen und ſich nicht in
dem gleichen Maße um den Weltmarkt be-
müht haben.

Die Beurteilung des Radioaußenhandels
wird dadurch erſchwert, daß die Ausfuhr von
Radiogeräten im Nachweis des Außenhandels
nicht für ſich, ſondern nur zuſammen mit dem
Export von „Vorrichtungen für drahtloſe
Telegraphie und Telephonie“ amtlich er-
faßt wird. Die verhältnismäßig junge Jn-
duſtrie hat im Außenhandels- und Zolltarif-
verzeichnis ihren eigenen Platz noch nicht ge-
funden.

Schon oder noch vor etwa einem
Jahre wurden Verhandlungen über die Aus
gliederung der Radiogeräte aus den „Vor-
richtungen für die drahtloſe Telegraphie“ ge-
führt, indeſſen iſt es bisher noch nicht zu
einer amtlichen Veröffentlichung der Radio-
exportziffern gekommen. Gegenüber den Aus-
fuhrziffern mancher anderer Waren ſtellen ſie
freilich nur geringe Werte und Mengen dar.
Die Ausfuhr iſt aber zweifellos entwicklungs-
fähig.

Gleich vielen anderen Kritikern des Radio-
exports legt das „Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung“ die geſamten unter dieſer Bezeich-
nung ausgeführten Mengen und Werte dem
Radioexport zugrunde. Die hierdurch mög-
lichen Fehlſchlüſſe ſind um ſo bedenklicher, als
einmal die abſoluten Ziffern des Radioexports
weſentlich von der Geſamtziffer der betreffen-
den Poſition abweichen. Dann aber hat ſich
auch der jeweilige Ausfuhranteil der Radio-
geräte anders entwickelt als die Geſamtpoſition.
Jn Wirklichkeit wurden von den im Jahre
1933 im Geſamtwert von 29,4 Mill. RM. aus-
geführten „Vorrichtungen für drahtloſe Tele-
graphie“ 14,255 Mill. RM. für Radiogeräte
vereinnahmt, darunter 13,3 Mill. RM. für
16 974 dz Empfangsapparate und Kraftver-
ſtärker und 955 000 RM. für 1916 dz Laut-
ſprecher. Jm Jahre 1934 betrug der Wert der
ausgeführten Radiogeräte gerade ein Drittel,
nämlich von 26,9 Mill. rund 9,9 Mill. RM.,
von denen 9,5 Mill. RM. auf die Ausfuhr von
14 961 dz Empfangsgeräte und Verſtärker und
455 000 RM. auf den Abſatz von 1191 d
Lautſprechern entfielen. Jm erſten Halbjahr
1935 waren nur noch knapp ein Viertel der
„Vorrichtungen für die drahtloſe Telegraphie“
Radiogerät, d. h. von 9,3 Mill. RM. nur
2,5 Mill. RM., davon 2,4 Mill. RM. für
3872 dz7 Empfangsgeräte und Verſtärker und
10 700 RM. für 296 dz Lautſprecher. Jm Ein
zeſnen ergibt ſich alſo folgendes Bild:

Ausfuhr an Radiogeräten
Mengen Wert
in de in Mill. RM.

1933 18 890 14,251934 16 152 9,901935 (Jan./Juni) 4 168 2,5
Jm Jahre 1934 iſt alſo die Ausfuhrmenge

gegenüber dem Jahre 1933 um faſt 15 Pro-
zent, der Ausfuhrwert um etwa 30 Prozent
zurückgegangen. Jm erſten Halbjahr 1935
trat ein neuerlicher Rückgang ein. Nimmt
man für das erſte Halbjahr 1934 eine Aus-
fuhr von rund 8000 Doppelzentner an die
genaue Ziffer für dieſes halbe Jahr liegt
nicht vor ſo iſt die Ausfuhr in dieſem
Jahre neuerdings um 50 Prozent geſunken.
Gegenüber der gleichen Zeit des Jahres 1933
dürfte der Rückgang ſchon etwa 60 Prozent
betragen.

Auf den geſamten Abſatz wert berech-
net wurden im Frühjahre 1933/34 etwa
7 Prozent und 1934/35 nur noch etwa 4 Pro-
zent ins Ausland abgeſetzt. Holland, das zu
den wenigen Ländern gehört, deſſen Aus-
fuhrziffer exakt bekannt iſt, konnte ſeine
Radioausfuhr von 39,6 Mill. Gulden im
Jahre 1933 auf 44,7 Mill. Gulden im Jahre
1934, alſo um 11 Prozent ſteigern. Von
Januar bis Mai 1935 ſtieg ſie auf 14,8 Mill.
Gulden gegenüber 12,1 Mill. Gulden in der
gleichen Zeit des Vorjahres, alſo nochmals
um 11 Prozent. Und dabei iſt zu berückſich-
tigen, daß Holland keineswegs die Vorteile
einer abgewerteten Währung genießt,

Es bleibt alſo die Forderung, daß alle
Mittel und Wege erſchloſſen werden müſſen,
um dem deutſchen Radioexport neue Abſatz-
märkte zu ſichern. Wir ſehen an dem hol-
ländiſchen Beiſpiel, daß es keineswegs in der
Natur der Dinge liegen muß, daß die Aus-
fuhr zurückgeht.

Sie iſt ohnehin dem Betrage nach gering,
geringer jedenfalls als etwa die holländiſche.
Gewiß gilt es für den Radioapparat ebenſo
wie frü andere Jnduſtrieartikel, ſich gegen
Kontingente und Zollmauern durchzuſetzen.
Aber es bleiben noch genügend ſchwach ver-
ſorgte Länder. Man denke nur an den Süd-
oſten und Oſten Europas, an den fernen
Oſten, wo ungeheuere Abſatzmöglichkeiten be-
ſtehen. Das Gleiche gilt für Südamerika
und Südafrika. Wir haben gerade in der
letzten Zeit wieder erfreuliche Beiſpiele da-
für bekommen, daß das deutſche Qualitäts-
erzeugnis ſich gegen jede Konkurrenz durch-
zuſetzen vermag. Das ſollte auch beim
Radioapparat möglich ſein, aber die Zeit
drängt und es ſollten bald durchgreifende
Maßnahmen getroffen werden.

Innungskassen werden zusammengelegt.
Nach einer Mitteilung des Reichsverbandes

der Jnnungskrankenkaſſen ſind bisher auf
Grund der Verordnung über den Aufbau der
Sozialverſicherung 480 Jnnungskrankenkaſſen
zu 142 Kaſſen vereinigt worden. Jn ver-
ſchiedenen Fällen iſt die Vereinigung über
die Landesgrenzen hinweg vom Reichsarbeits-
miniſter genehmigt und damit zugleich ein
Stück Reichsreform geleiſtet worden.

J

Abbruch der Handelsvertragsverhandlungen
Sowjetrußland Bulgarien.
Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen

Bulgarien und Sowjetrußland die
vor einem Monat in Sofia begannen, ſind,
wie amtlich mitgeteilt wird, endgültig ab-
gebrochen worden. Die ſowijetruſſiſchen Unter-
händler hatten nach der bulgariſchen amt-
lichen Auslaſſung auf der reſtloſen Annahme
ihrer Geſamtvorſchläge beſtanden, mit denen
ſich Bulgarien jedoch infolge der Einfuhr-
und Deviſenbeſtimmungen der Nativonalbank
nicht einverſtanden erklären konnte.

r

1935: Wieder rentabel
Richard Greiling A.-G. Zigaretten.

Wie aus einer handelsgerichtlichen Ein
tragung erſt jetzt bekannt wird, hat eine be
reits am 27. Juli abgehaltene GV. die wei
tere Herabſetzung des 1932 von 4 auf 2 Mill.
Reichsmark ermäßigten AK. auf nunmehr
1 Million RM. beſchloſſen, die auch bereits
durchgeführt iſt. Die Ertragsrechnung für
1934 weiſt aus (alles in Mill. RM.): Brutto
ertrag 7.32 (17.88). wozu noch 1.69 ao. Erträge
treten, 1.30 ao. Zuwendungen der Aktionäre,
1 Buchgewinn aus der Kapitalherabſetzung
und rd. 0.08 aus Auflöſung der geſetzlichen
Reſerve. Nach Abzug aller Unkoſten ſowie

0.49 (0.47) Abſchreibungen auf Anlagen und
0.22 (0.33) anderen verbleibt ein kleiner
Ueberſchuß von rö. 60000, aus dem der
Verluſtvortrag von 50 000 getilgt und der reſt
liche Gewinn von 10000 vorgetragen wird.
Die Verwaltung bemerkt, daß die durch die
Jnt.-Gem. der Zigaretteninduſtrie eingetre-
tene Regelung ihr geſtattete, im erſten Halb-
jahr 1935 wieder rentabel zu arbeiten
und dabei ein durchaus zufriedenſtellendes
Ergebnis zu erzielen. Mit Zuverſicht ſehe
man dem Abſchluß für 1935 entgegen. Die
Bilanz weiſt in ihren Hauptpoſten aus:
Anlagen 6.56 (6.49), Roh- und Hilfsſtoffe ein
ſchließlich 4.10 (4.17) Abnahmeverpflichtungen
753 (10.39), Halb und Fertigfabrikate 1.66
(1.26), Warendebitoren 2.08 (2.78), Steuergut-
ſcheine 0.75 (0.71), Kaſſe, Schecks und Bank-
guthaben 1.12 (2.21); andererſeits erſcheinen
ermäßigt die Obligationsanleihe auf 1.10 (2)
und die ſchwebenden Verbindlichkeiten auf
19.01 (19.70), davon für Waren 3.04 (3.54),
Abnahmeverpflichtungen 4.10 (4.17), Akzepte
0.64 (0.63), gegenüber Banken 1.09 (0.71) und
gegenüber dem Zollamt 10.15 (10.66). Die
Rückſtellungen erſcheinen erhöht auf 0.18
(0.06), die Avalverpflichtungen auf 4.54 (1.04).

Hugo Schneider A. G., Leipzig, 14 Proz.
Umsatzsteigerung.
Die Geſellſchaft (Metallwaren) hat wäh

rend der bisher abgelaufenen Monate 1935
den Umſatz gegenüber der entſprechenden
Vorjahrszeit um 14 Prozent geſteigert. Die
Verwaltung glaubt, daß dieſe Entwicklung
anhalten wird.
Franz Herrmann Erfurter Leder A.-G. in Liqu.,

Erfurt.
Die Geſellſchaft beruft eine ao. GV.

(3. Sept.) ein, die übe: die Aenderungen und
Erweiterungen der den Organen der Geſell-
ſchaft hinſichtlich der Beteiligung an der
Herrmannſchen WohnungsbauGmbH. erteil-
ten Anweiſungen Beſchluß faſſen ſoll.

Frühverkehr von heute
Der vorbörsliche Frühverkehr lag ruhig.

Die Stimmung war etwas angeregt durch die
befriedigende Geſchäftsentwicklung bei JG.
Farben, die erhöhten Zoll- und Steuerein-
nahmen im Juli 1935 und die Mehrein-
nahmen der Reichspoſt in der Zeit von April
bis Juni. Der Dollar ſtellte ſich auf 2,48 und
das Pfund auf 12,32.

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin. Klee
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und ab
Mühle. Alles übrige per 50 kg ab Station. Feinste Sorten
über Notiz. Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne GewährWeizenmehl 6. 8. 15. 8. J 16. 8. 15. 8.Bas. T. 790 Vikt. Erbsen 19.00. 22.00 19.00-22.00
Preisgebiet kl. Erbsenm 6.4526, 451 Futtererbsen 11,00-12,00 11,00-12, 00

V 26,85 26,851 Peluschken
vi* 127.0027,00 Ackerbohn. 11.00-12.00

Wicken l13 25-13 75n Tupin. diaue 12.00-12.50ufgeld do. gebe 14,50.15.5034 5 seradells alt.
m do. neu SRoggenmeh! f Leinkuch. 8,75 8.,75 aPreisgebiet f Erdnkuch. 8,55 b) 8,5 6)III 22,00 22,00 r do. -mehl 8.,90 8.99 o

V 122,3022,30 Trockschn. 4,23 4,88
VI 22,3522,351 fSoſabschr. 7,85 c) 7,65weirenkieie 44 J. m 7eirencete e Kartoffelfi, 8 75 g. 35Pogeenrleie 10,00 10,00 o. 9,40 8., 95

Leinsaat Mischfutter
Berlin, 14. Aug. Amtl. Preisfeststellung für Zinn

Brief Gelo Brie GeldAugust J 18.75 18. 75 Februar e 9 en Wunet
September 18.75 18.75 Maärr nd buun
Oktober 18,75 18.75 Aorl oNovember 10.00 Mat e eDezember J m 19,25 luw o n mſanuar 10. 0 je

Magdeburg. 16. Aug. Zueckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für vetto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehſis bei promptes l jeferung luli
August und 32,70.

Metallpreise in Berlin vom 16. Aug. (tür 100 kg
in Reichsmaric): Elektrolytkupter wire ars 45.75 Original-
Hüttenaluminium, 98-90 Proz. in löcken Walz- od. Draht-
barren 144, do. in Walz- oder Orahtbarren 940 Proz. 148
Reinnickel 98--99 Proz. 5769. Antimon-Regulus Feip-
Silber für 1 kg fein 54,00-—57., 50

J L m m mm 9

Berliner Schlachtiehmarkt vom 16. Aug. Auf-
trieb: 2259 Rinder (davon 476 Ochsen, 350 Bullen, 1433 Kähe
und Färsen, 1387 Kälber, 4995 schafe, 5663 Schweine. ZumSchlachthol direkt 190 Kühe und Färsen, Auslandsrinder.
35 Kälber, Auslandskälber, 45 Schafe, 15 Schweine
164 Auslandsschweine: Preise in Reichsmark ſe Zentner
Ochsen I. Kl. 42, 2. 42, 3. 41--42. 4. 37 40,
Bullen: 1. Kl. 42--42, 2. Kl. 41--42 3. 39--40, 4. 35--37
Kühe: 1. Kl. 40--42, 2. 35--38, 3. 25--33, 4. 16--24. Färsen:
1. Ki. 42 2. 4--42, 3. 38--40, 4. 33--36; Fresser 30--37.Kaſper: 1. Kl. 80--90. 2. 606—65, 3. 34—58. 4. 45--52
Schaſe: 1. i. 52- 83, 2. 48 40, 3. 40—-51, 4. 5. 4548
6 35--44, 7. 8. 42--43, 9. 39--40. Schweine

51,5. 2. 51.5, 3. 51,5. 4. 51,5, 5. 51,5, 6. 49 49
7. i 1.2.Marktveriauf: Rinder glatt, in Ware über Notiz
Kälber ruhig Schafe ziemlich glatt, Schweine glatt.

Berlin, 17. Aug. Elektrolyt 45.75.

Warenmärkte
Getreidegroßmarkt zu Halle

Wemen. Meute vorher Tendens
D. Qual. 76/77 W X Kkgim hl

kg im hl 189,00 204,00 stetig
kg im hl e

Roggen.
D. Qual. 71/73R XVI kgim hl Skg im hl 161,00 161,00 stetig

kg im hl aGerste
Industriegerste, Sommergerste 176--180 180 stetig
gute Braugerste (feinste üb. Notiz) 202-212 202 212 s5tcie
mehrz. Wintergerste t. Ind.-Zw. 172- 170 108 172 gefragt
zweizeilige Wintergerste 178 122 176--180 geiragt
Futtergerste. Durchschnjttsqual.
61/62 Lg ab Station G IX 162. 00 162.00
Hafer Durchschnittsqual. H. XIII
4849 kg ab Station t Heefragt

Viktorigerbsen. D.-Qu. (f. ü. N. 38- 42 38--40 geſraGeüne Erbsen 40 42 48 40 et
Futter erdsen
Werzenkleie ab Mühlstat. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag)) 73 11.73 gefragt
Roqggenkſeie ab Mühlst. (einschl.

Sack, ausschl. Reichszuschlag) 10,70 10,38

Jairkeime S S ruhigTrockenschnitzel ab Fabr. Stat.. 9,64 gefragt
Zuckerschnſtre' ab Fabr. Station 11.,84Kartoffelfocken 30- 10. 60119, 00 19. 50) ruht7.00-7,50 0.00-6. 50 tetigHeu ſoseWeirenstroh. drahtgepreßt 3.25 3.00oogenstroh, drahtgepreß: 3.25 3. 00
Luzerneheu mitteldeutsches 8,00-8,50 7,75 8,25

oro 100 kg.
Tendenz: Stetig
Amtilohe Sutfeornotierungen vom 16. Aug.
Deuische Marhenbutter 1,30, eufsche Feinmoibere-

bDntter 27. Deutsche Molkereibutier 1, 23, Landbutter 118,
Kochbutter 110

Magdeburg, 16. Aug. Zuckermarkt. (Terminpreise
Weißaucker einschhe lich Sack frei Seeschiffseite Hamburg
für 50 kg getto.

Briei Geld Briet GeloAugust 3.40 3.20 Februar
September 3,.40 3.20 Apri
Oktoder e 3.,40 3.30 jum e uDeembe- 45 3.35 un 2Berliner amtliche Devisenkurse

vom 16. Aug.

Jeld Briet Geld BrietArgent. (IP.-Pes.) 0,663) 0,667 Japan (1 Ven) 0,727 0,720
Belgien (100Belga 41,87 41,95 he ar o 130 o. 141 Norwegen (100Kcr 61, 94 62, 06
Bulgarien (100L.) 3.,047] 3,053 J Osterreich 1008ch] 48, 95 49, 05
Dänemark (100Kr 55, 02) 55, 14 Portugal (100Esc. 11, 175 11, 195
Danzig (100fGuld. 46, 90 47,06 Schweden (100 Kr] 63. 54 63, 66
England (1 Pfund) 12,325 12,355 I Schweiz(100Frk. 81,08 81,24
Finnland (100f. M. 5, 435 5,445 Spanien (100Pes. 34,
Frankreich(100Fr 16,43 16,47 Tschechos'. (100K 10,30 10.32
Holland (100 G. e) 167, 90 168, 25 Ungarn 100Pengö
kalien(100 Ldir 2433] 20,37 I Ver. Staat. (1 Doll. 2,477] 2, 481
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Bezirksvertreker
für das Reichsſportblatt (amt
liches Organ des Reichsſport-
führers) zu günſtigen Bedingungen
geſucht. Angebote an

Hans Geißler, Erfurt
zZiethenſtraße 6).

riſeuſe
in gute e ſofort geſucht.Bedingung
Kurz u. Langhaa
Dauerwellen.
freier Station.

haltbares Ondulieren,
rfriſur, Waſſer u.

Gute Bezahlung bei
Offerten mit Bild,

n und Gehaltsanſprüchen an
Friſeurgeſch. Weber, Greußen (Thür.).

Junges
Büfettfräulein
ſof. geſucht. Off.
R 5836 Eeſch.
Perfekt. Köchin
zum 1. 9. geſucht.
Fr. Hedwig Seydel

Halle Saale.
Jentzſchſtraße 10

Jüngerer
Hofverwalter
der mit landwirt-
ſchaftliche Maſchin.
beſoners elektriſche
Motoren umzugeh.
verſteht, zum 1. 9.
geſucht. Bewerbg.
mit Zeugnisabſchr.
die nicht zurückge-
ſandt werden, zu
richten an Ritter-
gutsverwaltung
Kroſigk Poſt Nau-
endorf Saalkreis.

Hausmädchen
ſolide, flink, ſowie
Kochlehrling und
Haustochter b. gut.
Lohn u. guter Be
handlung ſof. ge
ſucht. Ang. F 801
Geſch.
Ndenklichen

Knecht
welcher verſteht
mit Pferden um-
zugehen, ſtellt ein

Georg Pötzſch,
Melzwig,

Wittenberg-Land.

Tüchtige
Wirtſchafterin
ohne jeglich. An
hang, ſauber und
ehrlich, in Ge
ſchäftshaush. ſof.
geſucht. Offerten
R 5838 Geſch. S
Wirtſchafts

führung
Geſchäftsmann in
Kleinſtadt mit et
was Feld, eigen.
Haus, ſucht ſofort
ſolide alleinſteh.
Frau vom Lande
in 40er Jahren
mit angen. Aeuß.
zur gemeinſamen
Wirtſchaftsführ.,
Kleinrentnerin

bevorzugt, oder
auch mit größer.
Sohn, welcher kl.
Geſchäft ſelbſtänd.
führen kann. Off.
R 5839 Geſch. S
Hausmädchen

älteres, mit Koch
kenntniſſen (Bei
köchin), für Gaſt-
ſtätte ſofort „oder
1. 10. geſucht.

Frau Schwabe,
Bitterfeld, 8

Schulſtraße 2.
Hausgehilfin

welche ſich im
Gaſtſtättenbetrieb
vervollkommnen

möchte, ſowie Ler-
nende für Küche
und Haus ſofort
geſucht. 8Alb. Heſſe, Zerbſt,
Goldener Anker,
Breiteſtraße 12,
Fernruf 502.

Beiköchin
in Jahresſtelle,

ſachverſtändige, ge
wiſſenhafte, fleiß.
Kraft, auch etwas
Kenntn. im Backen

erwünſcht, zum
15. September ge
ſucht. Angeb. mit
Lichtbild, Zeugn
u. Gehaltsanſpr.

an Hotel Ger-
mania Weimar.

Kindermädch.
geſ., ſauber, kräftig
mit nur gut. Zeug
niſſen u. Referenzen
zum 1. September
für Geſchäftshaus-
halt geſucht. Be
werbung. mit Licht-
bild, Zeugnisab-
ſchriften und Ge-
haltsforderung. u.
R 5832 Geſch.

Herrliches
Herrenzimm.,
modernes Mocdell,
gute, solide Arbeit,

395 RM.
Modernes

Speisezimm.,
wunderbares Stück,
kompl. m. Auszieh-
tisch. 4 Polster-

stühlen 295 RM.

Möhel- Philipp
Halle Saale

Gr. Ulrichstr. 27
K. Ulrichstr. 14

Ig. Chauffeur
(Schmied)

ſofort geſucht.
Fritz Geiſenhahn,
Barnſtädt, Kreis-

Querfurt.

(gelernter Kaufm.)
Führerſchein für

P. K. W. ſeit 5 J.,
nüchtern u. zuver-
läſſig, ſ. per 1. 9. 36
Stellung, gl. welch.
Art, auch tagew.
od. zur Aushilfe.
Ang. unt. C 2607
Geſch.

Hausdame
bin Anf.. 40, an-,.
ſprechend e, ſtattl.
Erſchein., kinderl.
im Kochen, Nähen
ſowie allen häul.
Arbeiten erfahren,
u. ſuche Wirkungsk.
in beſſer. frauen.
loſen Hauſe. Off
E 4295 Geſch.

Mädchen
20j., welche ſchon
in beſſerem Hauſe
tätig war, ſ. Stell.
im privat. Haush.
Nähkenntniſſe vor-
handen, zum 1. 9.
oder 15 Septemb.

Erna Birkamm,
Mücheln, Sand-

weg 3.

Ält. Mädchen
mit guten langj.
Zeugniſſen, ſ. 1. 9.
Stellung zur Füh-
rung eines frauen-
loſen Haush., oder
als Stütze bei ein.
älter. Ehepaar od.
einzel. Dame. An-
geb. D 8974 Geſch.

Mädel
18 Jahre, ſ. zum
1. Sept. Stellung,
welches etw. Nähen
und Kochen erlernt
hat. Offerten erb.
u. A 1261 Geſch.

Wohnhaus
gut verzinsl.. mit
großem Garten, im
Südviertel zu verk-
kaufen. Offert. u.
C 1584 Geſch.

Schönes Ge
ſchäftsgrundſt.
Kolonial-Gemiſcht-
waren, erforderl.
RM. 8000 zu verk.
Off. R 5840 Geſch.

Guterhaltene Bett-
ſtelle zu kaufen ge-

ſucht. Angebote u.
C 2606 Geſch.

Kathollache
Gurch denkhe dis er
folgreich.

kirchi. gedſingteo
Neuland- und H.leiprig C 1/241

m Fräulein
vom Lande, 35 J.
ohne Anhang ſucht
paſſ. Wirkungkreis
in frauenl. Haus
halt. Spät. Heirat
nicht ausgeſchloſſen
Witwer angenehm.
Ang. R 5841 Geſch.

Landwirt
40Jahr, 1.60 geſunda Kußere, be-
ſcheiden einwand-
freie Vergangenheit
verträglicher Cha
rakter mit 18000Mk.
nachweisbar. Ver-
mög. Derſelbe will
kl. Landwirtſchaft
kaufen und wünſcht
Bekanntſchaft mit
arbeitsfreud. Land
wirtstocht. (Mam-
ſell) zwecks Heirat.
Vermögen nicht er
forderlich, evtl.
Einheirat. Zuſchr.
unt. E 4923 Geſch.

Heirat
ſelbſt. w. Kaufmann
kein Laden, 44 J.,
1,65 gr., ſchuldlos
geſchieden 1Junge,
454 Jahre, mit
Frau oder Fräul.,
mit Herz und Ge-
müt, Jntereſſe am
Garten. Offert. m.
Bild unt. C 1583
Geſch.

Heirat
Junge, ſchuldl. ge
ſchiedene Frau, 34
Jahre, mit 8jähr.
Tochter, ſucht die
Bekanntſchaft ein.
ſoliden Herrn, zw.
Heirat. Witwer m.
Kind angen. Off.
R 5842 Geſch.

Lebenszweck
und Daſeinsfreude,
durch vollkommenes
Eheglück, erſehnt Jn-
genieur in Fefſtſtellg.
mit gutem Gehalt u,
20 000 RA. Vermög.,
Dreißiger, ſtattliche
Erſcheinung, ſchlicht
vornehme Weſensart.
Nur aufricht. Zuſchr.
an Orſiverl. 103, Mid.
Leipzig, N 22, Halle
fche Str. 21,

GeldInnerh. kürzester
Frisf. Kein Zweck
sparen. Durch

Bergmann
Breslau

er 12 c ues

Seirat
Arbeiter, 43 Jahre,
mit eigenem Heim,
ſucht zwecks Heirat.
älteres, arbeitsſam.
Mädchen v. Lan-
de, das ſeinem
5 Kindern eine
gute Mutter ſein
will. Schlicht um
ſchlicht, Nur ernſt-
gemeinte Zuſchrift.
ſind zu richten u.
A. T. Bebra-Son-
dershauſen, Geor-
genſtraße 18.
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in großerSchöne Küchen n
Flurgarderoben 17,- 21,- 29, 34,Couch R W s 79, 89,-
Alle anderen Möbel gut und preiswert

auch gegen günstige Teilzahlung

Gebr. Kroppenstädi
Möbelfabrik Handel, Halle (S.) 9
Große Märkerstrabe
Ehestandsdarlehnsscheine werden

in Zahlung genommen.

Neue Gänsefedern
mit Deunen, ungerilssen,
dopp. gewasch. u. gereinigt

Pfd. 2.-, beste Quolität 2.50.
Kl. Federn m. Deunen 3.50,
1/2- Daunen 5. Ia 5.50,
Ia Volldaunen T.--, 8. Geriss. Federn
m. Daunen 2.75, 3.25, 4.25, sehr zart u.
weich 5.25, Ie 6.25. Preiswerte Garoantie-
Inlette. Vers. p. Nachn. ab 5 Pfd. portofrel.
Goerantie f. reelle, staubfreſe Ware. Nichtgef.
rurück. Frou A. Wodrich, Gönsefedern-
vwäscherel. Neutrebbin 176 Hferbruch

Geblld. dame Wohnung
oh. Anhang würde
Herrn oder Dame Stube, Kammer,
beſſ. Kreiſe, unter Küche für r od.
Mitbringen eigener 9. 35 in
Möbel gegen Ge-

erſte Der u.ihrung rrier C 1571 Geſch.
Wohn., den Haus-

Bedienen Siehalt führen. Ang.
R 5824 Geſch.

ſich bitte unſ.

Filiale
Suche

Schrebergarten od.
Markt 24

H

Land zu pachten,
evtl. zu kaufen.
Off. unt. C 1575
Geſch.

Trauer-Oruckſachen
liefert ſchnellſtens

und preiswert

Merſeburger Zageblatt

(Kreisblatt)

komplett mit Auffeqe-Mairetzen

Anzahlung 100 Mark
Monafsrafe 20 Mark

V CoGrohe Uhlichstraße 51 unä
Grohe Ulrichztrae 36

Bad Berka
Wühelrnesburg Sonntags Kapelle

Georgenthal
Kurhaus Schützenhot

Herrlich am tlammersee und Hochwald gelegen.
Beliebte Sommerfrische Wochenend Parkpiatz
Stets lebende Fische der Saison Forellen-Station

Mittwoch, Sonnabend und Sonntag Konzert und 5-Uhr- Tee
Zeitgemäße Preise Fernsprecher T7. Inhaber Kurt Leder.

mit neuerbautem

Wolfersdorfinmitten prächtiger Nadelwälder
Schwimmbad

„lerzog Ernst
Ruf Neustadt-Orſa

332

orELZVOMKELLER
Direkt am Wald und Strandbad gelegen
Pension 4 RM Wochenend-Garagen

da Hotel

Forellenstation Pension.

rm nen Zum Schüsvelgrung
Fernruf Neustadt-Orla 428

Wurz bach
2 ninnen c r n die Jolkomwene Somwerfrische

z W rzbe ch Th. Tel. 66

Höhenwaldort Lichtentanne
Thür. Wald (650m) bei Leutenberg, Bahnstat. Probstzella

Keine KurtaxeGasthaus zur Linde
Eigene Fleischerei, großer Garten m. Liegestühlen.
la Referenzen, Prosp. gratis. Pension 3,40 RM.
bei 5 Mahlzeiten ohne Jede Nebenspesen.

Schierke/riarz
Ruhe und Erholung
finden Sie im sonnig gelegenen

Hotel Hoppe in Schierke/Harz
Umgebaut und erneuert, ſſiehend Wasser, grohe Liegewiese mif
prachivollem Ausblick, Parkplatz

Paul Gever

Tel. 201. Prosp. Mivag- Büro

Angeſtellter
jüngerer, ſucht voll.
Penſion in bürger-
lichem Hauſe. Off.
u. C 1582 Geſch.

ſ[Stützerbach
Wa dfri e c e n en er enen

ats Dolmetscher(in), Fremdsprachler(in)
Gründliche Ausbildung nur

Hamburg, das Tor zur Welt
bietet Ihnen interessanten Aufeninalt während einer dreimonatigen Ausbildung in der

Hamburger Fremdsprachenschule
durch ausländische Lehrkräfte.

Ausführliche Auskunft durch Sekretariat,

und für Schwestern, Erzieherinnen usw.

Lübecker Straße 29, Hamburg 24 E.

Rundfunk
etpzig, Sonntag, 18. Auguſt.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Morgenfeier.
8.30: Was wir bringen (das Pro

gramm der Woche).
8.55: Tagesprogramm.,
9.00: Das ewige Reich der Deut

ſchen. Eine Feierſtunde.
10.00: Reichsſendung: Deutſche Mor

genfeier der HJ.
10.30: Schleizer Dreieckrennen. Funk

berichte vom vorletzten Lauf um
die Deutſche Straßenmeiſterſchaft
für Krafträder.

10.50: Stadt und Land. Des Bauern
Arbeit iſt Dienſt am Volk.

11.00: Ludwig van Beethoven.
12.00: Vom Volksſender der Rund-

funk-Ausſtellung: Hier ſpricht die
Rundfunk Ausſtellung. Große
bunte Volksmuſik.

14.00: Vom Vaolksſender: Kinder
ſtunde: Kaſperle auf der Rund-
funk-Ausſtellung. Kaſperle als
Detektiv.

14.30: Vom Volksſender: Kinder
muſizieren.

15.00: Vom Volksſender: Muſik aw
Nachmittag.

15.50: Das Kameradſchaftshaus
eine neue ſtudentiſche Lebensform.,

16.30: Aus Heiligenſtadt i. Thür.
Großkundgebung. Es ſpricht
Reichsleiter Alfred Roſenberg.

17.30: Jns Land der Berge zwiſchen
Kamenz und Biſchofswerda. Dr.
Adolf Teutſcher.

18.00: „Rot bis über die Ohren
brach ich ein Sträußlein dir.“

18.30: Der Berg. Ein Alpendich-
tung von Georg Schwarz.

19.00: Funkecho vom Schleizer Drei-
eckrennen.

19.25: Sonderſportfunk.
19.30: Das iſt der Zauber eine

Sommernacht! Großer Tanz
abend.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Sportereigniſſe des Sonn

tags. Funkberichte.
22.45: Aus München: Tanzfunk.
Kö., Montag, den 19. Auguſt.

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer!
6.00: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmuſik mit

Otto Dobrindt und Georg Erich
Schmidt.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

8.20: Morgenſtändchen für die Haus
frau.

9.00. Sperrzeit.
9.40: Sendepauſe.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Vom Volksſender der Rund-

funk-Ausſtellung: „Und von den
Bergen widerhallt Große
vorkstümliche Sendung des Gaues
München-Oberbayern.
Cinlage: Der Bauer ſpricht
Der Bauer hört.
Anſchließend: Wetterbericht.

12.00: Vom Volksſender: Muſik zum
Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.

13.00: Glückwünſche.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Vom Volksſender: Rheini-

ſches Volk ſingt und muſiziert.
16.00: Vom Volksſender: Nachmit-

tagskonzert.
18.00: Vom Volksſender: Von den

Heckenwirtſchaften im Rheingau.
Eine beſchauliche halbe Stunde.

18.30: Sportfunk. Eine Woche Jffez-
heim. Die Geſchichte der Baden-
Badener Rennen.

18.40: Wer iſt wer? Was iſt
was?

18.50: Muſik im Rundfunk die
Freude aller Hörer! Gerd Otto.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Otto Hendricks ſpielt auf

19.45: Deutſchlandecho.
20.00: Kernſpruch. Anſchließend

Wetterbericht und Kurznachrich-
ten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Aus Köln: Das Große Or-
cheſter ſpielt. Joſef Kalenberg
ſingt

21.00: „Jn einer kleinen Stadt
Ein Hörſpiel von Joſef Martin
Bauer.

22.00: Wetter-, Tages und Sport-
nachrichten S Anſchließend
Deutſchlandecho.

22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! Vom

Dachgarten des Eden Hotels.
Oskar Jooſt ſpielt

Kö., Sonntag, 18. Augnſt.

6.00: Hamburger Hafenkonzert.
8.00: Stunde der Scholle.
9.00: Deutſche Feierſtunde: Nur mit

Wagemut kommt man zu großen

Dingen! ſche9.45: Deutſches Voll
Luftfahrt.

10.00: Vom Volksſender der Rund
funk Ausſtellung Rheiniſche
Kumpels vor'm Mikrofon.

12.00: Vom Volksſender: Hier ſpricht
die Rundfunkausſtellungi Große
bunte Volksmuſik.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte und 13.00:
Glückwünſche.

14.00: Vom Volksſender: Kaſperke
als Detektiv.

14.30: Vom Volksſenderz Kinder
muſizieren.

15.00: Vom Volksfender: Muſik am
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Neo Balliſtol Klever
Schützt Eiſen und Stahl gegen Roſt,
BSewührt. Schmiermittel f. Feinmechanit
Waffenöl altbekannter Qualitöten,

F. W. Klever, Chemiſche Fabrik
Köln 36, Brandenburger Straße 6

Schroth-Kur Scanotor. Dr.
Dresden-to

und aſfſe Naturheiſmethoden Große Erfolge.

Ingenieur- Sschen Mſitſweſcda

Maschinendau Betriedswissenschaften
Elektrotechnik Automobit- u. Flugtechotk

eschein für 1 JAHRD
Bei Nichtgefallen Um-
tausch oder Geld zurück.

TASCHEMVUHR
R. 2,10

r. 3 Herrenzaschenuhr ma,
geprüft., 35 stünd. deutsch.
Avkerwerk, vern. RM. 2,10

Form c 3.,20
Nr. 6 Sprungd. Uhr, 5Deckel, verg. R

besserem Werk RM. 6,90
Nr. 7 Damenuhr, st. vers., verg. Rd. RM. 2,60

r. 6 Armbanduhrm. Lederriemen RA. 2.50
ckelkette RM. O, 20. r vergold.

RM. O. 50. Kapsel RM. o. 20. Wecker, Mes
ingwerk 1,80. Versand Nachn.katat. gratis. jahresums. üb. 15 000 Uhren.

Fritz tieinecke Brauſschves

Tüchk. Handwerker

elektriſche Haushalt maſchine.

gebote hauptpoſtlagernd
Nr. 101 A. Z.

43 Jahre, ev., 1,77 gr., geſund, wünſcht
Dame im Alter bis 45 Jahre ev.,
auch geſchieden, mit Kinder angenehm
zwecks bald. Heirat kennen zu lernen.
Erwünſcht 15—20 Mille Geſchäftsein-
lage für einen neuen Artikel, v

er
ſtellungsort gleich. Freundliche An-

Koblenz,

Eine kleine
Anzeice hilft immer

Kaufen Sie Jhre

Ferkel
beſtens geeignet zur

m t Zucht und Maſt, nur»om gewiſſenhaften Fachmann. Jm Zucht-
gebiet Weſtf.Hann. -Oldenbg. genießt mein
altangeſeh. Unternehmen beſten Ruf. Tägl
Dankſchreiben u. Nachbeſtellungen. Meine

Preisliſte bietet Jhnen d. Beſte u. Billigſte
Bitte fordern Sie dieſe, es iſt Jhr Vorteil

Ferkelverſand Joſef Beckhoff,
eſterwiehe 141
Fern ſprechen ne Nenenkirchen

reis Wiedenbrück.

19.00: Ein Beſuch beim „Harzer
Bergtheater“. Szenen aus dem
weſtfäliſchen Bauernſtück „Das
Schwert Karls des Großen“ von
Adolf Paul.

19.30: Deutſchland-Sportecho. Vor
olympiſche Kämpfe.

20.10: Reichsſender Köln im Volks-
ſender. 1. Rheiniſcher Frohſinn.
2. Sing-Sang und Kling-Klang.

22.00: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.

22.20: Mit „Kraft durch Freude“ in
Bad Saarow.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Fortſetzung der Veranſtaltung

vom Volksſender: „Sing-Sang
und Kling-Klang.“

4.00: Wir bitten zum Tanz
Leipzig, Montag, 19. Auguſt.

5.50: Mitteilungen für den Bauer.

Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Morgenſtändchen für die

Hausfrau.
9.00: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter und

Wirtſchaftsnachrichten
programm.

10.15: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.230: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
12.00: Vom Volksſender:

konzert.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nachrich-
ten und Wetter.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe.
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Kinderſtunde.
15.30: Sendepauſe.
15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Vom Volksſender: Nachmit

tagskonzert.
Wirtſchafts16.50: Zeit,

nachrichten.
17.00: Vom Volksſender: Nach

mittagskonzert (Fortſetzung).
18.00: Vom Volksſender: Von den

Heckenwirtſchaften im Rheingau.
Eine beſchauliche halbe Stunde.

18.30: Deutſche Meiſter des 15. Jahr

Waſſerſtand,
u. Tages

Mittags

Wetter,

hunderts: Konrad Witz. Prof.
Dr. Theodor Hetzer.

18.50: Muſik im Rundfunk die
Freude aller Hörer von Gerd
Otto.

19.00: Die Seilbahn. Eine Skizze
von Hans Brandenburg.

19.20: Dorfjugend am Feierabend.
Lieder und Tänze. (Aufnahme
aus Reinſtedt i. Thür.)

19.50: Reichswettkampf der SA.
Funkbericht von einer welt
anſchaulichen Prüfung.

20.00: Nachrichten.
20.10: Abendliche Unterhaltung:

Konzert des Funkorcheſters.
21.30: Wernofeh. Vorbild national

ſozialiſtiſcher Werksgemeinſchaft.
Funkbericht aus Heubach i. Th. W.

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.30: Aus Breslau: Muſik zur

„Guten Nacht.“ Konzert desNachmittag.
17.00. Vom Volks ſender Funkorcheſters

6.00. Choral und Morgenſpruch.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 45. PreufziſchSüddeutſche

(271. Preuß.) Klaſſen- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer
hohe Gewinne gefallen, und
auf die Loſe gleicher Nummer

Abteilungen I und II

ſind zwei gleich
zwar je einer
in den beiden

8. Ziehungstag

In der heutigen Vormittagsziehung
über 150

6 Gewinne zu 5000 M.

16. Auguſt 1935

wurden Gewinne

M. gezogen
18223 271346 392059

10 Gewinne zu 3000 M. 23135 94387 96482 150773
399592

12 Gewinne zu 2000 M.
218249 264441 362569

60 Gewinne zu 1000 M.

116332 162175 193554

10039 11542 82955 85065
90768 98136 112150 123673 126655 147692 155167
173971 187203 222666 234196
271342 306905 319525 321143
339017 355852 372619 381685
394880

94 Gewinne zu 500 M. 20585 323
50759 65916 67601

249250 262459
327244 333875
383577 384436

57 38243 40803
72484 80786 81296 107823

112233 112252 112337 115012 116828 122151
128998 139138 144307 154826 1655511 155533
155684 162358 170429 201283 240986 255950
259326 272391 274349 275484 292959 293724
302190 336696 345840 352142 374456 37694
377454 389617 389658 393454 393706 389864388 Gewinne zu 300 M. 1503 3752 53830 9144
13658 13878 15318 16504 20744 22350
23898 24775 26530 31015 34622 34973 36808
38000 38131 42342 43223 44527 44777 452f147635 47838 50510 51613 54853 55133 562090
57059 60239 60292 61153 61343 66273 73211
73980 84353 84949 87345 90031 91225 93951
99290 103772 106766 108854 114180 115935
116268 117405 121205 121276 124176 12430
124891 124903 1268341 128406 129195 130363
130950 132558 134498 143877 144351 1651386
152260 153994 154484 154871 155603 155785
156843 158154 165576 166597 167681 170672
174112 174559 177564 178390 180577 1865760
191209 192814 193219 194088 194331 1848
194899 195889 196494 196544 197913 198419
202563 202747 204832 210449 217380 221023
223165 229261 231098 231719 233061 2356882
236048 236493 237206 239597 246721 248129
252325 255277 256657 257369 266205 268038
269335 270618 270868 271609 274625 276277
277695 277812 278047 279157 2383700 2685814
290099 291146 291461 294000 295540 2986987
298456 298666 300131 3038317 308407 310540
311328 318325 324830 326079 328545 328827
329299 330469 334517 334938 337642 342857
348080 348292 348461 5553831 357633 361799
362278 362298 362957 364429 365292 3653565
3663389 368761 372516 373693 377102 389327
380339 382274 382966 384142 384336 3845873883221 389141 390364 392936 395445 3896671
397787 398411 398866 398979
In der heutigen Nachmittagsziehung

über 150 M. gezoge
2 Gewinne zu 20000 M. 362191
2 Gewinne zu 5000 M. 348220
6 Gewinne zu 3000 M. 29352 11

14 Gewinne zu 2000 M. 18333

wurden Gewinne
n

255097
118718

3209
50757

181337 186760 253053 31431640 Gewinne zu 1000 M. 51565 70991 72717 92857
106362 140756 161484 195245 206895 2089360
210029 229737 263394 269877 275393 289110
305239 307058 347352 39055294 Gewinne zu 500 M. 5456 15015 19454 21891
35785 59927 67915 101770 103011 104660 117200
121058 121912 123662 124672 125866 13388140603 157962 188741 200271 206907 2083
218531 218543 237974 240595 253808 255788
266082 268331 294708 320469 325216 326018336703 341122 362242 363677 365764 368678
373729 380256 382827 386669 387546, 391248

308 Gewinne zu 300 M. 833 1061 1072 7107 12080
12120 12255 18515 19750 22042 23021 27278
27458 29715 30043 35842 37419 37644 48682
516585 54433 57361 63579 66713 73184 73411
73449 74244 75412 82203 834221 87153 88870
89289 91787 98063 98257 100016 101334 10225
103ſ26 107835 109741 110498 110512 113000
113114 113512 115110 118818 119723 1203-122250 124160 126255 126592 127374 128818
150487 136505 136725 137390 141517 142358
146756 149789 150483 150625 151221 15486155236 160459 160629 164268 165453 187233
172130 175077 175467 176785 178606 5
180201 180800 182853 183956 184770 155
191459 182577 193001 199245 203179 312763
214732 215542 222172 222603 224957 333773235426 235939 238754 242802 246484 253353
2615989 265539 269387 269764 270586 3
2729889 274245 277901 278836 290053 a293453 296360 299385 299616 300410 304823307486 313937 316838 317379 313071 2202823
322477 327849 333108 334412 334969 334797339754 342787 346085 347877 354222 Z5745
360424 375008 376941 377697 379155 33232384620 385835 388282 389284 391004 3976

Jm Gewinnrade verblieben: 2
1000000, 2 zu je 300000, 2 zu je
75000, 4 zu je 50000, 4 zu je 30000,
20000, 72 zu je 10000, 138 zu je
3000, 710 zu je 2000, 2154 zu je

je 500, 14124 zu je 300

i. Königsberg
(Körassierkaserne)

Gewinne zu
100000, 2 zu je

12 zu je
294 zu je5000,
3454 zu1000,

Mark.

Pr.
am 23. August 1935

von ca. 100 Kaltbliut-Arbehtspferde n (Ermländer)
zweljährigen und Kantbliut-Absatzfohlen

Zeitfolqe 9.30 Uhr Vorführung
anschl. ca. 11 Uhr
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Das letzte Mittel
zz war in der guten, alten Zeit

Da ſchien die Sonne weit und breit,
Kon Regen ſeit Wochen keine Spur,
Es lechzte nach Waſſer die weite Flur.

z Korn kam kaum aus der Erde heraus,
Und düſter ſchlich Sorge von Haus zu Haus,
Die Bauern ſeufzten zum Himmel empor,
Der lachte ſtrahlend wie nie zuvor.

Doch faßten ſie Mut, und in kindlichem Sinn
Zogen durchs Dorf ſie zum Pfarrer hin.
Herr Paſtor“, ſo riefen die gläubigen Leut',
Hier hilft nur Beten! und zwar noch heut'.“

Der Geiſtliche hört's und nahm den Talar
Und ging hinaus mit der Bauernſchar,
Er ſegnete jedes Ackerſtück
Und bat um Regen und Ernteglück.

Und wie ſie nun ſo mit frommem Bemüh'n
Von Acker zu Acker betend zieh'n,
Sie kamen zu einem Roggenſchlag,
Der troſtlos und öd in der Sonne lag.

Der Pfarrer maß ihn mit kundigem Blick,
Und eilte vorüber zum nächſten Stück,
Da griff ihn ein Landmann feſt bei der Hand
Und zog ihn zurück zum vergeſſenen Land.

ſo gut,
[gelt?

Und beten auch, bitt' ſchön, vor meinem Feld!
Es tut ihm ſehr nötig, man ſeht es ihm an?“
So ſprach mit Einfalt der biedere Mann.

„verr Paſtor“, ſo ſprach er, „Sie ſind

Der Pfarrer, der kratzte ſich hinter dem Ohr,
Jhm kam die Sache nicht ſauber vor.
Und kopfſchüttelnd ſprach er: „Daß Jhr es nur

[wißt,
hilft auch kein Beten. Hier hilft nur

[Mi ſt
Wilhelm Steinbrecher.

wieviel es geregnek hat?
Der längſt erſehnte Regen, der Dienstag

und Mittwoch fiel, hat eine beträchtliche Nie-
derſchlagsmenge gebracht. Auf der Meß-
ſtation der Lauchſtädter Verſuchsanſtalt für
Pflanzenbau (Verſuchswirtſchaft) wurden an
dieſen beiden Tagen insgeſamt 35,8 Milli-
meter feſtgeſtellt. Dieſe Regenmenge iſt be
ſonders den Hackfrüchten ſehr von Nutzen.

Hier

Lauckstäckt und Umgebung

Dauernd fehlten Zigarekfen

l. Bad Lauchſtädt. Der Jnhaber des Bade-
reſtaurants hatte in letzter Zeit öfter bemerkt,
daß Zigaretten aus dem Büfettſchrank fehlten.
Als dieſer Tage Eis abgeliefert worden war,
ſtelle man wieder einen Zigarettendiebſtahl
feſt. Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt,
die das Diebesgut ſchnell wieder aus den
Taſchen ans Licht beförderte. Die Täter wer-
den nun ihrer wohlverdienten Strafe ent-
gegenſehen.

Einen Fahrradmarder gefaßt
l. Bad Lauchſtädt. Polizeihauptwachtmeiſter
Krauſe konnte jetzt einem Fahrrad-
marder das Handwerk legen. Es handelt
ſich bei dem Täter um den H. L. aus Nebra,
der ſeit einiger Zeit hier als Untermieter
wohnt. Die Fahrräder wurden größtenteils
in Frankenhauſen geſtohlen und hier wieder
verkauft. Fünf Fahrraddiebſtähle werden L.
zur Laſt gelegt. Der Täter, der ſich wegen
Diebſtahls und Hehlerei verantworten muß,
ſt dem Merſeburger Unterſuchungsgeſfängnis

zugeführt worden.

25 Jahre Gartenbaubetrieb.
l Großgräfendorf. Am 20. Auguſt begeht

der Gärtnereibeſfiser Otto Werner ſein 25-

Ein Mann kommt aus dem Gemeinde-
büro heraus. Er trägt eine blaue Uniform-
mütze und unter dem Arm hält er eine große
Glocke. Schon an der nächſten Straßenecke hält
er an, er ſchwingt die Klingel und ſchon reißen
die Anwohner die Fenſter auf, falls ſie es nicht
vorziehen, ſich vor der Hoftür aufzuſtellen.
Der Bauer, der gerade mit einer Fuhre Ge-
treide vorüberpoltern will, hält die Pferde an
und legt die Hand hinter das Ohr. Selbſt die
Sonne, die ſich den ganzen Tag verſteckt hielt,
lugt neugierig durch die Wolken, weil ſie wiſ-
ſen will, was es in dem Dörſchen zu verkün-
den gibt.

Die Klingel ſchweigt. Dafür ertönt nun
das kräftige Organ des Aufrufers. Er ver-
kündet, daß bis zu einem beſtimmten Termin
die verſchiedenſten Steuern zu zahlen ſind und
daß wieder eine Viehzählung ſtattfindet.
„Pächter, die mit der Pacht im Rückſtand ſind“,
fährt der Ausrufer fort, „haben den reſtlichen
Pachtzins bis zum 21. d. M. zu entrichten.
Andernfalls erfolgt die zwangsweiſe Einzie-
hung der Pachtſumme auf Koſten der
Schuldner!“

Der Ausrufer klappt ſeine blaue Mappe zu
und geht weiter. An beſtimmten Straßen-
ſtellen und Ecken bleibt er immer wieder
ſtehen, um ſeine Neuigkeiten zu verkünden.
Ueberall werden die Fenſter aufgemacht, über-
all eilen die Leute auf die Straße. Ganz
gleich, ob es regnet, ob die Sonne ſcheint, ob

„Es wird hiermit bekanntgemacht“
Der Ausrufer mik der Klingel geht durchs Dorf

es ſchneit, bei Knitterkälte und Sonnenbrand
ſorgt der Ausrufer dafür, daß ſeine Neuigkei-
ten die Runde machen.

Das ganze Dorf iſt abgeklappert. Der
Ausrufer geht zum Gemeindebüro zurück und
ſtellt die große Klingel an ihren Platz. Oft iſt
er am Nachmittag ſchon wieder unterwegs.
Will jemand ein Geſchäft eröffnen, ſo tut er
das einer geehrten Kundſchaft durch den Aus-
rufer kund und zu wiſſen. Will ein Kino-
beſitzer eine Vorſtellung veranſtalten, ſo iſt der
Ausrufer der richtige Mann, den Einwohnern
des Dorfes dieſe Senſation zu berichten. Frü-
her wurden ſelbſt die Termine der Gemeinde-
ratsſitzungen durch den Ausrufer „ausge-
klingelt“.

Für den Geſchäftsmann koſtet dieſe „Re-
klame“ aber immer eine Kleinigkeit. Sagen
wir mal: Zwei Mark. Dagegen gehören die
Bekanntmachungen des Amtsvorſtehens und
Bürgermeiſters mit zum Dienſtbereich des
Ausrufers.

Jn vielen Dörfern gehört der Ausrufer
ſchon der Vergangenheit an. Dafür hängt
irgendwo an einer Mauer ein großer Kaſten,
in dem die Bekanntmachungen „ausgehängt“
werden. Andere Gemeinden aber möchten
ihren Ausrufer nicht miſſen. Selbſt auf die
Gefahr hin, von anderen mitleidig belächelt
zu werden. Dafür werden den Einwohnern
die Neuigkeiten ſozuſagen „ins Haus ge-
bracht“.

ſeinen Gartenbaubetrieb immer mehr ausge-
baut, ſo daß er der jetzigen Zeit vollkommen
entſpricht.

Die erſte Plakatſäule.
1. Bad Lauchſtädt. Jn unſerer Stadt kommt

die erſte Litfaßſäule zur Aufſtellung, und
zwar an der Stelle am Marktplatz, wo bisher
der Wegweiſer geſtanden hat.

Am 1. September Erntedankfeſt.
l. Ober- und Niedereichſtädt. Das Ernte-

dankfeſt findet in beiden Gemeinden am
1. September ſtatt.

Das Lützener Land
Kirchturm 50 Jahre alt.

Bothfeld. Der Turm unſerer Kirche
kann jetzt ſeinen 50. Geburtstag feiern, denn
wie ein Spruch über ſeinem Eingang ſagt, iſt
er „zu Gottes Ehr' und der Gemeinde zum
Segen“ 1885 neuerbaut worden, nachdem am
15. Auguſt der Grundſtein gelegt war. Der
alte Turm, der bereits aus dem 13. Jahr-
hundert ſtammte (er ſoll 1268 unter der Re-
gierung des Markgrafen Heinrich des Er-
lauchten errichtet ſein) war im Laufe der Zeit
ſehr baufällig geworden, ſo daß Reparaturen
nicht mehr genügten und er vollſtändig weg-
geriſſen werden mußte. Zum Bau wurden
größtenteils wieder die alten Bruchſteine ver-
wendet, und nur die Kanten mit behauenen
Steinen eingefaßt,

Gemeindekinderfeſt erſt am 8. September.
ü. Großlehna. Das Gemeindekinderfeſt

findet in dieſem Jahre erſt am 8. September
ſtatt. Hoffentlich iſt das Wetter in dieſer
Zeit noch ſchön.

Die erſte Lehrerin.
ä. Großlehna. Der Schulanbau iſt nach

Ferienende ſeiner Beſtimmung übergeben
worden. Zum 1. Oktober wird eine neue
Lehrkraft, die erſte Lehrerin in unſerem Ort,
angeſtellt werden, und zwar Fräulein
Wande aus Querfurt, die Unterricht im

jähriges Geſchäftsjubiläum. Der Beſitzer hat Turnen und Handarbeit erteilen wird.

Aus dem Geiselta

Die Glückwünſche des preußiſchen Staabes.
g. Kämmeritz. Am Freitag feierte der

71 jährige Jnvalide Johann Moſch mitſſeiner
Ehefrau Caroline geb. Tomzak das Feſſt der
goldenen Hochzeit. Mit dem Jubelpaarx kön-
nen vier Kinder und elf Enkelkinder das Feſt
feiern. Die Eheleute wurden 1920 aus Polen
ausgewieſen. Der Ehemann war zehn Jahre
auf der Grube „Cecilie“ beſchäftigt, bis er
durch einen Unfall ſeine Arbeit aufgeben
mußte. Amtsvorſteher Große überxreichte
dem Jubelpaar im Auftrage des Landrats ein
Glückwunſchſchreiben der preußiſchen Staats
regierung.
Zum Vollzugsbeamten ernannt.

g. Krumpa. Vom Landrat in Querfurt
wurde der Eiſenbahnaſſiſtent Pg. Paul Bar-
gin da zum Vollzugsbeamten für die Amts-
bezirke Geiſeltal und Bedra ernannt umd be-
ſtätigt.
Die neue Motorſpritze iſt da!

g. Neumark. Am Donnerstag wurde von
der Gemeinde für die Freiwillige Feuerwehr
eine Motorſpritze angeſchafft, die vorläufig im
Gutsgebäude Etzdorf untergebracht iſt.

Nächſten Sonnabend Kinderfeſt.
g. Mücheln. Am Sonnabend, dem
25. Auguſt, findet hier das Kinderfeſt der
Gruben „Eliſabeth“ und „Cecilie“ ſtatt. Etwa
1400 Kinder harren ſehnſüchtig des Feſtes, für
das die Belegſchaftsmitglieder und deren
Frauen die Vorbereitungen getroffen haben.

Leuna und Nachbarscha Ft
Gefahren der Straße.

eu. Leuna. Am Freitag gegen 17,10 Uhr
erfolgte in der Dürrenberger Straße ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Perſonemkraft-
wagen und einem Kraftrad. Der Kraftrad-
fahrer wurde am linken Unterarm verletzt.
Der Perſonenwagen wurde am linken Hänter-
rad beſchädigt. Der linke hintere Kotflügel
wurde abgeriſſen. Am Kraftrad wurde der
Rahmen und der Sozius ſtark beſchädigt.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Ein ſchwarzer Skorch
Er iſt ein ſehr ſeltener Gaſt.

a. Löſſen. Am Freitagnachmittag wurde
hier in der ſogenannten „Schindergrube“ ein
ſchwarzer Storch beobachtet, der ſich dort
in dem flachen Waſſer Nahrung ſuchte. Der
ſchwarze Storch iſt in unſerer Gegend ſehr
ſelten. Sein Gefieder iſt grün und purpur-
ſchillernd, Bruſt und Bart ſind weiß und wie
bei dem weißen Storch Schnabel und Ständer
rot. Der ſchwarze Adebar lebt in einzelnen
Gegenden Nord- und Oſtdeutſchlands vom
April bis Auguſt ähnlich dem Hausſtorch, iſt
aber weſentlich ſcheuer. Der Storch wird auf
der Reiſe nach dem Süden begriffen geweſen
ſein.

Halles Arbeifsopfer zu Gaſt
a. Menſchau. Beſuch hatte am Freitag das
Kaffeehaus. Etwa 380 Arbeitsopfer aus
Halle waren eingetrofſen, um eine Feier-
abendveranſtaltung zu begehen. Von der 1300
Mitglieder zählenden Ortsgruppe Halle der
DAOV. war es die dritte Gruppe, während
zwei Gruppen mit 760 Mitgliedern bereits
am 25. und 26. Juli hier weilten.

Da die Saale wieder reichlich Waſſer führt,
geſtaltete ſich die Fahrt glatt in den Motor-
booten „Merſeburg“ und „Erni“. Die Aus-
flüglerſchar traf vormittags ein. Der Orts-
walter der DAOV., Reichmeiſter, hielteine Anſprache, wies auf die Bedeutung der
Feierabendgeſtaltung hin und betonte, daß
dieſes Werk alle feſt zuſammenſchließen möge.
Mit der Führerehrung ſchloſſen ſeine Worte.

Die halliſche Bergkapelle, die an Bord
ſchon fleißig geſpielt hatte, ſetzte mit frohen
Weiſen ein. Nach dem Mittageſſen wickelte ſich
eine reiche Vortragsfolge ab: Konzert, Preis-
kegeln für Damen und Herren und Ver-
loſung. Beſonders zeichnete ſich der „bunte
Schotte“ durch ſeine humoriſtiſchen Vorträge
ans. Viel Spaß machte die Ueberreichung der
Preiſe bei der Verloſung wie bein Kegeln.
Nachdem man ſich noch reichlich an Kaffee und
Kuchen gelabt hatte, ſetzte ein gemütliches
Tänzchen ein und hielt die frohe Geſellſchaft
zuſammen, bis der hereinbrechende Abend zur
Heimfahrt mahnte.
Günſtige Gelegenheit.

a. Meuſchau. Die Rübenbaugeſellſchaft
Lützen beabſichtigt, hinter der Ziegelei Roſch
an der Leipziger Straße 25 Morgen Wieſe
an Meuſchauer Bauern zu verpachten. Die
Verpachtung wird hier größte Beachtung
finden.

Pilze ſchießen aus der Erde.
a. Burgliebenau. Nach den erheblichen

Niederſchlägen Anfang dieſer Woche ſind über
Nacht die Pilze „aus der Erde ageſchoſſen“.
Beſonders ſtehen auf den Wieſen viele
Champignons.

Rund um das Solbad
Erntedankgottesdienſt.

d. Kötzſchau. Am Sonntag, dem 18. Auguſt,
vormittags 9,30 Uhr, findet in der Kirche für
die Kirchengemeinde Kötzſchau mit Rampitz
ein Erntedankgottesdienſt ſtatt, zu dem die
ganze Gemeinde eingeladen wird. Der Gottes-
dienſt wird durch muſikaliſche Darbietungen
feſtlich ausgeſtaltet werden.

Aus dem Kreise Ouerfurt

Jahrmarkt vom 24. bis 26. Anuguſt.
qu. Almsdorf. Der weit über die heimat-

lichen Grenzen hinaus bekannte Almsdorfer
Jahrmarkt, der ſeit 1565 beſteht, wird in
diefem Jahre vom 24. bis 26. Auguſt ſtatt
finden.

Warum sich mit weniger hegnügen?
r a

Der Opel 1,2 Ltr. AZyl. wird bevorzugt, weil er Werte
enthält und Leistungen vollbrin
diesem niedrigen Preis bieten kann. Er ist ein Voll-
automobil und verfügt bei sprichwörtlicher Spar-
samkeit über Mehrleistungen, die ihn in jeder Fahr-
situation überlegen sein lassen.
genheit gibt es keinen stärkeren Beweis als die Zu-
triedenheit der Hunderttausend, die ihn besitzen.

h0 P R Ja-

gt, die nur Opel zu

Für diese Vberle-

LTR. 4 ZYL.

S

h Weimousine RM 1850 e Cabriolet- Limousine RM 1960 Spezial-Limousine RM 2090 Preise ab Werk Rüsselsheim am Main

Vorzüge, die Ihr Wagen haben sollte:

4 Zylinder 4 Takt Motor, dadurch
So Höhere Motorleistung, größere

Kraftreserve und
o Ruhiger Laut des Motors.
e Opoel Fallstrom-Vergaser, dadurch
o Schnell-Start und
o Beste Brennstoff-Ausnutzung.

Brennstofttank hinten.
o Komplette Bosch-Ausrüstung.-
J Abgestimmte angenehmerFederurhg.
R Hochste Sicherheit durch

Machen Sie eine unverbindliche PROBEFAHRTI

e. Kräftige Bremsen mit Servo-Wir-
Kung.

e Bequemel, enkung, leichteSchaltung.
Stahl Hartholz-Karosserie.
0 Große Automobilreifen.
o Leichtes Ein- und Aussteigen durch
o Breite Türen.
e Grobe Fenster gute Sicht.
e Gut gepolsterte, bequeme Sitze.

Besonders grobzügige und Große
sorgtfaltige Ausgestaltung. OpPEL. AGFA

Verlos ung
Fragen Sie

den Händleri

Vertret. für Merseburg: AUTOHAUS MNUBNBERGER. Hindenbuygstr. 12, Tel. 234
Neueste Modelie sofort lieferbar ab Lager
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Geiſterbahnen und Karuſſells vom Kyffhäuſer
Roßla, die Stadt einer weltumſpannenden Jahrmarktsinduſtrie, Stadt des erſten Dampfkaruſſells

nach Roßla entsandten H. H. Redaktionsmitglied.Von unserem
Wenn man die Wälder der Goldenen Aue

durchſtreift, jenen fruchtbaren Landſtrich
zwiſchen Harz und Thüringen, wo die Häuſer
knallrote Ziegeldächer haben und die Kühe
mit melodiſchem Gebimmel am Abend in die
Ställe traben, um die Sommergäſte zu er-
freuen, da vermutet man wohl kaum in
Roßla unweit des Kyffhäuſers den Sitz
einer weltumſpannenden Vergnügungs-
induſtrie, da kann man ſich wohl kaum den-
ken, daß von jenem Städtchen aus, dem das
Konverſationslexikon ganze fünf Zeilen wid-
met, Achterbahnen, Karuſſells und Geiſter-
bahnen nach Amerika und England gehen.

König des VPergnügungsparks

Hier in Roßla hat vor etwa 30 Jahren
Hugo Haaſe, der vor zwei Jahren verſtorbene
König der Vergnügungsparks, ſein erſtes
großes „Geſchäft“ für den Jahrmarkt gebaut:
eine Tunnelbahn. Treu geblieben iſt er der
Stätte, von der ſein erſter Erfolg ausging,
und mit der Zeit hat ſich in der Baugeſell-
ſchaft m. b. H. in Roßla ein bodenſtändiges
Unternehmen entwickelt, das dieſem Städtchen
den wirtſchaftlichen Rückhalt gab. Auch nach
dem Tode Hugo Haaſes iſt die Leitung der
Unternehmungen, die ihren Sitz in Hannover
hat, dieſer Tradition treu geblieben, und auch
heute noch laufen Pläne und Konſtruktionen
ein für neue Achterbahnen, für Geiſterbahnen,
für Scvoters, für Gipsköpfe, für bunte Ge
länder, für Wohnwagen, kurz für alles, was
der Rummelplatz gebrauchen kann.

Der Goldſchmied arbeitet am Karuſſell

Zum Teil baut die Hugo-Haaſe- Geſellſchaft
dieſe „Geſchäfte“ für den eigenen Bedarf und
reiſt mit ihnen von der Leipziger Kleinmeſſe
zum Jahrmarkt nach Halle, zum Kleers
nach Quedlinburg, zum Volksfeſt nach
Aſchersleben, zu den Rummelplätzen
nach Hamburg und Berlin, zur Eis-
le ber Wieſe und zum Münchner
Oktoberfeſt, zum anderen Teil aber
werden auch die Geſchäfte verkauft und gehen
auch ins Ausland: nach England, Belgien, in
die Schweiz, nach Jtalien, nach Frankreich,
und noch heute ſteht in Conny Jsland, jenem
Vergnügungspark von Neuyork, eine Hugo
Haaſeſche Stufenbahn, die vor dem Kriege
mit einem Koſtenaufwand von 360 000 Mark
erbaut wurde. Alle Handwerke waren an
ihrer Herſtellung beteiligt, vom Tiſchler bis
zum Künſtler und bis zum Goldſchmiede-
meiſter.

Heimatſtadk: Roßla nakürlich

„Auch jenes berühmte Dampfkaruſſell, in
deſſen „venezianiſchen Gondeln“ man ſich ſo
leicht zuſammenfand, weil es ſo hübſch ſchun-
kelte und „ſie“ dann irgendwo Halt ſuchte,
wurde in Roßla gebaut und drehte ſich in
ganz Deutſchland. Wenn man heute einen
von den Kaſſierern, die hier von Wagen zu
Wagen ſpringen, nach ihrer Heimatſtadt fragt,
dann ſagen ſie: „Roßla natürlich.“

Etwa dreißig „Geſchäfte“ mit einem ſtän-
digen Perſonal von etwa 200 Mann läßt
Hugo Haaſe von Rummelplatz zu Rummel-
platz fahren und ein großer Prozentſatz ſeiner
Angeſtellten ſtammt aus Roßla, kennt den
Kyffhäuſer und die Wälder des Harzes
aber nur ſchneebedeckt, denn im Sommer, da
ſind ſie unterwegs.

Beſonders geſchulter Handwerkerſtab

Es gibt wohl kaum einen Handwerks
meiſter in Roßla vom Schmied bis zum Satt-
ler, der nicht irgendwie an der Herſtellung
der Achterbahnen beteiligt iſt. Jahrzehnte
hindurch wurde er auf die beſondere Art des
Unternehmens eingeſpielt, er weiß genau,
was verlangt wird, iſt gewöhnt, Qualitäts-

arbeit zu leiſten, und der Volkswirtſchaftler,
der mit Erfolg Webers „Standorttheorien“
geleſen hat, wird mit Befriedigung feſtſtellen:
das Unternehmen iſt nach den Arbeitskräften
orientiert. t

Was koſtet ſo ein Karuſſell?
Wer einmal über einen Rummelplatz ge-

gangen iſt und ſich dem Rieſenrad anvertraut
hat, macht ſich wohl kaum einen Begriff da-
von, was für hohe Kapiktalien auf den hohen
Raſen inveſtiert ſind, und es iſt keine
Seltemheit, daß heute ein Karuſſell glatt ſeine
150 0000 Mark koſtet. Nicht weiter über-
raſchend, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß
derartige Aufbauten außerordentlich ſtabil
gebaut ſein müſſen, weil ſie ſehr ſtark in An-
ſpruch genommen werden. Vorausſetzung iſt
hier eine ſehr ſolide Bauweiſe, die eben nur
der Handwerker liefern kann, und Voraus-
ſetzung iſt weiter ein außerordentlich gutes
Rohmaterial. Die Hölzer werden faſt ein
ganzes Jahr gelagert, werden ſorgfältig ohne
Rückſicht auf hohen Abfall zerſchnitten und
bis aufs kleinſte nach den vorliegenden Kon-
ſtruktionsplänen gearbeitet. Elektriker,
Tiſchler, Schloſſer, Sattler, Maler arbeiten

an der Geſtaltung dieſer Jahrmarktswunder
mit, die zum großen Teil patentiert ſind und
in Hannover ausgedacht werden, und zum
Schluß kommt für ein halbes Jahr ein
Künſtler aus München nach Roßla,
bemalt die Leinwand und modelliert die
Gerippe für die Geiſterbahn

„Heute iſt Grakisfahrt bei Hagſe“
Wenn dann die letzte Glühbirne eingeſetzt

iſt, dann kommt die ſtaatliche Prüfungsſtelle
Berlin, prüft die überhöhten Kurven der
Schlangenbahn, ſetzt die 12 Bremſen der
Achterbahn in Bewegung, und dann ſind die
Probefahrten. Auf einem Gelände hinter
der Fabrik fünf Minuten entfernt, ſteht
ſchon der Harzwald ſieht man dann und
wann ein Karuſſell ohne Muſik ſich drehen
oder die Gerüſte der Schlangenbahn empor-
wachſen, und die Roßlaer Jugend freut ſich
dann diebiſch, denn ſie weiß: „Morgen iſt
Gratisfahrt bei Haaſe, bis einem ſchwindlich
wird.“ Und wenn der Direktor gute Laune
hat, dann dürfen die Jungen auch mal in den
Luxuswagen gehen, in dem Hugo Haaſe in
Hamburg einſt die Königin der Niederlande
empfing

Zuchthaus für einen ſStraßenräuber
Ueberfall wegen 20 Mark Aus „Freunden“ wurden Straßenräuber

Am 12. Juli d. J. wurde der Schloſſer Liſt
aus Elſterwerda auf offener Landſtraße
zwiſchen Kahla und Elſterwerda von
zwei Burſchen überfallen und ſeiner Barſchaft
in Höhe von 20,55 RM. beraubt. Die
Burſchen es handelte ſich um Albert Mark-
warth aus Elſterwerda und einen gewiſſen H.

hatten noch kurz zuvor mit Liſt in einer
Gaſtwirtſchaft zuſammengeſeſſen, wobei ſich
Liſt auf Drängen der beiden „Freunde“ ziem-
lich freigebig beim Beſtellen von Bier uſw.
zeigte. Die Räuber verabredeten ſich dann,
Liſt beim Nachhauſewege zu berauben. Auf
geſchickte Weiſe trennten ſie ſich von ihrem
freundlichen Spender, der recht verdutzt war,
als er auf rohe Weiſe auf der Landſtraße in
den Graben gezerrt, gewürgt und beraubt
wurde. und ſeine „Freunde“ als gefährliche
Straßenräuber wiedererkannte. Glücklicher-
weiſe gelang es bakd, beider Burſchen habhaft
zu werden. Jnzwiſchen hat ſich H. im Unter-
ſuchungsgefängnis das Leben genommen.
Markwarth, der ſchon wegen Hehlerei, Unter-
ſchlagung, gemeinſamem ſchweren Diebſtahls
und Hausfriedensbruchs vorbeſtraft iſt, wurde
von der Torgauer Erſten Strafkammer
wegen Straßenranubes zu fünf Jahren Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt ver kteilt.

Falſchgeld läuft in Deſſau am
Die Polizei bittet um Mithilfe ber der

Aufklärung.
Jn den letzten Monaten ſind in Deffau

und Umgebung zahlreiche Falſchgeld-
ſt ücke über 0,50 und 1 RM. aufgetaucht. Die
Münzen ſind im Gußverfahren hergeſtellt
worden. Als Metall wurde eine Zinn-
legierung verwendet. Bei den 1-Mark-Stücken
fehlt die Rankenprägung und bei den 50-
Pfennig-Stücken die Riffelung des Randes.
Der ganze Eindruck iſt ein roher und un-
fertiger. Folgende Münzzeichen kommen vor:
bei den 1-Mark-Stücken: A, E, F und bei
den 50-Pfennig-Stücken: A, E, F und G.

Die 1-Mark-Stücke weiſen die Jahres-
zahlen 1933 und 1934, die 50-Pfennig-Stücke
die Jahreszahlen 1928 und 1930 auf. Es iſt

Rübenſchnitzel mit Grammophonnadeln
Racheakt des Nachbarn Das Vieh ſollte daran ſterben

Am 10. November des vergangenen
Jahres fand der Landwirt Robert K. in
Walſchleben in ſeiner Rübenſchnitzel-
grube, die an dieſem Tage fertiggemacht
werden ſollte, mehrere hundert Grammo-
phonnadeln, die offenſichtlich in der Abſicht
hineingeworfen worden waren, dem Vieh
des K. Schaden zuzufügen. Er rief den Amts-
vorſteher und den Gendarmeriehauptwacht-
meiſter Eger herbei, und man war allgemein
der Anſicht, daß als Täter nur der Nachbar
des K., der 65 Jahre alte H. M. in Frage
kommen könne. Bei den Nachforſchungen, die
Gendarmeriehauptwachtmeiſter Eger anſtellte,
ergaben ſich neue Verdachtsmomente gegen
H. M., ſo daß dieſer vom Erfurter Schöffen-
gericht wegen Sachbeſchädigung zu drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt wurde.

Auch in der Berufungsverhandlung ver-
mochte der Verteidiger des M. nicht die Große
Strafkammer von der Unſchuld ſeines Man-
danten zu überzeugen. Die einzige Entlaſtung
beſtand darin, daß unter den in der Rüben
ſchnitzelgrube gefundenen Grammophon-
nadeln auch walzenförmige Nadeln waren,
während unter den bei M. beſchlagnahmten
Nadeln die Art nicht vertreten war. Das ge-
nügte aber dem Gericht nicht, um M. mangels
ausreichender Beweiſe freizuſprechen. Be-

ſonders die gehäſſige Art, in der M., ſeit er
vor zweieinhalb Jahren einen Zivilprozeß
gegen K. verloren hat, gegen dieſen vorgeht,
war für ihn belaſtend.

Aus Aerger über den verlorenen Prozeß
bezichtigte M., ohne den geringſten Beweis
dafür zu haben, ſeinen Nachbar K. in Klein-
fahner, einen Weizendiebſtahl begangen zu
haben. Er wurde deshalb zu 100 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt. Unmittelbar nach dieſer Be-
ſtrafung ſagte M. zu K. noch im Gerichts-
gefängnis: „Wir ſind noch lang nicht fertig“.
Es iſt alſo anzunehmen, daß M. die Tat aus
Rache verübte. Unter dieſen Umſtänden ver-
warf die Große Strafkammer die Berufung
des H. M.
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1000 ſchöne Wegweiſer im Wettkampf.
Das von der Thüringiſchen Landesſtelle

für Handwerksförderung in Zuſammenarbeit
mit der Handwerkskammer Weimar ver-
anſtaltete Preisausſchreiben zur Erlangung
von Entwürfen für Wegweiſer und Weg-
ſchilder aus Holz hat eine außerordentlich
rege Beteiligung gefunden. Von 280 Be-
werbern ſind über 1000 Entwürſe eingereicht
worden.

nicht ausgeſchloſſen, daß die Herſteller in
Deſſau und der näheren Umgebung zu ſuchen
ſind. Für deren Ermittlung wird um Mit-
wirkung der Einwohnerſchaft gebeten. Wo
ſind in letzter Zeit Zinnkäufe von verdächtigen
Perſonen getätigt worden?

Wer hat verſucht, Falſchgeldſtücke der oben
beſchriebenen Art bei Einkäufen u. dgl. in
Zahlung zu geben? Angaben, die auf
Wunſch vertraulich behandelt werden, nehmen
die Kriminalpolizei und jeder Polizeibeamte
entgegen.

Schreckenskat einer Mukter
Ein Kind mit dem Strick erdroſſelt.

Jn der zweiten Sitzung des Altmärkiſchen
Schwurgerichts gegen die Kindesmörderin
Frau Anna Zimmermann aus Klötze ver-
kündete der Vorſitzende folgendes Urteil:
Die Angeklagte erhält 12/2 Jahre Gefängnis,
die Unterſuchungshaft von vier Wochen wird
angerechnet. Außerdem wurden ihr die bür-
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei
Jahren aberkannt. Die 33 Jahre alte An-
geklagte hatte nach voraufgegangenen Aus-
einanderſetzungen mit ihrem Manne ſich dazu
hinreißen laſſen, ihr drei Monate altes Kind
auf dem Dachboden mit einem Strick zu er-
droſſeln. Darauf verſuchte ſie Selbſtmord.
Da die Frau an angeborenem Schwachſinn
leidet, wurden ihr mildernde Umſtände zu-
gebilligt.

Meiſter der ſchwarzen Zunft
8. Schulungslehrgang für Schornſteinfeger.

Jn Weimar begann am 15. Auguſt der
8. Schulungskurſus der techniſchen Landes-
ſtelle des mitteldeutſchen Schornſteinfeger-
handwerks. Ueber 400 Berufskameraden der
ſchwarzen Zunft ſind dazu aus allen Bezirken
Mitteldeutſchlands gekommen. Jn Anweſen-
heit führender Perſönlichkeiten der Behörden
und des Handwerks eröffnete der Leiter der
Techniſchen Landesſtelle Soelter, unter
deſſen Führung der Lehrgang ſteht, den
Kurſus. Er begrüßte Teilnehmer und Gäſte
und wies auf die Ausſtellung von Arbeiten
aus dem Bereich der Mitteldeutſchen Schorn-
ſteinfegerinnung hin, die den Stand des
Handwerks treffend erläuterte. Darauf
richtete Stadtrechtsrat Berk als Vertreter
des Oberbürgermeiſters der Stadt Weimar
Worte des Willkommens an die Teilnehmer
des Lehrgangs. Neben Vertretern des Reichs-
und Landesinnungsmeiſters ſprach Landes-
handwerksmeiſter Herrmann, der zur
Einigung im Berufsſtand und im ganzen
deutſchen Volke mahnte.

Eine Zeiß-Medaille.
Für ihre Arbeitsjubilare hat die Firma

Carl Zeiß ei Ehrenzeichen geſchaffen. Kürz-
lich wurde es mit einem Schreiben allen
Dienſtſenioren des Werkes überreicht. Es
erhielten dies die Jubilare mit einem Dienſt-
alter von 25 Jahren in Kupfer, mit 40 in
Silber und mit 50 Jahren in Gold.
HJ-Heim in Landsberg.

Mit einer ſchlichten Feier wurde das für
die HJ errichtete Heim im Ratskellergarten
in Lanösberg ſeiner Beſtimmung übergeben.
Zum größten Teil iſt es von Hitlerjungen
ſelbſt geſchaffen. Es wird zur Erinnerung
an den verſtorbenen Gefolgſchaftsführer
Werner Harniſch deſſen Namen auf einer
Marmortafel tragen.

Kokes Plakat und Bahnſicherheit
Entſcheidung des Halberſtädter Schnellgerichts,

Eine Entſcheidung von grundſätzlicher
Tragweite hatte das Schnellgericht beim
Halberſtädter Amtsgericht zu treffen. Ein
Reichsbahnamtmann, der Leiter des hieſigen
Bahnhofes, war am 8. Auguſt in Haft genom-
men, weil er böswillig eines der roten
Plakate „Deutſches Volk, horch auf!“ n
einem Stellwerk des Bahnhofs abgeriſſen
haben ſollte. Jm Schnellgerichtsverfahren
erklärte der Beamte, daß er ſelbſt den Auf-
trag gegeben hätte, die Plakate anzubringen,
Ein Weichenwärter hätte aber, ohne Anord
nung, eines der Plakate an einem Stellwerk
angebracht, das als beſonderer Gefahren-
punkt inmitten eines ſtarken Zug- und Bahn
perſonalverkehrs liege. Als der Bahnhofs
leiter am 8. Auguſt bei einem Reviſionsgan
das geſehen hatte, habe es ihm ſeine Pflicht
als Betriebsführer vorgeſchrieben, das Pla-
kat an dieſer Stelle zu entfernetz, denn Rot
komme als Halteſignal in Frage und könne
leicht von dem Zugperſonal überſehen wer-
den. Die von der Reichsbahndirektion Han
nover gekommenen Sachverſtändigen beſtätig
ten die Anſicht des Bahnhofsleiters und be
ſtätigten, daß ein ſolch rotes Plakat an dieſem
Gefahrenpunkt leicht zu Mißverſtändniſſen
innerhalb des Zugperſonals Anlaß geben
könnte und daß gerade an der Stelle auch in
Verkennung des Rot leicht das Bahnperſonal
beim Ueberſchreiten der Gleiſe gefährdet
werden könnte. Das Gericht ſtellte ſich in
Uebereinſtimmung mit dem Staatsanwalt
auf den Standpunkt der Sachverſtändigen und
ſprach den Angeklagten von Strafe und
Koſten frei.

Ehepaar erwirbt das Goldene Sportabzeichen,
Der ſeltene Fall, daß zwei Ehegatten beide

Jnhaber des goldenen Sportabzeichens ſind,
kann aus Nordhauſen gemeldet werden.
Hauptmann a. D. Rothe erhielt es ſchon vor
einiger Zeit, und auch ſeine Gattin, die Mit
glied des Nordhäuſer Frauenſportklubs iſt,
hat das Ehrenzeichen errungen.

Jns Auge geſtochen.
Ein Schüler in Hedersleben, der mit einer

Gabel einen Knoten im Schnürſenkel löſen
wollte, rutſchte dabei ab und ſtach ſich ins
Auge. Ob die Sehkraft erhalten werden
kann, iſt noch fraglich.

der Buſſard und die Eule

Sie ſind Helfer im Kampf gegen Feldmägnſe,.
Dieſe läſtigen Nager haben ſich wieder ſehr

verbreitet, wie in dieſem Jahre allgemein feſt-
geſtellt werden muß. Jhre Bekämpfung durch
künſtliche Maßnahmen erfolgt am beſten,
wenn ſie von der ganzen Gemeinde ſchlag-
artig durchgeführt wird. Jndes kann die Be
kämpfung durch natürliche Feinde gut
nebenhergehen, zumal ſie keine oder nur ge-
ringe Koſten verurſacht. Neben Tieren aus
dem Reiche der Säuger ſind wichtige natür-
liche Feinde der Feldmäuſe die Eulen, der
Mäuſebuſſard und der Turmfalke. Von ihnen
werden Millionen der läſtigen Nagetiere all-
jährlich verzehrt, ohne daß es dem Menſchen
groß zum Bewußtſein käme.

Doch vermögen dieſe wichtigen Helfer den
Landmann im Kampf gegen die Mäuſevplage
nicht hinreichend zu unterſtützen, weil die Art
unſerer Fluren dies nicht zuläßt. Weit und
breit liegen da die Kornäcker, ohne daß es den
Vögeln möglich würde, ſich zum Anſitzen auf
irgendeinem Pfahl niederzulaſſen, von dem
aus ſie die Beute erſpähen. Alle natürlichen
Helfer aus dem Vogelreiche üben die Mäuſe-
jagd in erſter Linie vom Anſitz aus; d. h., ſie
ſpähen von irgendeinem erhöhten Punkte nach
Beute und ſtürzen ſich im gegebenen Augen-
blick herab. Wichtig iſt es nun, auf den großen
Aeckern ſolche Anſitzpfähle anzubringen, von
denen aus der Buſſard am Tage und die
Eulen nachts den Mäuſen nachſtellen. In
Form eines T werden 1,50 bis 2 Meter lange
Pfähle ſie dürfen auch niedriger ſein
oben mit einem Querholz verſehen, das 30
bis 50 Zentimeter breit iſt. Jn Abſtänden
von 30 bis 50 Meter genügen ſolche VPfähle
vollkömmen, aber ſie können naturgemäß auch
dichter zuſammengeſtellt werden. Wer den
Verſuchen zweifelnd gegenüber ſteht, ſchlage
nur einen einzigen ſolcher Pfähle auf ſeinem
Acker auf, und nach einigen Tagen ſchon wird
er über die Mengen vertilgter Mäuſe ſtaunen,
die ſich ihm in Form von Gewöllen zeigen,
die am Fuße des Anſitzſtockes ſich lagern;
denn neben den Eulen ſpeit auch der Buſſard
unverdauliche Haarteile in Form von Ge-
wöllen aus.

Neue geitſchriften
Daheim 71. Jahrgang Nr. 46.

Eine im Bildſchmuck und Text gleichmäßzig
reiche Nummer der beliebten Familienzeit
ſchrift liegt vor uns. An Auſſätzen gibt ſie
einen Bericht vom Wettkampf der Hitler-
jugend im Modellflug auf der Rhön, An
luſtige Plauderei über Reiſebekanntſchaften,
einen Tatſachenbericht „Tolle Tage im Wilden
Weſten“, eine Modenabhandlung „Punkte,
Streifen, Karos“, eine Schilderung des Zivſer
Landes, eine Abhandlung über das e
unſerer heimiſchen Möwen alle Stoffe fp
nicht nur angeſchnitten, ſondern ausführli
behandelt. Eine hiſtoriſche Erzählung „Jm
Teufelsmoor“, eine flott bebilderte Anekdoten-
reihe um große Muſiker und die Fortſetzung
des Rundfunkromans „Hier ſpricht Südo
von Hans Richter geben reichlichen e
Hinzu kommen Bücherbeſprechungen, Gar

ratſchläge, Rezepte uſw.
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Enkdeckung eines Diamankenfeldes

an der abeſſiniſchen Grenze.
Die italieniſche Nachrichtenagentur Stefani

teilt mit: „Fn der Nähe von Uddur, 150
Kilometer von der abeſſiniſchen Grenze, hat
ein Kapitän Frattini, Zeitungsmeldungen
aus Mogadiſcio zufolge, ein Diamantenfeldö
entdeckt. Die zuſtändige Regierungsſtelle in
Mogadiſcio iſt ſofort von dem überraſchen-
den Fund unterrichtet worden. Sie wird un
verzüglich Sachverſtändige an Ort und Stelle
ſchicken, die ſich von der Wahrheit der An
gaben und von der Ergiebigkeit des Vor
kommens überzeugen wird.

Wie „Daily Telegraph“ aus Dſchibuti
meldet, hat die lebhafte Freundſchaft der
Somalis für ihre abeſſiniſchen Nachbarn die
franzöſiſchen Behörden zu ungewöhnlichen
Vorſichtsmaßnahmen veranlaßt, um im
Kriegsfalle die Ordnung aufrechtzuerhalten.
Der Kreuzer „Domont Duville“ wird am
Sonntag in Dſchibuti eintreffen. Die Stachel-
drahtſperren im Hafen werden verſtärkt; auch
werden Flugzeugſchuppen gebaut, um zehn
neue Maſchinen aufzunehmen, ſo daß ins-
geſamt vierzehn Flugzeuge dort ſtationiert
ſein werden. Die kleine Garniſon ein-
geborener Jnfanterie wird durch tauſend
Senegalſchützen verſtärkt werden.

Franzöſiſche Gäſte
auf der Berliner Rundfunkausſtellung.
Eine Abordnung der zweihundert Ver-

treter der franzöſiſchen Rundfunkwirtſchaft,
die auf Einladung des Reichsverbandes deut-
cher Rundfunkhändler der Reichshauptſtadt
und der großen Rundfunkausſtellung einen
mehrtägigen Beſuch abſtatten, wurde geſtern
von der Berliner Jnduſtrie- und Handels-
kammer empfangen. Vizepräſident Tengel-
mann, der die Gäſte begrüßte, bat die fran
zöſiſchen Beſucher, ſich durch den Augenſchein
von dem Ausſehen und dem Wollen des neuen
Deutſchlands zu überzeugen. Für die fran-
zöſiſchen Gäſte gab Rens Montaillier den
Dank für den herzlichen Empfang, mehr noch
aber der Bewunderung für die großen
Leiſtungen der deutſchen Jnduſtrie und bei-
ſpielhaften Organiſation des deutſchen Rund-
funks Ausdruck. Die Franzoſen, die noch bis
zum Sonntag in Deutſchland bleiben, werden
heute einige große Werke der Funkinduſtrie
beſichtigen.

r ſCcc
Flokkenkonferenz im Oktober?

Eine engliſche Anregung.
Wie die „Times“ meldet, hat die britiſche

Regierung den übrigen Signatarmächten der
Flottenverträge von Waſhington und Lon-
don den Vereinigten Staaten, Japan,
Frankreich und Jtalien vorgeſchlagen, ent-
ſrrechend der in den früheren Flottenver-
trägen ausgeſprochenen Abſicht im Oktober
eine Konferenz in London abzuhalten.
Zu dieſem Zweck ſei es nötig, die vorbereiten-
den Beſprechungen ſobald wie möglich ein-
zuleiten. Dieſe Anregungen ſollen jedoch nicht
eine Einladung zu einer Konferenz darſtellen,
bevor ein weiterer Meinungsaustauſch be
wieſen hat, daß eine Konferenz zu dem vor-
geſchlagenen Zeitpunkt Zweck hat.

Der Oberbürgermeiſter von Apolda hat
mitgeteilt, daß die Verwaltung der Stadt
künftig an Veranſtaltungen ſolcher Vereine
nicht mehr teilnehmen wird, in deren Mit-
gliederliſten ſich noch Juden befinden.

In Holland ſind am Donnerstag über 200
Binnenſchiffer auf der Maas in einen Proteſt
ſtreik getreten. Sie wenden ſich gegen die
Auswirkungen des Geſetzes zur gleichmäßigen
Frachtverteilung in der Binnenſchiffahrt. Die
Schiffer haben bei der Ortſchaft Maas-
bracht alle ihre Schiffe auf dem Strom zu
ſammengezogen und blockieren auf dieſe Weiſe
den geſamten Verkehr. Allen leeren Schiffen,
die zur Annahme von Frachten flußaufwärts
nach Maastricht fahren wollen, wird die
Durchfahrt verweigert. Nur ſolche Schiffe, die
in Maastricht bereits befrachtet wurden, er
halten von der Blockadeleitung Durchfahrts-
erlaubnis.

reits mehrere ernſte Zwiſchenfälle er-
eignet. So wurden auf einem Schleppöampfer,
deſſen Kapitän ſich die Durchfahrt mit dem
Revolver in der Hand erzwingen wollte, ein
Steinbombardement eröffnet, durch
das der Dampfer ſchwer beſchädigt wurde.
Der Kapitän ſah ſich gezwungen, unver-
richteter Sache die Rückfahrt anzutreten. Auch
einem durch eine Polizeipatrouille geſchickten
anderen Fahrzeug erging es nicht beſſer. Das
Polizei- und Gendarmerieaufgebot iſt bisher

Jnfolge der Blockade haben ſich geſtern be-

300 Schiffe ſperren die Durchfahrt
Proleſtſtreik holländiſcher Mags-Schiffer Steinbombardement auf einen Dampfer

den ſtreikenden Arbeitern gegenüber völlig
machtlos. Inzwiſchen iſt die Zahl der Schiffe,
die ſich zwiſchen Maasbracht und Veſſem ver-
ſammelt haben, auf etwa 300 angewachſen. Die
Schiffer erwarten mit großer Spannung das
Ergebnis der Verhandlungen, die in Maas-
bracht mit der Frachtenkommiſſion gabe rolten
werden ſollen.

Kreß in Deutſchland eingetroffen.
Der deutſche Staatsangehörige Kreß

traf geſtern nachmittag mit dem Hapag-
dampfer „Hamburg“ in Cuxhaven ein. Jhm
war, wie berichtet, von dem Neuyorker
Bürgermeiſter Laguardia die Arbeitserlaub-
nis mit der Begründung verweigert worden,
daß Deutſchland durch die Entrechtung
amerikaniſcher Staatsbürger jüdiſchen Glau-
bens in Deutſchland den deutſch-amerikani-
ſchen Handelsvertrag verletzt habe“. Da
Kreß nun keinerlei Möglichkeit ſah, ſeinen
Lebensunterhalt in den Vereinigten Staaten
zu verdienen, hatte er ſich entſchloſſen, wieder
in die Heimat zurückzukehren. Er will das
Geſchäft ſeiner Eltern in Berka in Thüringen
übernehmen.

Baumrinden als Brok!
Die chineſiſche Hochwaſſerkataſtrophe.

Die Hochwaſſerkataſtrophe am Unterlauf
des Gelben Fluſſes in China nimmt
immer größere Ausdehnung an. Trotz ver-
zweifelter Ab wehrmaßnahmen reißt die un-
geheure Flutwelle ſtändig neue Dämme ein.
Regengüſſe von ungewöhnlicher Stärke brach-
ten in Nord- Schantung innerhalb von
40 Tagen eine Niederſchlagsmenge von
67 Zentimeter, ſo daß noch kein Ende der
Ueberſchwemmungen abzuſehen iſt. Die
Verluſte an Menſchenleben und Material ſind
nicht abzuſehen. Die unermüdliche Tätigkeit
der Bergungsmannſchaften wird durch Sturm
ſehr erſchwert. Nicht weniger als 30 Ret-
tungsboote kenterten. Dabei ertranken allein
über 300 Menſchen. Jn Süd-Hopei ſind die
Deiche des HanFluſſes gebrochen. 500 Dör-
fer wurden überſchwemmt; 30 000 Häuſer
ſtürzten ein. Die Reisfelder im Umfang
von mehreren Tauſend Quadratkilometern
ſind vernichtet. Ueberall herrſcht Hungers-
not. Seit Tagen nähren ſich Tauſende von
Baumrinden. Die Flüchtlingszahl in der
Provinz Honau wird amtlich mit 1700 000
angegeben.

Hchwere Gefängnisſtrafen
für die Unruheſtifter in Belfaſt.

Jm Freiſtaat Südirland ſind während der
letzten Wochen große Geldſummen für not-
leidende nordiſche Familien geſammelt wor-
den, die aus ihren Heimſtätten in Belfaſt ver-
trieben wurden. Jn Belfaſt wurden in der
Zwiſchenzeit zahlreiche Perſonen verhaftet
und teilweiſe zu ſchweren Gefängnis-
ſtrafen verurteilt. Die eigentlichen Draht-
zieher konnten allerdings bisher noch nicht
gefaßt werden. Jn Südirland ſind jetzt drei
Mann verhaftet worden, die in dem Verdacht
ſtehen, die proteſtantiſche Kirche in Kilmalleck
niedergebrannt zu haben.

Zuchthausſtrafen für jüdiſche Einbrecher
Die 19. Große Strafkammer des Berliner

Landgerichts verkündete geſtern das Urteil
gegen eine zwölfköpfige Einbrecher- und

jHehlerbande, deren führende Mitglieder

Was iſt Deutſch
Von Wilhelm Michel,

Wir entnehmen den nachfolgenden Artikel
dem Heft 8 der „JanenDekoration“, Verlags-
anſtalt Alexander Koch, G. m. b. H., Stutigart.

Die ernſte Frage ſteht wieder vor uns:
was iſt deutſch? Was iſt undeutſch? Sie ſtellt
ſich ſehr dringlich auch in denjenigen Be-
reichen, die uns hier beſonders angehen: Jn
der Kunſt, im Wohnbau, im Wohnſtil.

Es gibt Leute, die der Frage nach dem,
was „deutſch“ iſt, ausweichen möchten. Sie
glauben ſie etwa abtun zu können mit dem
Hinweis, daß es eine entſprechende Frage-
ſtellung bei anderen Völkern nicht gäbe.

Aber was hilft uns das? Die geſchicht-
lichen Vorausſetzungen dieſer Völker ſind ganz
anders geartet als die unſrigen. Sie konnten
früher und klarer als wir geſchloſſene Volks
Ferſönlichkeiten entwickeln, die keinen gefähr-
Uchen Widerſtreit zwiſchen Angeborenem und
Erworbenem, Weſenhaftem und Zufälligem,
Eignem und Fremdem in ſich tragen. Aber die
Hermanen! Und erſt recht die Deutſchen! Sie
finden bei ihrem Eintritt in die Geſchichte den
zweiken großen Weſensbeſtandteil Europas,
den römiſchen, in einer fertigen, ſtarren, ja
Uüberreifen Geſtalt vor. Wo war eine Mög-
lichkeit, ſich in dieſe Welt lebensrichtig einzu
ügen? Dieſe jungen Völker hätten Rom

vielleicht zerſchlagen können. Aber daran hin-
ert ſie nicht nur Roms Gegenwehr, ſondern

auch etwas, das Achtung, ja Ehrfurcht vor
em Wert zu heißen verdient. Sie waren ja

nicht Eindringlinge in Europa wie nachmals
ie Hunnen oder die Araber. Als Alarich
then belagerte, wurde er, ſo erzählt die Sage,

durch eine Erſcheinung abgehalten, die Stadt
zu ſtürmen und zu plündern. Er ſah die
Göttin Pallas Athene, die mit Schild und
Speer die Mauern umwandelte. Ein Attila
hätte die Göttin nicht erblickt! Germaniſche

lich zugeordnet waren. Auf derſelben Linie
liegt es, daß von Anfang an die großen ger-
maniſchen Könige, Alarich, Theoderich, Odoa-
ker, Chlodwig, Pipin, Karl, aus echtem, raſſe-
naherr Wiſſen um Roms Reich und Gedanken
ihre Aufgabe nicht im Zerſchlagen, ſondern im
Fortführen dieſes Reiches geſehen haben. Der
Zuſammenſtoß der jungen Germanenvölker
mit der fertigen Welt Roms hat wie eine
Entwicklungsſtörung durch frühzeitige Ueber-
fremdung gewirkt.

Wenn man heute ein Kind nähme und
ſtellte es ohne Vorbereitung in die Welt der
Erwachſenen was könnte ſich anders er
gehen, als eine Entwicklungsſtörung, mit der
der Kind lange zu ringen hätte? Dieſe Ent-
wicklungsſtörung würde genau ſo lange
dauern, bis der junge Menſch durch eine un
geheure Aufraffung die organiſche An-
gleichung der Erwachſenen-Welt nachgeholt
hätte. Er müßte ſich eines Tages „auf ſich
ſelbſt beſinnen“. Er müßte eine Zeit lang ent-
ſchloſſen „ſein eigenes Daſein leben“, mit
allerlei Auflehnung und Ablehnung bis er
dann als ein Feſtgewordener den Werten
jener „anderen“ Welt frei begegnen könnte.

Jn dieſem Bild liegt vieles, was mit dem
Weg der Deutſchen durch ihre bisherigen
Jahrhunderte zu tun hat. Sie ſind nicht nur
einmal, in der Völkerwanderung, mit der
fremden römiſchen Welt zuſammengeraten, ſie
ſind unaufhörlich mit ihr benachbart geblieben,
und nicht nur benachbart, ſondern ſtändig von
ihr durchwirkt und auf ſie einwirkend. Das
hat hingeführt zu der gegenwärtigen deutſchen
Stunde mit ihrer Frage, was eigentlich
deutſch iſt.

Es iſt die Stunde, da der Deutſche als end-
lich feſtgewordenes Staatsvolk ſeine geſchöpf-
liche Eigenheit betont unter Berufung auf die

ſich in ein „deutſches Abſeits“ einzuriegeln.
ſondern den alten hohen Werten des Erd i

Wagen aber mußten e erblicken weil ſie dem, endlich lebensrichtig au begegnen.

was Pallas hütet, geheim und verwandtſchaft

großen Mächte von Blut und Boden, nicht um

Juden ſind. Der Hauptangeklagte, der mehr-
fach vorbeſtrafte Jude Wilhelm Jſagc wurde
zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrver-
luſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver-
urteilt Von den übrigen Angeklagten er-
hielten zwei Zuchthausſtrafen von 8 und
6 Jahren und vier hohe Gefängnisſtrafen.
Die übrigen Angeklagten wurden zum Teil
amneſtiert, zum Teil freigeſprochen. Die
Bande hatte in verſchiedenen Gegenden Ber-
lins in insgeſamt 50 Fällen Wohnungen
heimgeſucht, die vorübergehend unbeaufſich-
tigt waren.

Die „Kur“ des Dr. Willard
von Amerikas Behörden verboten.

Eine ganz neuartige Tuberkuloſe-Kur, die
der amerikaniſche Mediziner Ralxh Willard
an dem tuberkulöſen Film-Autor Freemann
Simonis erproben wollte, iſt von den Be-
hörden unter Androhung der Haft für en
Arzt und den Patienten verboten worden.
Willard behauptet, er habe ſchon viele Affen
dadurch von Tuberkuloſe geheilt, daß er ſie
erfrieren ließ und wieder zum Leben erweckte.
Wenn ein Affe ſteifgefroren und „tot“ war,
gab ihm Willard eine Adrenalin-Einſpritzung
ins Herz und der Erfolg war nach ſeiner
Behauptung, daß die Affen ſich jetzt des beſten
Wohlſeins erfreuen und vollkommen frei von
Tuberkuloſe-Bazillen ſind. Willard wollte
jetzt ſein Verfahren an Menſchen erproben.
Es meldeten ſich 200 Freiwillige, von denen
er den unheilbar tuberkulöſen Freeman
Simonis auswählte. Die nord amerikaniſchen
Behörden glauben es aber nicht zulaſſen zu
können, daß ein Menſch bewußt dem Er-
frierungstod ausgeſetzt wird, auch wenn er
überzeugt iſt, daß Dr. Ralph Willard ihn
nach zwei Tagen wieder ins Leben zurück-
rufen kann.
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„Tari Furora“ 100000 Seelen
Unbekannter Volksſtamm entdeckt.

Jm ſüdlichen Teil von Neuguinea
entdeckte der engliſche Regierungsbeamte
Hides einen bisher völlig unbekannten Volks-
ſtamm, der von den Papuas erheblich abwei-
chen ſoll. Die Hautfarbe ſei leicht gebräunt,

So fragen wir auch in der Kunſt, im Wohn-
bau und Wohnſtil nicht darum nach dem
eigentlich Deutſchen, um uns in einer ſchrul-
ligen, verkauzten Weiſe abſeits zu ſtellen. Wir
fragen nach dem Deutſchen, um unſer Schaffen
deſto ſicherer und gelaſſener als ein europa-
gültiges, europahaltiges Schaffen in die Welt
hinauszuſtellen! Unſer Fragen nach dem
Eignen hat keinen weltflüchtigen, keinen ſtadt-
flüchtigen Sinn, ſondern es will den ſo ſchön
vorbereiteten Boden für ein mächtiges Aus-
greifen deutſcher Heim- und Lebensgeſtaltung
noch weiter ſichern und befeſtigen. Wir ziehen
uns mit der Frage nach dem, was deutſch iſt,
nicht aus dem Wettbewerb der Weltvölker zu-
rück. Wir treten erſt mit voller Kraft in ihn
ein. Könnten wir an dieſem Jnhalt der
heutigen deutſchen Selbſtbeſinnung irgend-
welchen Zweifel hegen: die Autobahnen, die
unſer Land durchſtrahlen, die mächtige deutſche
Jndienſtnahme der Technik, die vorbildliche
deutſche Bearbeitung brennendſter moderne
Sozialfragen, die wahrhaft ſchöpferiſchen
deutſchen Vorſtöße zur Neugeſtaltung der
mit ſolchem Zweifel! Fort mit dem Aber-
glauben, daß die heutige deutſche Selbſt
beſinnung uns ins Austragſtübchen einer in
Watte gewickelten und ewig ſchonungsbedürf-
tigen Sondereriſtenz führen wolle! Aber
empor mit dem ſtolzen Wiſſen, daß dieſe
Selbſtbeſinnung uns als deſto rüſtigere
Kämpfer hinausweiſt auf das Feld der welt-
gültigen Tat auch auf dem Gebiet der
Wohnform, das für die wirkliche Lebens-
bemeiſterung und Lebensgeſtaltung dieſer ent-
ſcheidungsſchweren Zeit von ſo unvergleich-
licher Bedeutung iſt.

Karl Valentin als Dorfrichter Adam.
Eine deutſche Filmgeſellſchaft will für die
nächſte Spielzeit Kleiſts Luſtſpiel „Der zer-
brochene Krug“ verfilmen. Jn der Rolle des
Dorfrichters Adam wird man den Münchener
Volkskomiker Karl Valentin zum erſten
Male in einer tragenden Rolle ſehen.

Die Kakaſtrophe von Ovada
Eine amtliche Darſtellung.

Ueber die Kataſtrophe von Ovada wird
nunmehr folgende amtliche Darſtellung ge
geben: „Die Wolkenbrüche, die in den letzten
Tagen in der Provinz Aleſſandria gewütet
haben, haben einen Waſſerüberfluß in den in
den Tanaro einmündenden Flüſſen hervorge-
rufen. Jnfolge des teilweiſen Zuſammen
bruches eines Nebendammes der SellaZer-
bino, der den großen künſtlichen See von
Ortiglieto in den Bergen von Molari bildet,
haben die herabſtürzenden Waſſermaſſen das
Tal von Orta überſchwemmt. Die Gewalt
der Waſſermaſſen hat beträchtlichen Schaden
angerichtet und einige Bauernhäuſer fortge-
riſſen, wobei Menſchenleben zu beklagen ſind.

Jm ganzen betranert man den Tod von
111 Menſchen, von denen 97 zur Gemeinde
von Ovada, 3 zu Molare, 4 zu Caprietta
d'Orba. und 7 zu Cremolino gehören. Die
Zahl der bisher geborgenen Leichen beträgt
82, von denen 62 feſtgeſtellt werden konnten.
Zur Rettung der in Gefahr befindlichen
Menſchen ſind unzählige Heldentaten voll
bracht worden.

Die lokalen Behörden c JErfüllung ihrer Pflichten aufgeopfert. In
Ausführung der ergriffenen Vorkehrungen
ſind Beiſtandsmaßnahmen für die betroffene
Bevölkerung ergriffen und Arbeiten im
Gange, um die Verbindungen wiederherzu-
ſtellen und in kürzeſter Zeit die Schäden
wieder gutzumachen. Eine Kommiſſion von
Jngenieuren des Miniſteriums für öffentliche
Arbeiten befindet ſich am Unglücksplatz.

haben ſich in der
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die Augenfarbe blau und der Körperbau kurz
und gedrungen. Der Stamm nenne ſich
„Tari Furora“ und gebe ſich hauptſächlich dem
Ackerbau hin. Es handle ſich um einen
Stamm von 100000 Seelen. Die Bewaffnung
der Männer habe aus Pfeil und Bogen
ſowie Dolchen beſtanden, die man aus menſch-
lichen Knochen verfertigt habe.

Der „Prinz von Benkheim“
Ein 20jähriger Lehrling aus Pommern.
Jn Wilöbad wurde ein junger Mann feſt-

genommen, der ſich viele Wochen in der Ge
gend, u. a. auch in Neckarsulm, herumge-
trieben hatte. Er hatte einen falſchen Namen
angelegt und zahlreiche Betrügereien verübt.
Er ſtellte ſich als Prinz von Bentheim vor
und wurde als ſolcher auch aufgenommen und
„ſtandesgemäß“ bedient. Nach Diebſtählen
und Betrügereien verließ er dann das gaſt-
freundliche Haus. Es ergab ſich, daß der
„Prinz“ ein 20jähriger Lehrling aus Pom-
mern iſt.

Die tönende Landkarte. Auf der letzten
Pariſer Funkausſtellung war ein Rundfunk-
empfänger zu ſehen, der ſtatt der üblichen
Wellenſkala eine Landkarte mit den wichtigſten
europäiſchen Sendern aufwies. Um den ge-
wünſchten Sender zu hören, braucht man nur
einen Stecker in die entſprechende Buchſe ein-
zuführen. Eine Landkarte, die alle Sprachen
ſpricht.

Etgentum Lruck and Verlag MerſeburgerDruf und Verigqgsanſtalt GmbH in Merſeburg Hälterſtr 4
Hauptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher, Vertreter: Hermann
Albrecht Schriftleiter für Politik Feuilleton, Lokales
und Beilagen: Wilhelm Steinbrecher; für Provinz, Handel
und Sport: i. V. Herbert Kunze, beide in
Anzeigenleiter: Erhard Schwidt, Merſeburg D.-A
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Hprich frei, einfach, klar!
Ein Aufruf des Dentſchen Sprachpflegeamtes
Das Deutſche Sprachpflegeamt erläßt

einen Aufruf zur Förderung ſeiner Be-
ſtrebungen, in dem es heißt:

„Jn dieſen Monaten iſt in Berlin das
Deutſche Sprachpflegeamt geſchaffen worden.
Männer des öffentlichen Lebens, der Partei,
des Schrifttums, der Wiſſenſchaft der Tech-
nik haben ſich zuſammengeſchloſſen, um
unſerer Mutterſprache eine Pflegeſtätte zu
bereiten. Die deutſche Sprache leidet Not.
Jn Reden und Schriften begegnen wir
ſchiefen Bildern, falſchen Beugungen, un-
nützen Fremdwörtern. An Stelle des ein-
fachen Berichtes herrſcht ſchwülſtige Ueber-
ladenheit. In den Satzungen der Verbände,
der ſtaatlichen Einrichtungen ſchleppen ſich
fremdländiſche Wörter fort, die zum Teil
längſt ihren Sinn verloren haben; amtliche
Aeußerungen ſind oft in einer Sprache ab-
gefaßt, die für den ſchlichten Leſer unver-
ſtändlich iſt; deutſche Kaufleute halten es fär
unfein oder minder einträglich, neuen Waren
deutſche Bezeichnungen zu geben.

Gegen dieſe Mißſtände will das Deutſche
Sprachpflegeamt angehen. Dankbar erkennt
es dabei die Erfolge älterer Sprachbemühun-
gen an und ſtützt ſich auf ſie. Nicht durch Ver-
bote, Willkür und neue Regeln, ſondern durch
Feſtſtellung des Kranken und Undeutſhen,
durch Sauberkeit des Ausdruckes und Pflege
des Wortagutes in ſeiner eigentlichen Be-
deutung wird es wirken. Des deutſchen
Mannes Rede ſei frei, einfach, klar; ohne
Schwulſt und Hohlheit, ohne eitle 5 remd-
wörterei. Wer ſich das Recht zum Schreiben
nimmt, ſei ſich der Aufgabe bewußt, für
jeden, deſſen Mutterſprache deutſch iſt, in Satz
und Wort verſtändlich zu bleiben und ſeine
Sprache ſo zu geſtalten, daß ſie den Leſer
durch Schönheit und edlen Wuchs anſpreche.
Dr. Rudolf Buttmann, Dr. Hans Friedrich
Blunck, Theodor Hüpgens.
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Geſtocen:
St. MichelnErnſt Seinmer, 69 Jahre
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Jeder Schlack tahrt zum Schlankheitsziel und Sie Sahlen ich

verjonqt und beweglich. Packung RM 1.80, extra 2.22
auch eh Drix“. Tabletten erhältlich tn Apotheken und Drogerien

De. Ernst Richters Frühstückskräutertee
TAPETEN

ewitz 3 Am Sonntag, den 18. Auguſt 1935Oswald Bageritz, 67 Jahre Landſitz größte visher gezeigte guß
Lützen mit großem ObſtMarie Kitze geb. Beltzig r AuSSTATTUNGSHAUS apeten-Bad Dürrenberg waldreiche Gegend,Marie Riedri b. Linkslebe, J Bahnſtation (Reg. rr. geb. Sintstebe, Se Kaſſel Ruhe C. HA 2 TMANN l. d. Kaninchenfarm, Chriſtlanenſtr. 6

Hersfeld) 4-53im.
Etage, I. Stock mod.
ausgeſtattet, günſt.
zu vermieten. Fließ.

Halle
Rudolf Böning, 26 Jahre
Trude Jürgenſen geb. Schirmer

28 Jahre Waſſer, Bad elektr.

350 Raſſetiere aus den verſch. Gegenden

Deutſchlands u. a. Hamburg,
Leipzig, Thüringen uſw. Eintr. 10 Pf.
Verloſung von 50 Stck. Kaninchen,
Los 10 Pf. Preisſchießen 3 Schuß 15Pf.

Käufer
roffen ihre ihre Wahl

eör jünSe van u gen n e net nene Baum 6i 29 billige Lebens- 6 MusterW Lane, 2 Johre e CrevupauLeipzigFrau Gelegenh. zu Jagdverw. Louiſe Gläſer, Sonntag, den 18. Auguſt 1935
und Fiſcherei. Ge

sind mit einer Mummer versehen undden Einkauf ihn75 JahreMarie verw. Schindler geb. eigneter Ruheſitz TapezierenLeuthold, 80 Jahre G r wollen Sie jedoch i sps Dann noſier erd Jahn Serwann. Heute unter d horo Weſch Anfang 19.30 Uhr Es ladet Sie sich die omer er wo 175

;4 Jahre 9. EsGuſtav Max Göring, 77 Jahre freundlichſt ein Der WirtRobert Flügel, 70 Jahre Bei Schmerz n A L a (SAAL E) Alle Muster
Jrmgard Lampe- Pfeifer und Weh liefern wir bis Ende dieses JahresAnna ygerker geb. Naumann, trink KLEINE ULRICHSTR. 36 Aas P
72 Jahre Zinsser-Tee!

Achtung
ſuche für meinen
zweit. Sohn 26 J.
nur Landwirt, kein
Akad. a. 250 Morg.

Wirtſchaft eine

Markleeberg
Emilie verw. Rühle geb. Geßner
70 Jahre

Webau (Geudenmühle)
Landwirt Jacob

Markranſtädt
Hugo Arno Wagner, 51 Jahre

Sonntag, den 18. Auguſt 1935
von abends 7 Uhr an

rer Urlaubsreisen0
alle 14 Tage

13 Tg. Vened.-Abbazia- Dolomit., 26.8.
10 Tg. Schweiz Dolomitenpäſſe, 2. 9.

18 Tg. Dalmatien b. Raguſa--Serajevo, 2. September
R

15Tg. Rom (Neapel) Abf. 258., 8. 9. alle 14 Tg. RM. 168.-

Ernkedankfeſtball
wozu freundlichſt einladetM. 171.50 Guſtav Schröter, Gaſtwirt

„all.14T. RM. 131.-
alle 14T. RM. 90.-

Arnold Troitzsch
Halle (S.) Gr. Ulrichstraße

Exiſtenz, Pachtung ——2222wo RM. 20 000 ge- men 7 W 3 „Dumkaben“Schkopau Beſtecke fnügen, evtl. Einh. g weiz--Viertauſender 2. 9. alle g mVon der Reise Kerntg erwünſcht t h dihigra- Monte Carlo 16. Sept, 30. Fgemver Neue Bewirtschaftung! ſauber a naseh ule offma nn Pa

O E 4930 G j alle 14 38 22 th m ff eſch Ommbust, Polelübernachi, Äbendeſſ. Frühſtück uſw. Küche und Keller bestens t vorm. C. Ebeling, Schmale Str. 19
U rul C Einfamilienh La Refer Reiſebüro Bauernfeind, NRürnberg W 12. Wilhelm Kötteritzsch nur Kl. Brauhaus Ein neuer kaufmänniſcher J

e T G Gè—öd 2 ſtraße I Abend-mindeſtens zwei e ursu AugeZim. kaufe irgend Auswärti e (ehemalige Schüler, VerDr. Mungenest, leuna e v a rD 3964 Geſch. beginnt am Mittwoch dem ne Theater n r m2 De e r Herr v7 Sonntag, 18. 8. Weitere Anmeldg. Schr mat en rin7 f 7 4 u. zu Beginn am erſt. Übungsabend reichBrie markensammlung Leipzig Die Bilder der letzen Tanzſtunde und7 gegen Kassc dringend zu kaufen ges ueht. An- 2 Neues Theater ſind umgehd ShmaleStr Habzuh ware
gebote an Gustav Seeberger, Halle, Hauptpostlag. m WvN9rSAEGfGfGwGoOGODMEGMCh einer

Die Maien- r .XNÜ. dese Mars la Tor maKauft bei unſeren Jnſerenken L Theater Helle, Gr. Ulrichstr. 10, Fernruf 261 44 Wg elpzig9 ſi ſt mig Vager n Sabras qemütliche Bjer- u. Speiselokal für je dermanr 3 derWennd. Tagekürzer werden chon im her golonial- Seebei Wochenkarfe O. 70 RM. gemund die lichtſchwache u Jhrer Kamera nicht warengeſch. Sonnfag, ab 7 Uhr abends eine
mehr ausreicht, dann iſt es an der Zeit, an i i inſſ üring.den Kauf einer neuen Kamera zu denten S dem wintergetreide, r Stimmungskonzert fung
Jhren alten Apparat (auch Boxapparate) nehme den winterölfrüchten, tundigen Kaufm. er Kapelle Göriach dipich in Zahlung und gewähre Jhnen günſtige zu verpacht. Eig Speziealifäf: Hausschlachtene Pleffe 9an edingungen. Laſſen Sie ſich unver den zwiſchenfrucht -Futterpflanzen ſowie net ſich gut als J. Straſſer. daßvindlich die neueſten Modelle vorführen. Großniederlage, da3 den Weiden und Wieſen Leiche Lagertäu vahOff dariPhotobönecke Kl. Ritterſtraßel5 wenigſtens einen Teil der e van

Lon

WGnottogdfonſt ln GroßChrom merGottesdienſtAnzeigen. Stich ſtoffdii ungung9g änlage
des

neu, moderne weitIMerſeburg Stadt Bewährte Stickſtoffdünger für die Anwendung im jerbſtſind: billige Arbeit Weg
„NickelBecker“ verleSonntag, den 18. Auguſt 1935 (9. n. Trinit.) Kalkſtickſtoff, Perlkalkſtickſtoff, Halle (S.) warKollekte: Für den Ev. Soz. Preßverband nur Kleine Brau Monfür die Provinz Sacheſn. 5chwefelſaures Ammoniak, ßalßammoniak, hausſtraße 11. ItalEs predigen Ammonſulfatſalpeter, Galßkammonſalpeker, 1 od. 2 Zimm. keitDom: 10 Uhr, Paſtor Ziehen (Amtswoche, derſelbe) (Ceuno Montan) ſaliammonſalpeter d lter Vor11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Ziehen. x hDonnerstag, 19, 15 Ahr, Bibelſtunde, in der Her der Vollidünger Nitrophoska 5 Akademiker zum nan

berge zur Heimat, Sup. Berckenhagen. Dom- 1. Sept. geſucht.mädchenbund: Freitag, 20 Uhr, Herberge zur ſowie das neue Düngemittel Offerten u. C 1581 die
Scaree“ 19 Ah Paſtor Ri 11,45 uh Stichſtofthalnphosphat denadt: r, aſtor em. 11, r, w d denKindergottesdienſt, Paſtor S Freitag, n en Sonne im Wag en gen20 Uhr, Kirchenchor, An der Geiſel 5, Lehrer sricrsfdff Sroira Martha Lins Gott- ut d zwiſBuſch. Ev. Mäbchenbund St. Maximi: hardſtr. 18, etwas 573 ne 7 a geh nei StarMittwoch. 20 Uhr, Verſammlung, An d. Geiſel 5 auf meinen Namen h desPaſtor Riem. t zu borgen da ich gersumig, sparsam. Probefahrt kostfenlos, nf. nichts aufkomme iAltenburg: Gottesdienſt im Waiſenhaus. Eduard Lins O widr10 n S e e We 19,30 Uhr, un S HAMN M A G AnrVerſammlung der Frauenhilfe, in der Herberge aufen S ſofo!zur Heimat. Mittwoch, 20 Uhr, Zuſammen- bur Genwernd Geonerawertretuna: abenander inngett Madchen, zu der Herberge un Müuie e m r n Automopbil-Verkaufs-Gesellschaft eine

e t 2

Neumarkt: 10 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke. ne Seit 18640igenewerkst. g. Hommerpreſſe m. Alr

11,15 Uhr, Kindergottesdienſt, Paſtor Franke. Nr- 150 Oskar Seifert z 2 Halle [S.), Merseburger Strafe 32 tenDonnerstag, Bibelſtunde, fällt aus. für Briketts Fermuf 25 427 Verkaut VorSohülerenor a. 22229 Jelien nur noch für 2 Son
Merſeburg- Land Reparaturen Lieferungen bis r m T d I„Kräuterglück“Meuſchau: 8 Uhr, Paſtor Scheibe- e Ende September. ſei Dein Be enen m Garagen t2 a Schwenkbsrer Wrin- Sichern S durch rechtzeitige elleLöſſen: 8 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Franke. h l. tiypotheken Auſgabe Se Beſtellung dieſe ma burg ge e Soanpper Alo,

Leuna: (Friedenskirche) 9,30 Uhr, Gottesdienſt, W günſtige Einkaufsmöglichkeit. ind und heiter Aggdhüttes undPaſtor Ulbrich. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. a auf ſtädt. Wohn- u. Geschäfts- l Zinsser Leipzig errimnee Beg(Gnadenkirche) 9,30 Uhr, Erntedankgottesdienſt, e Je Fach grundstücke sowie Neubauten Eduard K auß h Fergſcher ung rradständer Ver
Paſtor Lange. 10,45 Uhr, Kindergottesdienſt. Mielewerke A. Gtitersloh Westf. und Bauvothaben von führender B r i ke t t 8 K o k 8 H o 13 er. ae n verz

2 7 E i ehr. Achenbac m er et S nene a ſpecfeburg Windbeg5 Welger- eZſcherben: 8 Uhr, Gottesdienſt. Miele-fabrikate ohne Provision zu vergeben. Schützenhaus Garken Presse Le
wo 3 er p Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr, Kinder stets am Lager. Kostenlose Beratung durch Heute, Sonnabend W R

w starke Husf., pass. t. nAtzendorf: W Uhr, Miſſionsfeſtgottesdienſt. Emil Schütze C. Krobitzsch Tanz im Freien gröb. Schm. Dreschet e
16 Uhr, Nachfeier- inhaber: A. Gleseler Christian 7 zenstraße 5 Tel. 2919Geuſa: 10 Uhr, Predigtgottesdienſt. 11 Uhr, Sangerhausen, Aschersleben Sonntag, nachm. 3,30 Uhr, ſpielt gtiften- erf

Kindergottesdienſt. Eisleben reschm.Beuna: s Uhr, Predigtgottesdienſt, in Oberbeuna. Merzeburg. Entenplas Bernhard Etté fahrdar, Stunden- b
10 Uhr, Predigtgottesdienſt, in Niederbeuna —Ü—Ü An alle fahrradkäufer zu Konzert und Tanz leitung ca. 102tr., R lich
i r i e erſ inserieren bringt Gewinn! 1835 Sintr i Vorvert50 Pf. Zagest 25Wr. woll. äurher. 1 SiaCiavierunterricht gar. detriebsf. verk. G esund zu Fuß zu

Katholiſche Gemeinde sandküiten für Luſtſchuzböder Klavierunterricht n en gen lebevohl W
Merſeburg e M. Himmelfabrt. Uhr Frin Ato Roth, Bangeſchüft Irmgard Forndran Seftnerſtr. z nete eben regen e e fie

meſſe. 9,30 Uhr, Hocham eſſe, Große Ritterſtraße 3 J 8 terrichts s Forstersſraße 39 oruhaut Blechdose rr Weſen t damt. er uor ge Wet S Bei Salat den Untertchigergnwnis- hat Miethe u. Hroger ma
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